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HERRN D" OSKAR SCHADE. 



In meiner »Geschiclito des deutschen Kircbenliedes bis auf 
Luthers Zeit» (1. Aufl. Breslau 1832.) hatte ich zur Erläuterung 
des bekannten alten Kirchenliedes: In dulä ütbib, S. 158-rl73. 

eine kurze Geschichte der lateinisch - deutschen Mischpoesie 
gegeben. Bei der neuen Auflage dieses Werkes, wovon bereits 
die erste Abtheilung (Hannover bei Carl Rümpler) gedruckt ist, 
schien es mir passender, dies Einschiebsel wegen seines zu 
weltlichen Inhalts wegzulassen und da sich unterdessen der 
Stoff sehr gesammelt hatte, lieber daraus ein selbstilndiges 
Büchlein zu machen. 

Ich habe mich nur auf Deutschland und die uns in Sprache 
und Sitte verwandten Niederlande beschränkt. Antieie mögen 
für andere Litteraturen Ahnliches ausführen, ich hatte weder 
Zeit noch Lust noch Hülfsmittel dazu.*) 



*) 80 verweist Mona io nrinaf Übertieht der lUederländ, Fottt-XAterater 
8. 167. «af ein irische« GlesMiiUed in der Biüieeler He. tm. und auf 
angeleSeliBiselie Beispiele in Wmäeg CataL p. 48. 147. 148. — Ein 
lal^romaniscbes I^ed steht in den (kmnkta Bntana «d* StUmeSer p» 167. 
(weh gedratekt In Wolf Über die Lai» 8, 4S8.) und ein anderes flher des 
heil. Bernhard: Latiahmdm eaeuUet ßdelia chorus, theile ich unter % Nr. 67. 
mit. Ein Weihnachtlied aus regelmäßig wechselnden französischen and latei- 
nischen Versen, ans früherer Zeit stammend, soll noch jetzt im Monde des 
Volks sein, s. Du ]^ferU, Poisles populairea latines (Paris 1843 J 101. ff. 
Englische Woibnachtlieder mit lateinischen Versen sind mitgetlinilt in 
Sandys Ckristmas caroh (London 1B3B.J p. 6. 7. 18, 180, vgl. Karl VVeinhotät 
WeihnacJit-Spiele und Lieder (Gräz 1853.^ 3. 381. Anm. 1. 
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Hoffentlich wird mein Bcitrag^ den Forschern und Freunden 
der Litteratur des MitteLalters willkommen sein, die Aufmerk- 
samkeit mehr aU hisher darauf lenken und noch manchen wich- 
tigen Fund ans Tageslicht heryorrufen. 

Ihnen aber, lieber Doctor, beschere ich mein Büchlein als 
Weihnachtsgahe und wlinsohef dass Sie es als einen kleinen 
Dank annehmen fiör so mancherlei große Gef^ligkeiten, die Sie 
mir bei meinen jüngsten Arbeiten erwiesen haben. Ihre fretmd- 
liche nnennüdliche Unterstützung muss ich um so höher an* 
schlagen, als mir eben jetzt das Reisen, also die Benutzung 
auswäi^tiger Bibliotheken nicht allein erschwert, sondern fast 
verboten worden ist. 

Doch trotzdem und trotz niaiiciiem anderen, was die Zeit 
mitbringt, wollen wir in dulci iubilo weiter arbeiten und forschen 
im Vaterlundc und fiu's Vaterland und uns trösten mit den 
Worten Walthcrs, der ja auch ein Deutscher war uncf sein und 
bleiben wollte: 

noch Itumt vrüiulc und Sanges tae: 
wol im ders erbeiten mac! 

Neuwied in den Weilmachtsfcricu 186B. 

H. V. F. 
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as ttlteste Beispiel der IfiscHung lateinischer und detttscher 
Verse in einem und demselben Gedichto ist uns erhalten in 
einem Leich auf die Versöhnung Ottos I. mit seinem Bmder 
Heinrich im J. 941, % Kr. 1. Die Mundart ist hochdeutsch 
mit niederdeutschen Einmischungen, Vers und Reim wie in den 
früheren Leichen. 

Es darf nicht wundem, dass wir gerade aus dieser Zeit, 
aus der ersten Hälfte des X. Jahrhunderts ein so merkwürdiges 
Dichtstfick haben. Am Hofe der Ottonen blühte damals die 
lateinische Klosterdichtung. Die mönchischen Hofdichter, selbst 
Barbaren, hielten es unter ihrer Würde, in ihrer Muttersprache, 
der Ungua harhara zu dichten. Sie konnten jedoch ihre Deutsch- 
hfit nicht verleugnen, sie behandelten deutsche Stoffe, und ob- 
schon sie in ihren größeren Gedichten den altrörnischen Lieb- 
lingsvers, den Hexameter anwendeten, so wählten sie docli auch 
deutsche Melodien zu ihren Poesien, wie schon die Überschriften 
einiger beweisen : Modus Oltinc, modus Licbinc, modus Carelmanninc ; 
ja sie machten der deutschen Volksthümlichkeit noch größere 
Zugeständnisse: sie nnschten Lateinisches und Deutsches der- 
maßen, dasa auf einen lateinischen Vers jedesmal ein deutscher 
folgte, und dass sich je zwei lateinische und je zwei deutsche 
reimten. Da die Sache, wenigstens in diesem ältesten Gedichte 
der Sprachmengerei, gewiss nur ernst gemeint ist, so sollte diese 
Dichtweise wol mehr für ein Kunststück als eine Spielereigelten. 

Aus so früher Zeit ist weiter kein Beispiel vorhanden, es 
findet also diese Ansicht zwar keine weitere Bestätigung, aber 
auch keine Widerlegung. 

Erst zu Anfange des XL Jahrhunderts zeigt sich wieder 
diese Sprachmengerei, jedoch nur in Prosa. In St. Gallen ver- 
fasBte Notker Labeo (f 1022), während er unter Abt Burkard II, 
die St* Galler Schule leitete , mehrere Werke dieser Art, die 

1* 
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aber nur aU Übersetzungs- und £rklttrungs-Pro8a gel- 
ten dürfen. Die deutscbe Sprache war beim Spracbunterrichte 
unentbebrlicb: »man bediente sieb ihrer zur Erklärung der gcist- 
Heben und weltlichen Schriften, die man in der Schule las, und 
BonBt zur Verdeutlichung des Schulvortragcs, und musBte fiich 
ihrer und konnte sich nicht bloß der lateinischen dazu bedienen, 
da die Schule auch von noch unmündigen Knaben und von 
Jünglingen auch des Laienadels besucht ward.«*) 

Die Zahl dieser Werke muss groß gewesen sein : Notker 
giehi in einem Briefe an Bischof Hugo II. von Sitten ein Ver- 
zeichniss. Erhalten haben sich nur die Pscolme nebüt den übri- 
gen psalmartigen Stücken des alten und neuen Testaments, die 
Kategorien des Aristoteles und dessen Abhandlung jtsQi iQ^tTjrsiag, 
aber nach einer lateini.^eben Übersetzung, des Boetlüus Schrift 
de consolationc Philosopliiac, die zwei ersten Bileher des ]\Iar- 
cianus Cupelhi de iS^upLÜs Philologiue et Mercurii, und einige 
kleinere Abliandlungen. Wenn auch nicht alle diese tlber- 
setznngen von Notker selbst sind , 8o hat er doch mehr oder 
weniger Antheil daran, und das tratuttuü in seinem Briefe soll 
wol nur tra/uferri feci heilkn. ') 

Was in St. Gallen durch das Bedürfniss hervorgerufen und 
somit gerechtfertigt war, diese willkürliehe Sprachmengcrei, 
fand in Fulda Nachahmung: Williram, Mönch in Fulda, (f 1085 
als Abt in Ebersberg) übersetzte das Hohelied und fugte dazu 
eine Umschreibung in lateinischen Versen und eine Auslegung 
halb lateinisch halb deutsch. Schon aus der äußern Zusammen- 
stellung dieser drei Dinge in den Handschriften ofiPenbart sich, 
dass hier kein Schulz weck zum Grunde lag, sondern ein klöster- 
lich gelehrtes Kunststück beabsichtigt wurde.*) 



1) W. Wnckern.igcl Litteraturgoschiihte 8. 7S. 

2) Nachweisungen daselUst §. 37 Anmerk. ö — 12. 

3) Vgl. übrigem W. Wwdcsnuical 4MeliMt 8. 78—81. 

4) lu der Vorrede sagt Willimm: Xtaque cantiea eantieoniiii •tatnpi 
li Deus ammority et renibns et tentonicft plMiiora reddere, nt eospot (die 
VoIgatB) In medio positma Iiis ntrim^ne cingatar, et ita fooilias iziteUectai 
oceuirat qnod inTestigatar. Siolia S. YI. meiner Ausgabe : Williram^s Über- 
setsang und Auslegung des Holmüiedes in doppelten Texten aus dar Breslaner 
und Leidener Hs. herausgegeben und mit einem vollständigen Worterinuüie 
T«iiseken. Breslan (jetst Hannover, Carl Rfimpler) 1827. 8.* 
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So geBchmacklos uns die müIiBame Arbeit Williram'B er- 
scheinen mu8s, so fand sie doch hei den Zeitgenossen großen 
Beifall: von keinem althochdeutsclien Werke haben sich so viele 
nnd zum Theil schöne Handschriften erhalten.*) 

Aus dem XII. Jahrhundert ist nichts der Art vorhanden, 
man müsste denn folgende Zeilen vom J. 1130 dahin rechnen: 

Tesi samanunjra vvas edcle iinde scoua, 
et omnium nirlulum yleniter plena. •) 

Dies darf nicht weiter vcrwimdoni. Dif lateingeiclirten 
Geistlichen wendeten sieh jetzt mehr und melir der deutschen 
Dichtung zu, die in dem- Mundo des Volks nie erloschen war 
und von den Spielleuten oder Fahrenden zu Fidely Geige oder 
Bottc, Leier oder Harfe vorgetragen wui'dc. 

Im XIII. Jahrhundert aber, als die fahrenden Cleriker (oder 
wie sie gewöhnlich heißen GoUardi, Truimmtj auch in Deutsch- 
land ihr Wesen trieben^ kam die klösterliche Mischdichtung 
wieder zum Vorschein. Der Zweck war jetst mehr zu belehren 
oder zu erbaueni die Fahrenden wollten zunächst belusti^en^ 
und dazu boten ihnen ihre eigenen Erlebnisse, zumal LiebeS' 
abenteuer einen willkommenen Stoff., Es musste von gewaltig 
komischer Wirkung sein, wenn von ihnen halb in der Sprache 
des gemeinen Lebens, halb in der heiEgen Sprache der Kirche 
die sehlüp&igsten Dinge lüsternen Laienohren vorgetragen wur- 
den, \vie in den Liedern ^ Nr. 2 — 5. 

Wol bcliauptete sich auch noch der Eniht, aber nur wieder 
im Interesse der Faiirenden; sie schalten die Hartherzigen, 



5) Zn Berlin, Breslau (lltitidigcr. WvhX.), Leiden, München, Born, Btuti« 
gart, Tder, Wien. AoQer diesen 8 von mir benutsten giebt es .noch eine sa 
Etnsiedeln^ Krememünater und London (im Britliscben Museum Harieianiacho 
Samml. TSit. 8013). 

9) in einem ETftDgelienbnehe, PgHs. X. Jahrb. fol. Im Baritae des 
Pf an ara J. J. StUla in Maestridit« Vor d«n BTangelium Marci stellt folganda 
9otiaf Anno incaroat. dorn. MdXXX. regnanto rege L?tario readl oanobium 
beatLssimi Amoris coniSeasoria Matbildts nbbatfaia Belisle cum fratribiis et de- 
votbsimis aororibu« (nun folgen die Kamen und dann die obigen Zeilen). 
Mono, Anzeiger 3, 185 bemerkt noch dazu: „Bclisln ist Bilsen bei Maestricht 
nnd der dentsehe Satz in dieser Notiz ist das einzige Zeuguisa ali- 
niederlUndis eher äpraclio, da« ich gefunden liabe.** 
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Geizigcu, UngastfVelen (die argen imde kargen) und lobten die 
f'reigebigen (die jiiilden) ^ Nr. 6. 

ir Bült lÄn offen iuwer tür 

Wffis et egentilw», 
oder yrie es in ihrem Liede: de yagoram ordine'), noch voll- 
ständiger steht: 

aurihit feräpUe novoi deeretaleM: 
guod oDori psremt et non U^endei, 
Selbstsüchtig wie ihre Sumesart war ihre Poesie. Nur hie 
und da scheint sich ein wirklich sitdicher Emst auch in ihnen 
2u regen, wenn sie sich allgemeineren Belangen zuwenden, wie 
in dem Gedichte von dem traurigen Zustande des Beichs unter 
Ludwig dem Baiem ») f Nr. 7. 

G£n8 $ine eapiU. 
Je leichtsinni^^er unid schlüpfriger diese Ifischdichtung durch 
die geistlichen Vaganten geworden war, um so emster und 
f3r6mmer wurde sie in den Kldstem« Der fromme gelehrte Sinn| 
der sich in der Elosterwelt noch hie und da erhalten hatte, 
gefiel sich in allerlei poetischen Spielereien. Dazu gehören die 
aus dieser Zeit stammenden Glossenlieder, die Mone») richtig 
charakterisiert: „Ihr Wesen besteht darin, dass irgend ein latei- 
nisclier Kirclientext, gewüluilich ein Gebet, Wort für Wort mit 
einer gereimten Erklärung versehen wird, ein Commentarim per- 
pettms zu jedem Wort. Diese Gedichte iiabon zwar nichts ge- 



7) Carmln« Bwaoa ed. Sehmeller p. 861. UlUaad Volkslieder Nr. SOS« 

S. 959— 9G1. 

8) In der Hs. des Flacius beginnt das Gedicht: 

Scandala iwva rape, quin facti sunt duo PapaOf 

Et duo reges lyerverterunt undique lege». 
Danach wUre aL>a die Zeit 1320 — 1330 gemeint. Ludwig der Baier söhnte 
sich mit «einem Gegner, Friedrich Ton öeteireieli, den vt am S8. Sepi 1322 
ge&ngen genommen, hetfce, wieder «lu, und naek einem Tertrage vom 6. Sept. 
1S26 foUteu beide gemeingehalUich ond liilt gleieben Beehten das Bddi ver- 
walten. Friedridt atarb 1880, ond in demaelben Jalure wnfde der am 12. Mai 
1898 TOU Ludwig eingesetste Fapat Moolaaa V. seinem Gegner Jobannea XXn. 
(Papst 1316 — 1334) auegeUefert. Zwei Päpste imd zwei Kaiser nnd aUe Tier 
an gleicher Zeit kommen sonst in der deniBehen Geschichte nicht vor. 

Barth's Bemerkung, dass die Hs., woraus er das Gedidxt enttehntoi 1869 
geschrieben sei, beruht gewiss nur auf einer Vermuthong, 

9) Mone, Quellen u. Forschungen L Bd. S. 109. 
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mein mit den spamBchen Glo$a$, welche unsere jetzigen Dichter 
wieder nachahmen, aber diese sind so gnt eine Spielerei, wie 
die deutschen Glossenlieder« Der Spanier nimmt iz|;end einen 
Denkspmch, gewöhnlich von vier Versen, als jHiema, erklärt 
es auf poetische Art, so da^ß jede Strophe gewöhnlich mit 
einem Verse des Penkspruchs gesdblOBsen wird. Die deutsdien 
Gedichte setzen das Wort zu Anfang und lassen die Erklärmig 
naohfolgen.(< Der Art sind das Salve regina % Nr. 8, das 
Aye Meiia % Nr. 9, die Bmchstfieke einer Anmfimg der heil. 
Jnngfiran % Nr. 10, mvfl 9m einer spAtem Zeit angehörende 
Ave Mari» f Nr. 11. 

Aneh der niedeittndisehen Pöeiie ettfd die GloeaenEeder 
nicht fremd: wol siemlieh gleielizehig mit jenen dentachen sind 
die drei niederlftndischen Ave Maria der ehemaligen yan Hol- 
Umsehen Hand ac hrift ")y nnd ein nenaatrophiget in einer 
Meusebachachen Handuhrift f Nr. 12. Daneben ist noeh ein 
großes Glessengedieht vorhanden flber die 14 ersten Verse des 
ersten Kapiteb des Eyaagelimna Johannis yon Augustijnken 
▼on Dortreeht^ der wabrscheinlieh in der Miike des XIV. Jahr* 
hnnderts lebte.») 

10) EEnUli«idMlie Bi. Fiftar ZI7. Jslnrh. U. Folii», •. Mom, Qatllttt 
und Fondimgen 1, 147. — Die hieher gthörigen Lieder sind Tflneidmit 

in Mono, Übersicht der niederl&ndiBchen Volka-Literatur Nr. 19«. 197, 199. 

I. BI. 44«. 146 Yerse, jedes Wort mit 12 Veram gkMinrt, je vier 
Vwie durch CUieichreiine verbimdeii : 

Ave, vrouwe vo! jjlicuaJon, 

na moett ons sUen in sUden 

finde in atre noet bfitito, 

went wi eere a^n aheladea. — 
n. BL 74>. 6S Tene^ jedes Wert mit 4 Zeilen floiM: 

Ave, vrouwe vol alre eren, 

drr menschen troost, der inghe! Inf, 

dacr god in daelde naer sijn begheren« 

sehnt mi alle sonden ofl 
m. Bl. 86^ 60 Verse, jede« Wert mit 4 GlelelueSiiieii gloMiert: 

Ave^ ghi sijt un trereeran, 

Tienwe en4e rote eondar doiea, 

want sonder a bleven wi Tadoreiiy 

ter g^o<»dor tijt wordl jSfhoboren, 

11) 1052 Verse , pi^iirm kt nach einer v. liultiiemschen Hs. iii Phil. 
Blommaert, oudvlacinHf lie gedichten III. deel blz. 181 — 142. Außer den 
Worten der Vulgata sind darunter auch andere lat. Verse mit niederl. gereimt. 
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Noch in die Zeiten der YAgaaten iaUt auch ein Gedieht 
f ^x, 13. 

Ein kiut ze tröste ist uns gesant 
Als die Vaganten von Seite der Kirche in ihrer Ausgelaar 
senheit beschrUnkt wurden»») und vor dem fahrenden Volke, 
den Spielleuten und Gauklern nicht mehr als. hesonderer Stand 
(ardo nagorwn) sich geltend machen konnten und somit auch 
ihte Poesie erlosch, fing man au in dieser wmidcrlichen Sprach- 
mengerei geistliche Lieder zu dichten. Das älteste derselbe 
ist wol unstreitig das^ Weihna<;htslied ^ Kr. 14» 15. 

In dulci iubilo. 

Im Leben des Suso (f 1365)^ einer Hs. des XIV. Jabrhun- 
deHs, wird erzählt, wie eines Tages au Suso himmlische Jüng- 
linge kamen, ihm in seinen Leiden eine £Veude zu maehea; 
sie sogen den,DieB«r bei der Hand an den Tana, und der eiue 
Jüngling fiag an ein fr(}hHohes G-esänglein ron dem Kindlein 
Jesus, das spricht also: 

in dtdä iubih etc.») 

Erst im XVII* Jahrhundert fing man an, dies Lied dem 
Petrus Dresden si 8 zuzuschreiben, ohne daliOr auch nur einett 
Beleg beizubringen, und das wurde dann gläubig von allen 
litteratoren bis auf unsere Tage nachgeschrieben* 

Petrus von Dresden stand nach'dem Zeugnisse des Äneas 
Sylviusi«) mit Jacobus von Misa in Verkehr* Da nuu dieser 
böhmische Lieder in die römische Litmgie einzuitthren suchte, 
so ist sehr wahrscheinlich, dass man auch dem Petrus von 
Dresden iilinliche Bestrebungen für das Deutsche später an- 
dichtete. So sagt Tobias Schmidt im J. 165(5 in seiner Chronica 
Cygnea I. Th. S. 412 von unserm Petrus, den er seit 1420 
Schulmeister zu Zwickau s{!in lässt: ,,80 wird auch Ton ihm 
gemeldet, dass er iliui vorgcuommcu, deutsche Lieder zu machen 
und in der Kirchen einzuführen; weil aber dieses der Römischen 
Kirchen Gebrauch zuwider, sei es ihm nicht zugelassen worden; 
darauf habe er die Sache lassen für den Papst gelbsten kommen. 



12) 8- meine Geschichte des deutschon Kirchenliedes §. 10, Anm. 2. 

13) Heinrich Su6o'<;. genannt Ama&diu, Let»en und Schriften von Melchior 
Diepenbrock (Kegensburg l'^SO) 8. 10. 

14) Ilist. Böham, c. 35. Uieaeler Kirckeagosch. IL Bandes 4. Abtb. 
240, Anm. d. 
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welcher ikm auf inständiges Sopplioieren und Anhalten so viel 
yergünstiget; solche Lieder zu machen, darinnen Deutsch und 
ZsXm unter einaiideri welches er auch gefhan.« Ich kann und 
mag die Saohe nicht weiter verfolgen. 'Einer der neuesten 
sttehsaschen Histosiker, H. G. Kasse, behandelt im &0. §. sehies 
Abrisses dermeißnlseh-albertinisdHBflchsiBohenKirchengeschichte 
(Leipaig 1846) auch den Feter von Dresden und düert viele 
Schriften, die er doch wol alle au Rathe gesogen hat, bringt 
aber In Bezug auf unser Lied andi weiter nichts heraus als: 
ffMan schreibt ihm die Lieder puer natus in Bethle- 
hem, in dulci iubilo u. a. au.« 

Sohon zu Anfange des XVIII. Jalirhunderts hegte man ge- 
linde Zweifel an der Autorpchaft des Petrus Dresdeusis. Job. 
Caspar Wetzel in beiiier Liederliistorie I. Th. (Herrnstadt 1719) 
S. 182 sagt: nl'^s wird zwar in der Vorrede des kleinen Leip- 
ziger Gesangbuelics A. 1GU3 gedacht, dass der berühmte Rcetor 
zu Zwickau, Christian Dauitiius, MSta nieni])ranacea gehabt 
habe, welche noch vor Petri Dresdensis Zeiten geschrieben 
gewesen, darunter denn auch das Lied: In dulci iubilo mit ge- 
standen; und Herr Dr. Finck in der Vorrede über das Cob. GB. 
A. 1622 gestehet auch, dass es ein uraltes Lied, und vor 
Johann Hussen sei gesungen worden; dahingegen bekannt^ dass 
Huss älter gewesen als Petrus von Dresden. Andere n^men 
daher den auctorem des Lieds Petrum de Mladonowicz, und 
meinen^ es sei aus Confusion der Vornamen Petrus Dreedensls 
davor gesetzet worden. Allein es sind alles nur Muthr 
maßungen und mag das Lied gemacht haben wer da wolle, 
so muss er in Anrufimg der Jungfrauen Maria noch ein eifriger 
Papist gewesen sein.« 

Li die letzte Zeit des XIV. Jahrhunderts gehören dann 
noch einige Grabschriften, in denen lateiniache mit deutschen 
Versen abwechseln: ^ Nr. 17 auf Friedrich den Streitbaren, 
Markgrafen von Meißen, f 1380 und % Nr. 18 auf seine Gemalin, 
Katharina von lienneberg, f 1397; ferner auf Peter Wise 
^ Nr. IG in der Kirche zu Doberan. 

Im Anfange und gegen Mitte des XV. Jahrhunderts begeg- 
nen wir zwei namhaften Diclitern : Muscatblut und Heinrich 
Ton Laufenberg f die wahrscheinlich durch das In duld iubilo 



Digitized by Google 



10 



2a ]|lin]iclieii liedem veranlas&t wurdea, wenigstena der 
erstere. *•) 

Mnsoatblut ein Laie, der seit 1415 bis um t44&^*) an 
den Hdfen der FürBten m den Tönen der Meistersinger sang 
imd selbst neue erfond^ mochte sieb nicht wenig darauf au gute 
ihun, dasB er so viel vom Latein wusste, dass er es als gelehr- 
ten ZieiM in seine Verse eiliveben konnte, iiine Strophe mag 
genügen, s. ^ Kr. 19. 

Heinrieh von Laufe nberg^'), ein gelehrter Priester an 
Freibnrg im Breisgau und seit 1445 Mönch au Straßburg , war 
ein begabterer und vielseitiger Dichter als Muscatblut# Seine 
Lieder sind bald in den einfiushen Rhythmen der Volksliederi 
bald in den künstlichen Meisters9ngert5nen| iheils selbständige, 

15) MnsMibhit scheiiit du In duki üMio mebt mir gekannt sn IlAb«!, 
■ondwa an<A nachsoAlimen. Bi «inem seinw Lieder: ISn jnngfrMi ellMr 
ingent*), dessen 7. und 8. Stroplie mit lafttfnisdien Venen dnrdiwebt isl^ 
hJfit es in der 7: 

O diilcis spes in thnmUf 
tu vellus GideonUf 
tu sponsa Salomonis, 
du brachtest alpha ei ol 
fro süll wir mit dir weseu, 
seit da sein bist genesen, 
TOn dir wir. singen vnd 
ommec m iuhHo» 

und in dem Uede: llaci» mfltor, reine magt*^, endet die 4. Stroplie, die 
einsige mit Ist. Yenen, slso : 

seit alle fro, singt wbUo alpha et o, 

den hochgeloVfeea heirenl 

Chriitus JesuB, paraclüm, tUUtiimu», 

die süll wir bilHch eren! 

die dri in ein treboren fint, 

der alte got ein junges kint 

als man das vint. vor esel, rint 

in kaltem wiut 

tet in ein meit geberen. 

16) E. von Groüte Vorrede zu seiner Ausgebe der »I4eder Mnsksfblnts* 

(Köln 1853) ö. IV ff. 

17) S. meine GefcMchte des dentsclien KirchenUedes S. A. §. 9. 

«) T. Orooto'b Axmg' K'' Hsltani 6. M. 
«•) T. Oroote Nr. ST. Hattau.S. SS. 
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theils Umdichtungen und Ubersetzimgen. Es war bei ihm w<d 
nicht Prunken mit Gelehrsamkeit, sondern die Lust künst- 
lichen Spielereien, wie sie der mönchische Sinn von jeker liebte. 
I>r8i .seiner Lieder, welche ihm in den Handschriften «ogesobrie- 
ben werden, gehören der Mtachpoesie iul 

In dem WeihnachtsUede ^ Nr. 20 hat er su Anfange jeder 
Strophie den Anfang emes Kirchenhymnus angebracht >*) : 

Puer natuü in l>t;thlcliem 
Conditpr alme siderum 
Veni redemptor gentium 
Verbum supemum prodiens 
Vox clara ecce intonat 
Christe redemptor oninium 
A s ( Iis ortus cardine 
Agnoscat omne seculuiu 
Corde natus ex parentis 
■ ' A patre luiigenitiis 

.Hostis Herodes irapie 
Qu od chorus vatum 
Gloriate domine 

In dvm Marienliede f Nr. 21 ist der bekannte Hymnus 
(Daniel Thea. I, 204) 

1. Ave iniiis atelU 
dei mater «Ima 
atqae Bemper viq^, 
foHx cell p<»ta. 

8. Svineiia illud ave 
Gabxi«lii ore, 
fonda UM In pace, 
mntaiis mmmk Et«. 

8. Solve vincla reis, 
profer lumen cecis, 
mala uostra pelle, 
bona conota posoe. 



18) In einem aj^tetn Hyumia de fi. Nlodao de Bi^e, von ^imich von 
Qvadelfingen 1489 gedichtet, (b. Acta Senat. Hart. T. III. p. 439) scblieBt 
jede Strophe mit dem Anfange eines alten Hjmnna, s. Daniel üies.^ S8if 
eo aaeli in dem Bynians de Sancta Annai daeelbet 1, 288. 
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4* Monstra te esse matrem» 
sumat per te precem 
qui pro uobis natiu 
talit esso tuus. 

&• Virgo singularis, 

inter omnes mitis, 

nos cnlpis suhito.s 
niites fac et castos. 

6. Vitain presta pttram, 
iter para tutiitn, 

ut videiites leauiw 
Bcmper coUetemur. 

7, Sit laus deo patri, 
»umtuo Christo decaS| 
spiritui sancto 

küijor trinus et uniLS. 

lateinisch und deutsch erweitert und zwar dermaßen, dass jeder 
lateinischen Verszeile eine neue lateinische mit einem Reime 
hinzugefügt wird, und nacli jeder lateinischen eine deutsche 
folgt, wovon je zwei mit dem Keime verbunden sind, so dass 
also aus einer vicrzeiligen »Strophe des alten iijumus 16 Vers- 
zeilen geworden sind. 

In dem IMarienlcieh ^ Nr. 22 geht unregelmäßig Latein 
und Deutsch durch einander und reimt auch mitunter auf einan- 
der. Die vielen Wörter auf -ieren, -ieret, alle im Keime: jmso- 
nizieren, discantieren, conplacieren , hofieren] elegieret, rninistheretf 
unmiwieret, occultieref, ßorieret, pacificieref, intonieret — sind mit r ins 
der ü'ühcsten Beispiele, wie diese schon für das Homanifiche^') • 

19) T;iniiiiiiußer, ein höfischer Dichter aus der zweiten Hälfte des XIU. 
Jahrh. hat iu zweien seiner Gedichte viel Komauisches, z. B. v. d. Hagen 2, 84. 

Si gap mir an ir den pris, 
da:; ich wnre ir dmb tmlU 
mit dienste disen nMi«!!* 
dar si sd wil ioli reioi. 
Ein föres stflnt d& nftben, 
«1 dar btgnnde ielt nAhen, 
dk hörte ich mich empflUien 
die vogel alsö s&;o : 
so wol dem selben grß:;*:' ! 
ich hörte da wol schantieteut 
die nahtegal toubieren. 
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übKcIie Enilitng in die deatsoke Sprache eiogeAÜirt worde, 
woraus denn das absclieiiliehe Kanderwebcb dee XVU. Jahr- 



«1 mBaCe ieh ptmUerm 

t» rebte wie mir wnre/ 

icli waa &ne alle swsere. 

Cin riviere ich dft gesaeh, 

durch den /orc* g-ienc ein bach 

ze t.il über ein pluniure flF. 
W. W i( l^rrnagel sucht diese Wälsclierei in seinem thcuern kloinen Buche: 
Alt£ranzo.sii>L-he Lieder uml Leiche (Basel 184G) S. 196 also zu erklüren: 

nWas jedoch eine Hauptsache war und Folge einer Hauptsache, das 
waren «if Anlaas der IrMu^aüehaii Foimen des KtterUnun« die freniM- 
«eben Formen dee liSfiat^en Leben« ftberhaapt nnd mit Oim der bSflf eben 
Rede. Gleicb dai Wort b3Ti»ob eelbat und aein €tofenaals tSrperüeb 
gaben in Begriff nnd Auadradc nur die firansSaiehen eonrtoia und Tilnia 
wieder. Und indem die gaaae Knnala^acbe der Turniere jtnd aonat dea 
, mttwweaens auch in DratacbUnd die frannoaiecho blieb (tnmei bohurt 
^oat poinder puneis aaijant garzün crlc, bamaacb balabere apaldeniar 
härsenier vintAle ziniier, ravit rabiue walap Icischieren covertiure u. a.)^ 
indem sich vornehme Herren vielleicht wirklich mit Franzosen umgaben, 
damit ihre iviuder deren Sprache lernten (Enidins S. öö2 fl". ), trewühnte 
man sich in jeg'lichem Verkehr die feinere BiKiuag, die man Im saij oder 
vorgab, durch xahircich eingemischte frunzüüischo Worte und Phrasen zu 
bezeichnen (vgl. Tbomasin's Vorrede zu seinem Welschen Gaat). Lente 
geringeren Standea, die neh aber eiwaa dnnkten, maehten «neb diea den 
Herren naeb d. Hagen 8, 80^. Helmbr. 786). NamenfUdi dergleieben 
doppdt nnbernfEme Fralend mag der TannbSnaer im Ange beben, wenn 
er in awelen aeinw Gediebte (t. d. Hagen 9, 64 ff. 87 ff.) mit nnTerkennbar 
blo( parodierendem Spotte ein welaebea Wort auf daa andre bSnft; in Um- 
Ueher Art bat auch die Spracbmengerei Wolframs von Eaebenbach mehr 
etwaa Übemtttb^res und schalkhaft Neckendes als daaa er schön damit 
tbnn will — — Aber den RheinlHndcrn, die der Mamer deshalb verspot- 
tet fv. d. Hagen 9, 241^), aber dem rheinischen Dichter Gottfried von 
Straljburg war es ernst mit der fremden Zierlichkeit, und ihnen, die den 
Franzosen näher wohnten, zugleich natürlicher; wie nun gar Johann von 
Brabant es selbst kaum merken mochte , dasa er so manch französisches 
Wort in den Ifond uabm. Am NiederlSndiaeben ist deren überiiaiqpt dne 
Unialil bangen gebUeben, IHr immer «ad bla jetaft: die bocbdentacbe SpradM 
bat daa meiste davon glttcklicb wieder ansgeatoQen." 
Zn ^i£ange dea XWI. Jabrbnnderta nabm dieae Wlfacberei in Dentacb- 
laad reebt ttberiumd. Ba war dabei aber lurgend eine Flarodierang mibenif«ier 
Plralerei mit Heiner Bild«^ im Spiele noch Verhöhnung fremdländischer Art 
mid Weiae, aondem Attea war enat gemeint; dadnreb wurde die Saobe erat 
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hundeits und unsere neuere Salonsprache hervorging, zu deren 
Erklüning die Wörterbücher ßSL&r sahmen und wilden Völker 
ftaft nothwendig scheinen, 

In dem Marienliede f Nr. 23 kommt wieder eine andere 
Spielerei zum Vorschein« Von dem Hymnus Verhm homm ei 
9um (Daniel Thes. 2, 93) sind sümmdiche. lateinischen Beim- 
Wörter beibehalten und bis auf Str. 2, 6. 3, 1. 2. Ist alles deutsch. 

Das Marienlied % Nr. 24 ist wahrscheinlich auch ein alter 
lateinischer Hymnus ^\), der auf älmliche Weise wie der vorige 
behandelt wurde. Die lateinischen klingenden Reime sind in 
den Versen 1. 3. und 6. beibehalten; dann ist noch eigenthüm- 



redit ekelhsft und leider war sie nMUialtifer aia di« Mliere bÖTischeit. 
Wftbre Muster dieser mutnastehlichen galanten Poesie dnd die 18 Lieder in 
j^der Theil» Dentsdier Liedw mit dr^ Stimmen. Componicart vnnd eesetat 
Pnreli lüieolaiim Zanginm BSmt Xaj: Majti Hoffdiener. Oednicfct m Wiemi 
inOesteneieli, boy Ludwig^ Bonnoberger, in der Utmblbnrschen, im Jabr, 1611." 
4!* Der kaiserliche Hofdiener Zangios singt: 

Dnim will nun ich Oaas flei6ig1ich 

Venus-Schal visitieren, 

Ob ieh möcht docli £rlemeii noch 

Höflich f/allanisieren. 

O Amor frei, Praeceptor sei 

Und lehre mich Vemüuftigiicli 
. Allieit ffattanUhrm» Femer : 

Js sie ist so privUeffkrt 

Und überall befreit, 

Dasa ein GaUdn mit Tugend griert 
• Und wahrer Hi^fHchkeit, 

Wann er gleich wOrde disgtuHert 

Und endlichen gar corhUiert, 

Solchen Disgusft Auch mit Verlost 

Vemünftiglich soll dulden. 

20) Peregrinus Syntax (Fricdr. Ford. Hempel) hat in seinem Allgem. 
deutschen Roimlexikon 2. Bd. (Lpz. 182C) S. 96—110. 44 Spalten Verba 
in -ieren. Die auch dort angenommene Schreibung" -iren ist falsch: -ieren 
gilt ja nicht bloß für das lat. -«Ve, sondern auch für -are , -ire und -ere xmA 
das romanische -er, und Laufenberg reimt das deutsche smieren : hofierm Ii'. 

21) Ich verm«<T ihn nicht nachzuweisen, vielleicht theilt ihn Mone mit 
in der Fortsetzung seiner „Lateimschen Hymnen des MitteUlten** aua einer 
Handschrift oder sonst woher. 
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Hchy dass der voiletete Vm tust dwohweg^ Iateiitti«li ist mit 
•ttem deutsoiien Reimworte. 

Das Jeftolied ^ fifr. 2!b selclmet durch seine län&di- 
beit aus : die lateinischeii Zeflen reimen, aber auch nicht einmal 
immer, mit einer dentschen, die zweite wiederholt sich und die 
erste lateinische kehrt am Schhisse jeder Strophe wieder. 

In dem nioderläntlischcii Weihnachtsliede ^ Nr. 26 ist die 
erste Hälfte j< <leö Verses latemiscb, die andere deutsch, in dem 
Marienlricli ^ Nr. 27 dagegen gehen regellos und bunt latei- 
nische und niederländische Worte durch einander wie auch die 
ßeime. 

In allen diesen bisherigen Spraehmenii;selHo*lern dos XV. 
Jahrhunderts, so sonderbar, geschmackios und lächerlich sie 
uns auch heutiges Tages erscheinen, ist weder ein Scherz noch 
ein Spott beabsichtigt, in allen liegt der reine Wille, erbaulich 
zu wirken **). Der weltliche Sinn aber, welcher sich der Geist- 
lichkeit bemächtigt hatte und sogar in die Kingmauenai der 
Klöster gedrungen und oft in schamlose Liederhchkeit und 
großartige Schwelgerei ausgeartet war, benutzte bald diese 
poetische Form, um seinen MuthwUlen darin auszulassen. Die 
Entartung des sittlichen imd ästhetischen Gefühls imd der gänzr 
liehe Verfall des Mönchslebens tritt nicht sichtlicher zu Tage 
als in dem Uede ^ Nr* 29^ 

Deu$ in aHutoriim mmm mtendef 
Hier sind meist Stellen aas dein Psalmen (a. B. 69, 2. 94> 1. 
109, 1. 118, 129. 129, 1. 138, 1.) und noch einige andere der 
Vn^^aita, so wie ans den BreTiefgebeten auf die emparendste 
Weise eingewebt md mit den tmittobtigslen Dingen in Beale- 
hnng gebracht. Sogar einaelne Worte beim Gottesdienste' sind 
mit hineingezogen: ImcÜMs M^pita sstlrtt spricht der Priester in 
der Fastenzeit yor dem lotsten Gebete am Schlosse der Messe; 
fUeUmm ^9nm spricht der Diacon zu gewissen Zeiten, worauf 
das Volk antwortet: IssoCs. Auch die Kirchenmelodien sind 
incht verscIuNit geblieb^: h re fa re ut sind die Benennungen 
von Noten des alten Choralgesanges, wonach das Wort fßaria 
in dem Ghria in exceliii Jho va der Messe gesungen wtid. 

Solche mnth willige Entweihung der heili]^ Poesie darf 
uns um diese Zeit gar nicht mehr wundem, hatte man doch 

SS) 8o andi in d«r mystiidien PTo««, wovob «in Beiapi«! nntar f Mr. S8. 
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sefaon etwas firfihev einen Psalm ebenso verwendet und die 
heiligen Klänge zum. Lobe Gattes in den wilden Jubel der 
Inetigen Brüder eingemischt. Der XCIV. (96) Psalm der Vul- 
galft^) ist in einen formlichen Trinkspruch eingewebt, freilich 
nur mit einzelnen An{ä,ngen der Verse und mit einzelnen SiUsen: 
f Kr. 31. Die Absicht, den Hörer zuin Lachen ssa bringen^ ist 
«war versteckt y aber doch nnverikeimbar : überall tönen die 
wohlbekannten Worte des Psalms hervor und der Spott wird 
auf diese Weise nnr um so ge^rUcher. Freilich mag sich der 
Dichter das nicht so arg gedacht haben, doch darf es Über 
' solche Dinge zn allen Zeiten nnr Ebie Ansicht geben, und der 
hazmlose Schluss des Gedichts kann uns mit der sonstigen 
Harmlosigkeit des Dichters nicht versöhnen : 

(Horia dem der nu lebt so, 

daß er bi den lüten si fro! 
Dieser schöne Psalm, der noch jetst in den Metten töglich 
gesungen wird, war als Anfang des Breviers bekannter als 
mancher andere. Er wurde noch später sn einem ähnlichen 
Trinkspruche verwendet, wobei jener ältere dem IMchter vor* 
schwebte und hie imd da von ihm benutzt wurde: % Nr. 32,**) 



23) 1. VenitCf cxultemu« domiuo, iuliilemu« deo $alutari noHro. 
2. Pmeocct^^emui £Md«m «im im ooii^wMpne, et In ^ulLboS» kAUmnu eL 
8. Qucmam dens magiim domiinis, et rex magniiB n^er «mwt deot. 
4. Qnia in mann eSaoB «nnft/ne« terra«, et altitodines montinm Ipelni atmi. 
' 5, QuonUiM ipsfau est nuve, et ipae fedt fflnd, et meeam mamu «nm Ibr- 
mayenrnt. 

6. Yenite adoremu« et procidaautt et ploremos ante dornfmun qnl hdt not. 

7. Quia ipee eat doniane dens aostw et noe popab» jvomimw mm et oeet 

manus eins. 

8. Hodie si vocem eins audleritis , nolite obduraro eordck vestrOf siOttt In 
irritatione secunUum diem tentatiouis ia descrto. 

9. Ubi tentaverunt me patres vestri, probaverunt et viderunt opera inea. 

10. Quadraginta annia offeusus fui gcuerationi ilU et dixi : semper ^» errant 
cord«. Et ittö. non ei^orenmt viaa meaa. 

11. Vt Iwavi in tra mea: Si introibant tn rejuiem «leom. 

(Biblia aaer» aee. edit Tiilfatam, B$nL 1678. 8?) 
S4) l>erarkige Trinklieder imd TkiaktprOehe sind gewiaa viele' Toriuttideik 
feweaea. Die frommen Paitona in and anfter den Bingmaiiem der KIfielar 
Terachtoten den Genuas des Weins keineswegs, viele verstanden sich trefifUeh 
darauf und tranken niclit allein viel, sondern auch gut. Das Mihi est pro- 
positum in tabeina mori des Archipoeta iat nicht das einaige Zengniae mön- 
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Eine ftoWhe Verwttichiiig kucUichiar Gesänge imd Gebete 
jnt.Laieiiiohefaeii finden wir auoh noch auBer DevteclÜMid. So 
geschah es mit dem Vt^tenmser in den Ktederkuiden: # Nr. 98. 

Eine' leiohtfertige, pute- un4 gefidlsüehtige Banenmn sitat 
in dei^ ^rishe imd betet das Yatenmser« Bei Jeder Bitte spricht 
sie ihre weltlichen Gedanken aus, wie sie in Abwesenheit des 
Mannes das Korn verkaufen wül, um sich liübsche Kleider und 
Schuhe anzuschaffen, dann im Putz auf den Tauzplatz zu gehen, 
dann ihrem Liebsten was llubsclies zu kaufen, endlich behii 
Weine sich mit schönen Gesellen zu belustigen. Offenbar ein 
Spottgedicht auf die Weiber, die nur in die Kirche gehen, um 
sich im Sonntagsstaat bewundern zu lassen, nicht aber um dem 
Gottesdienste andächtig beizuwohnen. 



chucher Trinkseltgkeit. Dem Trinken und dem Weise hat manchei dankbiu« 
llSnelisfemtttli ein Lied gesnnf^en. 

Bibit hera, bibit herus, 

bibit zniles, bibit clenU| • - . 

bibit ille, bibit illa, • , ' 

, ■ . bibit servus cum ancilla, 

bibit veloz, bibit piger, 

Ubit «Ibas, bibit slf er, 

Ubit eoosttas, hüüt rngju, 

bibit nidifl, blUt m^gas. , 

Bibit pauper et fgrotos, 
' bibit exal et igaotos, 
bibit paer, bibit caoiiSi 
Uiiit p«^l et deeamii, 
MbH wvtOTf Ubifftatetf 
bibit «mis, bibit miier, 
bibit IsK MMt iüe» 
bibant centam, biboot mille. 
Cemina Boran« ed. Schmeller p. SM. - 

Monachomm grex devotus, 
■ omnis ordo. mundus totus 
^ , bibunt ad aequales potus 
et nunc et in seculom. 
' " , Felix venter, qucni intrabis, 

■ felis lingna, quam rigabi«« fi 
IbUx 06, quod ta IftTAbif, 
et bette UOil»! 

Hs. der Lütticber 8eminanbibl. XIV. Jahrb., Aufoess Anseiger 1833. Sp. 190. 

S 



Digitized by Google 



IB 

Wol lebt«ii i& der GeitÜicfakwt nook IfiUmAr; die das Sit- 
ifiniKeiddrbiilM in dtrKiroke und LMenwelt erkvmtn uiid Uha 
dnreh Beispiel, Lehre und Sclirift absnhelfeii ««cliteii* Den 
Avebrftobeti der unsfidiligiiteii Laune, wie sie in jenen Liedern 
yorkemmen, hftllen sie nur wiikssin dnreh gleiehen Spott nnd 
Holm gegen die IVeddieit und Zttgellosigkeit begegnen können. 
Dem 'guten Wüien aber felilte der Witz, nnd dem Wite wie- 
derum der gute WiUe. Ein witages Spottgedickt wie das vom 
MHUemmlßU i ^ Nr. 34. ist darum eine so gana yereinselie Er- 
sckeinun|r. Ob das Gedickt^ welekes in die grefien kireUieken 
Bewegungen au Anfinge des XV. Jakrkunderts fidh, nock eme 
besondere Beaiekung hat, lässt aick sckwer ermitteln; wir kön- 
nen nur eine Satire darin finden auf diejenigen , die mit ihrem 
Lose unzufrieden, in dem was andere thun und treiben mehr 
^Ihre und Glück gehen und endlich zu etwas überspringen, 
wozu sie gar kein Geschick haben. Ein Esel will nicht mehr 
Säcke tragen, sondern ein Priester werden. Er bereitet sich 
zum geistlichen Stande vor und fühlt sich recht behaglich in 
seinem neuen Berufe. Als er aber seine erste Messe gesungen 
hat, da kommt der Eseltreiber mit einem Prügel: Wann wur- 
dest du ein Gelehrter! Warum betrügst du die Leute V Pack 
dich, wohin du gehörst, in die Mühle! Zu spät merkt der Esel, 
dass jedes Amt seine Plage hat imd dass das, was man in der 
Jugend versäumt hat, sich in alten Tagen nur mühsam nach- 
holen lässt; es giebt noch schwerere Lasten im Leben als 
Eseislasten ! 

Die Waffen solches Witzes standen nicht jedem zu Gebote; 
der trockene ernste Iiekrton dagegen kc^ojite sich keines Erfol- 
ges erfreuen. 

So rügte Felix Hemme rlin, Propst am großen Münster 
au Basel (f vor 1464) die Sütenkwigkeit der Geistlieken : **) 

^üe9rdoH§ dei viri 

geweiht nach priesterlidier art, 

wmt ägoH lorU diri, 

desgUck da nie gesehen wart ff. 
und ein- langer fkutdut de fmM äcdetim^ aus dem Ende des 
XV. Jahrkunderts, ff Nr. 35. malmte die «ntsrteten Geisdicken 



35) Leoah. Meirter*t MOmts Z«fi«lMi L Tb. S. 64. 
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Kur Rene und Buße, an wieder einzukeiuren in ein Gott wohl- 
gefälliges Leben. 

Auch diese Sümrno-n, obschon sie in derselben Manier wie 
die unziemliclien Spaße und unzüchtigen SchwiUike verfaBst 
waren, verhallten wie die reinlateiniachen 8tr&lgcdichte de« 
CarmeUters Baptista Mantuanus (f lölG)*«) und anderer. 

Die Geistlicblceit ließ sich in ihrer Genus. siust nicht irre 
machen, eie lebte lusti-j; in den Tag hinein und fand selbst bei 
Kirchweihen und liciiigenl'esten eine willkommene 'Gelegenheit, 
sieh auch poetisch 7M ern^otzen. Die Nachfolger der Vag-antep, 
die fahrenden .Schüler fanden sich da ein. Sie wussten durch 
ihr lustiges Wesen , ihre Lieder und Schwimke die geistlichen 
Herren angenehm zu unterhalten. Sie priesen den schon von 
den Vaganten scherzhaft verherrlichten heiligen Martin als Muster 
der Freigebigkeit: % Nr. 36. Die Hörer ließen ei an Essen 
und Triid^en nicht fehlen, Wetlpriester und Mönche «Oen und 
tranken mit und sangen: 

«f ftä non hen$ hik&rUt 
der sei in dem banne! 
Bei dergleichen Trinkgelagen wurde dann die Luat immer 
"wilder nnd der Spott immer frecher. Man scheute sieh niobl 
mehr, Stellen 'ans der Vnlgata^ ana dem Brerier und den alten 
Kirchenli}qBBen in die weltlichen Verra ehununischen: f Nr. 37. 
Wol uf ir geeeüen .in die taborn t 

Dieie mflnahluhe Spielerei In aweierlei Sprachen wurde 
übrigens auf aUeilel Weise geraucht, anr Belehrung und Er- 
bemmgi aum Sdberv und zur Behistigung. 

M) De iMmn tanpomm Milmilstfbes.llb. III« : 
^ — P«triqii6 domiM poUvl» 4iiea|i 
llsrcstcit liwi: anlle bie srcan» revcio, 
Non ignota loqaor, livesi vulfsta f efeyre. 
Sie vriiM popnlique feranti ^ 

— — — — — ea fama per omncm 

lam vetus Europam morc<« extirpal liuiicsrcs : 
Banctaa ager scurris, venerabiÜs ar& cinficdi» 
• • ' 8ervit, honorandao Diyum Ganynu-dious aodcs. ** 

— — — — — — — vcnalisi ij(.>l>is 

Templa, saceTdates, ulkuia, sacra, coronne, 
Ignus, thora, precef, cMlam ist venale Duuüque. 

2» 
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So 4>raoliie man im XIV« und XV. Jahrhiiiidflit- dim C!M9^ 
jarm in dentech-kteiiiiBcke Hexameter, die wol als ptnm memo» 
ritin zum AnaiT^diglerneii dienen aollten; s. W. Wackernagel, 
Geschichte des deutschen Hexameters (Berlin 1881) S. II ff. z. ß. 

Trag Sperber Sixti, fach wachtel Barthulumaei, . ' ' 
kaui holz Johannis, wiltu es haben Mchaelis, 
^ap rüben Adipe, sä kraut Vidi domo sedetUem, 
hs gßxis Martini, trink wiu per circulum anni. 
Auch machte man Vocabularien d^ Art, z. B. aus den 
Wörtern* der Rechtssprache: 

Est feodus lengut, est depactacw p-edinge, 
almasmm «tu mprcipotus, ünkoul tiln tUpkU^ ff. 
aus den Nnmen der ^'ögel: 

FaGus rcl pabo pfaii est, cignm (thi swan est. 
merula sit droiiel, naclitcgal signat phiiomena, 
Bparuhu nt haselhdn, alauda lerche, picus specht. 
Aua dieser Zeit haben sich auch lateinische äpottverae er- 
halten, z. B. der sehr bekannte auf Westfalen: 

ßospitium vile, grof brdt, dünn beir, lange myle 
sunt in Westphalia: 8i no» vi$ cnimre, 16p. da. . 
und über die Mark Brandenburg: 

Jitcei, languoTM, aehorf, ffbrM atque dolores^ 
• atrohdaoh, knapp«M«j mnI Me ia Mwrekia'mM* . 
et- «' vkUgree mmirm ffimmt» Mulfirw» , 
no^uum fieree, ti.fid pidiOte Marat, 
. nefue aantrar -liiM , pia ßmma in lamla MIaiai. . 

ei eeoeu HÜ, fda gr&iawurat eet etim iU* 
Anck miter den Federproben md Schreiberwitaen jener 
Zeit findet aich Manches was hieher gehdrt, z. B. in der Brea- 
lauer Ha. (XV. Jahrh.) IV. foL 80. BL 54^ ateht an Ende einer 
Sammlung lateinischer Predigten: 

Eit freHum mäd krank, cia» nÜ dMmr isM habdank. 
Breslauer Ha. L 4.« lOÖ (1414): 

Est trilntlut distel, -Iwa stoßel, -la quoque flegel. 
Breslauer Hs. II. 4? 34 (1427) : 

Ach ach ich was fro, do ich schreip firtito lihro. 
Schwabenspiegel vom J. 1444 (Senckcuberg Viaioncap. 181^): 

• Explicit explicinnt! 
sprach die katz zu dem hunt, 
die fladen sein dir ungesunt. 
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Was bfaber dfln CkkÜielien •cnr-Behiitigiing gedient liatte^ 
wurde endlich zu ihrer Verspottung gesungen. In den Zeiten 
kurz vor der Reformation sang und druckte man fleißig das Fer- 
(ransiüit clericm % Nr. 38. imd ähnliche Schwanke ^ Nr. 30. 39.40. 

Je mehr sich der Scherz und Spott der Mischpoesie be- 
mächtigte, desto mehr schwand daraus aller Emst. Die Lieb- 
haberei früherer Zeit, lateinische und deutsche \'"ersc in einem 
und demselben Gedichte unter einander zu niischcgi, scheint auch 
auf dem religiösen (Iphiete jetzt ihre Eudsehaft erreicht zu 
haben. Die jetzt noch gedruckten Lieder der Art gehören wol 
noch dem XV. Jahrhundert an. Dahin rechne ich das lange 
Marieniied: ") 

0 virgo vife via, 

tu mundi spes Maria 

und in dem tron, 

gewaltig aller mechte, 

der als himmels geschlechte 

ist undcrton ff. . 
Jn den ersten Jahrzehenden der Beformation, als die Reli* 
gionsparteien sich am heftigsten und erfoittertsten bekämpfteDi 
und auch die Poesie den Parteizwecken dienen miUBSte«*), wuide 
andi die Mischpoesie miibenutzt. In der traiikenen Mette- 
^' Kr. 41. ist es nur darauf abgeselken, das Leben der Geist- 
liehen, besonders der Mönche und ihre täglichen lateinischen 
Andaditsübungen Iftcherlidi zu machen. Die Mette^ dei: Anfang 
des BreTiers wird hier yom 94. Psalme ab: VeitUe emätaM» do-* 
mhio auf eine ntir aus jenen Zeiten des- überschw&nglichen Glau- 
benseifers und blinden Rel^ionshasses erklftrliche Wjme paro> 
diert**): aus dem Erbitten des Segens Tom PHtoes des Chores: 



S7) Es beitoht «am 7 OeStteeii, jeAet €Mte 80 Vene lanir. VoUstilndlr 
abg«teekt nsdh «insm «Itc« Bnieke 4 Bl; 4f aas äm ontea HMIIe äm 
XVL Jalnli. : «Dm ist «in hlLpseb lled Tnd lobgesang von Mttift dev «irdigwi 
vnd li7viq»eliBekien keyBerin. Ynd ist in dem Ynerksiitoii fktta* in KSnwr's 

Marian. Liederknu» 264—270. 

28) Vgl. Joh. Voigt, Über Pasquille, SpottUeder und Schmähschrift«!! 
aus der ersten Hälfte des XYI. Jahriu, m t. Ssamer'e histor. Tateheabaehe 

1838. S. 321 fF. 

29) Vor der Kirchentrennung in Deutschland wurden dergleichen Paro- 
dien nicht einmal von den Geistlichen als so etwas Gotteslästerliches betrach- 
tet. ' Unter den Vagantendichtungen der bekannten Handschrift des Klosters 
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dombiß bmie.dietr^ ist z. B. ein luhe domine bene biber^ 
^worden, uäd um die besbsiehtigte Ittcberliobe Wirkung m 
▼ermehreti, Wörden nun noch deutsdie Wiürter auf Mtn gereimt: 
wiedere, Gliedere, niedere.- 

Seit der Mitte des XVL JabrliuBdertB nahm dann diese 
poetische Sprachmengerei wieder ihren hannlesen Charakter an» 
wie sie ihn urBprüiiglich hatte. Die meisten Lieder dieser Art 
waren für mobrstiiiimigen Mftnnergesang gesetst; die lateinischen 
und deutschen^Vorte gcrietiien dadurch nur noch bunter durch? 
einander .und ein gut eingeübter Vortrag ist gewiss Ton sehr 
erheiternder Wirkung gewesen. £s wajto.nur Trinklieder und 
Kartinslieder, zu deren Absingung sich in den langen Winter^ 
abenden Zeit genug und auch Neigung fand. S. M Nr. 42 — 45. 
47. 48. 

In der Studentenwclt eriiielt sicli aus dem Mittelalter auch 
diese Art Poesie neben der reinlateinischen.*») Das Pertramioit 



Bcnedictbcneru ist das Ofßchim mis^'ac zu einem Officium lusorum umgc- 
dichtet worden, s. CarminÄ Burann cd. Sehmellcr p. 248 — 250. So giebt es 
bei den Franzosen in früher Zeit La Patenoatre d'amours, Barbazan Fftbliaax 
et C'üutcs, ed. de Mwn III, 441 u, dgl. 

30) Einige dieser Lieder (wie 1 — 4) sind sehr nlt, andere fallen in die 
Zeiten nach der Reformatiou, ak aich das Uaivcraitäts-Lcbeu deutscher und 
irischer gestaltete, noch andere gehüren der neueren Zelt an. .Die Mulodiea 
yUAtt und' wol ans dem Volksgcsange entlehnt: 

1. Ecce quam bonnm 
' 2. IHM est propoeitnni 
in tabenia 'mori 
3. Dlltee emn eodelSbiii 
< WKpü Tinum bonum 

• • • 4. Lauriger HoratiaS) 

quam dixisti venim 
' . ' 5. Edite, bibite,.collegiale8 

0. Gaudearauiii igitnr 
, . 7. Filia, filia mea, 

vigne habere sntorem? * 
« ' 8. O lector lectorum, die mihi: 

quid est. uniu^ 
0«* Yi^nt omnes Iii et liae 
10* Pfo «einte' honiw am i ce t iii B * 
' . . 11. Höbe, vivatl boho» Iriwai, 
IreteKaa moitMt 
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clericus hat «ich in mündlicher ITberliefening Jafarhimderte lang 
ipTtgepfianzt und wird noch heutiges Tages auf mehreren Uni- 
Tersitäten gesungen! 

Im XVn. Jahrhundert verlor sich ans den btir^orlichen 
Kreisen die Kenntniss des Lateins nnd somit auch die Misck« 
diclitung, beides verblieb nur den studierten Leuten, die vor 
der Phäisterwell damit prunkten wie' mit einem besonderen 
StandesTonuge. Auch jetst entstanden noch neue Lieder der 
Att, So sangen die Stodenten in den Ferien auf ihren Wande- 
nmgeiiy wenn Smen das Geld, aber noch lange nicht der gute 
Humor ausgegangen war, ^ Nr. 46. 

* Do minum pmlerem 
cmn Umde quaerhrna. 
Audi andere Lieder mit eingenuschten lateinischen Yersen Ter- 
danken den Studenten ihre Entstehung. Noch aus der zweiten 
Httlfte des XVHL Jahrhunderts stammt q Nr. 50. 

Der Wetntrunk -^eriiSlt: 

Das lehrten die Welt 

Druiden, Barden und Magi, 
Die Parodie des In dulci iubilo ^ Nr. 49 mag etwas älter sein. 

Auch bei den Trinkgelagen niederländischer Studenten gab 
es damals noch älinliche Lieder. Dazu rechne ich ^ Kr. 51. 

Hier zitten wy m gloria 

en drinken daer mnaria. 
Seit Anfang des XIX. Jahrhiuiderts gebort die deutsch- 
lateinische Misohdiclitung zu den Htterarisclien Cnriositäten. Nur 
in miindliehf^r Überlieferung k'l)t das Lied Feriramwit clericus 
noch fort; es ist ilas einzi^r*^ dorartige, welches noch in der 
8tuderit( riwclt gesungen wird, andere, wio die bereit» erwähnten 
^ Nr. 41^ 50 werden wol in Commersbüchem noch gedrHckt^ 
uieipand aber weiß sie zu singen. 

Schwerlich lässt sich dies poetische Sprachmenpsel so weit 
ins Leben zurückrufen, dass es dem Scherze dient wie im XVT. 
Jahrhundert. Wer jedoch Liebhaberei daran hat, .wird auch 
durch die neuesten Erzeugnisse nicht unbefriedigt bleiben. Der 



lt. Pocnliuii, poenlnm eltratnm 
18. CereTtoiMU bibunt homines 

14. TobiM sum hirundo (nach einem deutscdben Liede: 
Ich h6i$ TobiM Schwalbe). 
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Baseler Professor Wackernagel", der bei seiner umfassenden 
Kenntniss der altdeutschen Sprache und Literatur schon im 
• J. 1828 in seinen j^Credichten eines fahrenden fc^chülcrs" 12 eigeno 
mittelhochdeutsche Lifboslicder herausgab, hat nun drei artige 
deutsch - lateinische Trinklieder seinem nWeinbücbleni^ (1845) 
einverleibt. ^ Nr. 54—56. 

Sonst weiß ich weiter keine Beispiele nachzuweisen als 
«wei meiner eigenen Lieder ^ Nr. 52. o3. Da diese jedoch 
in meinen Gedichten nur als »Lieder der I^uidskuechte unter 
Geor^ und Caspar von Frundsberg«* vorkommen, also eigentlich 
dem XVI. Jahrhundert angehören, so mögen sie als £rKei]^;B£B8a 
des XIX. ihre Rechtfertigimg finden xtad sollen hier nicht weiter 
in Betracht kommen. 

So BcbÜeßt denn die kunse Geschichte einer langen wnn«' 
derlicben Erscheinung, die uns auf dem Gebiete der Poesie 
jetzt geschmacklos m^d IttcherUch Torkommt, früher aber im 
religiösen imd geselligen Leben eine groBe Bedeutung erlangt 
, hatte. 
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.fNr, 1. 
DeHßinrico. 

MUtheilung des Dt, Oskar Seha4€. 

Dfiö älteste Beispiel lateinisch-deutsrher Mischpoesie wo Vcrg um Vers 
die Sprache wechselt ist ein Leich üut die Vcrsölmung Ottos I. mit seinora 
Bnider Heinrich im Jahre 941. £ccard liei) dieses Stttck saerst dnicken 
9m einer CAmbridger Haadsdutilt in Vetemm fiMteniio p. 50. Beine 

laieinieclie Übttrseteniig, Ae er beifügte, zeigt vie «r den Text mebiÜMli 
niflsrentaiiden; ebenso besog er daa Gedieht IllbeUicb auf Otto ly, desaen 
Bender den ^dsg»fen Heimicli nnd den Hersog Heinrieb ▼oo Brabant. 
lüne reinere Textesgestalt lielbrte W. Wadcemagel in HöSttanna Fimdgvaben 
für Gesch. deutscher Spracbe -und Litteratar 1830 Bd. L 8. 340 ff., ohne 
dabei die strofische Abtheilnng zu beachten. Diese erkannte tind sugleich 
dass daa Gedicht ein Leich sei, Lachmann, über 8ing^en und Sagen S. 4 in 
den Abhdlgen der Akad, der Wissenschaften zn Berlin 1833. Nach ihm haben 
in diesem Leich die Strofen 4, 4, 3, 3, 3, 4, 3, 3 Langzeilen. Eine aber- 
malige Textrecension , die auf einer neuen Vergleichung der Hs. beruht, gab 
derselbe in Röpkes Jahrbüchern des deutschen Keichs unter der Herrschaft 
Konig Ottos I. (Berlin 1833) S. 96 ff. und bestimmte die Abfassungszeit des 
Oedicbti nih«r, daa nach Stdlen Trae Z. 9, nicht Tor 968, also erat wxSk 
Heinrfelia Tode entstanden aein kSnne, zugleldi aetate er es in nSbere Be- 
ri^hnn^r an Heinrieba Untarwecfong« Weibnacbtei^ 941. Waa die blalatiaefae 
Wahrbdi der in Gediebte geaebildertan 8eene anbuogt ud dia eaMMene . 
Wendung Ae dar IMditar der Badie sn Gunsten aeinaa Helden (afeben, so 
TSigleicbe man darüber K^e a, a. O. 8. 98 and aehon Mbar GiiaunV 
deutsche Gramm. 1. Aofl. 1. Theil Seite LX. von Hormayrs Archiv für Qesch. 
Kunst u. Litteratur 1823, S. 532. Ich stimme Lachmann bei, der das Gedicht 
Tficbt, wie Eccard und noch Wackemagcl wollten, ftir ein Fragment gehalten 
itat. Isun folge meine Textnarpcension , der ich ein paar metrische Bemer- 

• knngen vorausschicke, die sieli aber nur auf die zweite Hälfte der Langzeilen, 
die dfMitsi lien Verse, bcziehn. Zweisilbiger Auftact mit Schweben der ersten 
Hebung auf den drei folgenden Silben findet sich in Z. 1 und 4; Schweben 
der ersten Hebung auf den vier ersten Silben in Z; 26 und wol auch in 
S. 16 her leida In' in tba;; godea bna, wa ia« in In baimliaaatt.Ai 
bteea wir Z. 18 ena In en. Vera« findet akb BAfntai dar aaitsn Hehiaig 

. aaf dcai *dfni «arten Silben In Z. IT* Zwelsilbiee Avftaela behannw die Zailea 
1, 8, 4, 16, 17, 81 fiber die erstfaMOUite nMhriateba Hfs aafa tt iritehfcsa» ^ 
bi Aaiiier Craaaenlin die AuAeibiuig aa Btrofii 196» 
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DE üEmmco. 



Nmie ahm a$tsl$ fUkn 

benignus fmtiar mÜki, 

de quodam ditce, 

flii cum dignitate 
5 Intrans nempe nuntius 

*cur sc des, infit, Vido, 

hic adest Heinrichj^ 

dignum tibi fore 

Tunc surrexit Otdo' 
10 perrexit liU ubmam 

et excepil illom 

Prinütus quoquc dixit 

ambo TOS aequiooci, 

nec 71011 et sutiif 
Ift Dato responso 

conjunxere mamti* 

petierunt ambo 

Oramine facto 
•duspit in conciUam 
SO «I amMt ilh 

praeterquam regale, 

3Wf|c itetit al thia sprftkha 
. fukquid Otdo feeU, 

^prio^aid ac oinMf» 

BhttOH fuU iifffif , 

tiMihi8 ae lOetit, 

€Ui non fecUiti Heinridi 



iher^ dwigerd tUem^' 
'tlia; ig c61ibi muo^ 
*4liemo kdron Heinriche; 
Üiero Beiaro rtche bewardde* 
then keifar iqandda her thoB. 
ther unfar keifar guodo? 
bruother hera kuniglich, 
thir felvemo ze fine.' • - 

ther unfar keifar guodo, 
inde vilo manip^ man 
mid niichilon erOn. 
^willicumo Hciiirich, 
bethiu g^oda cndi mi, 
willicimio fid gi mi.* 
fane Heinriche fo fcono 
her leida ina in tha^ godes hüe: 
thero godes genäthdno. 
intfieng ena aver.Otdo, 
mit michelön erön 
fd wa; fo her thär hafode 
thes thir Heinrich ni ger&de. 
9ub prmo Heinriche, 
al geried i; Heinrich: 
oueh geried j% Heimioli. 
(thes faafön ig guoda fbUeis^ 
tha; tiiid alk^ wdr is) 
allere rehto giHch. 



Dio Uandschrift : Nunc almus thcro cwig^cro assis thicraun 
filiuB. Ebenso Eccard, nur thieroam. Di " Verbesstrung^, der auch Lach- 
mann folgt, ist von W. Wackemag-el. 2. colon Wiuk. 3. herin Wack. 
üeiurichc die Iis. Heinriche Wack. Lackm. 4. bewaroda Wack. 
6. namoda Wack. sdt d«r Hs. «aandda iat nm, Lachm. hergeetellt. 
.6« a'«4U die Ha. «ad "Wiek, inquit Waek. keilaro die Hi. keifar 
Wack* Ladun. 7. kie enim adctt Wack. brnotker kero, kuniglick 
Wack. LickM. koMikt diic naa iSr kcra der Ba. tktn e tw art ca coUle. 
8. digjiam tibi fore tklr fclve mose fiac lat die Leeeart der' Ha. dl* 
vBTeotXndUck hielt. Wa^ Tennalbato digaua» tibi fajre 
tkit felTe mare. Man bcanebt aber kclnaa Bodvtab 'wbl Madam and 
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l&o vim rorherg^ehenden Worte zu ziehen um das Richti^re zu erhalten. D«r 
Tnfin- fore ist deutsche Constmction tind wird auch durch da« folgende ze 
ftnc g'ehaltcn nnä orklärt. Für ze fine (= i; e wefenne) wäre die ge- 
brHuchlirhnrc .Schreibart zo finne vgl. Oraffs SprachÄjh. I. S. 483 oben. 
Die Stelle heiÖt «onach 'dein Druder Ileinrich ist da, um dir werth und ange- 
hSrig zu sein (ein dir Werthes), dir selber es zu sein.' Die zweite Vershälfte 
i^t nur weitere 1 ortspinnung des tibi fore der ersten: 'er will ganz dein 
eigen sein und UtibiMk* 11« illttm Ht. Waek. IimIub. IMe äjutjfimch» 
illom, io wie Z. 19 coneiliom, wenn wuik die.lb. beidei niclit gibt, 
Tttrlangl d«r Bflini* mit Wade, idihilon Hi* tmd Lftfdun* IS« Hein» 
riebe Wack. 18. wol dnreh efaien Dfuekfeli]«» iet in LeiAtaeiiii« Teztes* 
seeemion liei KSpke fiber das e ia. betbiu kein CirenaifleaE geeetet« lade 
Wack.- 14. socii Wack. fid i gl mi die Hs. schon TOn Waek. gebessert. 
15. d. resp, bonö Wack. fcone die Hs. 17. genatheno die Hs. 
18. Int fiegena die Hs. ilitfiegena Wack. 19. michilon Wack. 
jtO« amisit die Hs. commisit Wack. oinisit Lachra. hafede Wack. 
21. praeterqnod die Hs. Wack. setzte was im Texte steht, ebenso Larhm. 
gerode Wack. 22. diese Zeile scheint noch nicht ganz iu Ordnung zu 
sein. 23. Heinrich die Hs. Lachm. 24. commisit Wack. Heia- 
rihc Hs. Lachm. 26. nobilis ac liberis die Hs. nobilis ac litte- 
Tie Eecard, noTelüf jtc Htteris Wack. wae in Texte eteht ist tou 
Lacbmaim. tbi^ Wack.. 
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Nr. 2. 
LiebßBlied. 

1. Ich was ein kint s6 wol getaiiy 
virgo dum fiorebam, 

dö priste mich diu wereit al, 
omnibui plaeebam. 
B. Boy et oe! 

maUdicantuT Uli^ , 

2. Jft Wolde icli an die ynsen gftit 
flore8 adumat, 

dd woldo mich ein ungetän 
ihi deflorare, 

3. Er nam mich bi der wijen han^ 

sed non indecenter, 

er wisto mich die wise lanc 

valde fraudulenter. 

4. Er greif mir an da^ wi^e gcwant 
nalde indecenler, 

er vnrte mich })i der haut 
muUum violeHter» 

5. £r sprach: vriowe, g% wir ba^I 
nemm e$t remotuwk, — 

dirre wec der habe ha^! 
fUm er koe Uttum, 

6. stftt ein ünde wol getAn 

dft häb ic^ mtne harpfe Ubi 
fympamm cum bfra, 

?♦ J>o Qr /A der linden kam, 
dixit: sedeamut! 

diu minn' twanc scre den man: 
ludum factamusl*) 

*) Die drei übrigeu Strophen s. Carmina Burana ed. Schmeller p. 276. 
V. d. Hag^en Minnesinger 3, 447. Ha. 1, 8 do blilt adck dia werit «1 — 
8, 8 dia wise lanch — 7| 1 chom — 
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f Nr. 3. 

L i e b e 8 1 i e d. 

1. Virgo qu^dam jw Hills, 

diu gie ze iioize umbe riß. 
d6 si die bunde dö gebant, 
R. Eia, heia! wie si saue! 
oicha, cicha! wie öi sanc! 
. imctda, vincula, 

fMuBT 0l itmMii, 

der setntnte ir den brti. 

3. Er yienc si bS der wijen liant, 
er vurt si in daf TOgel jmdc. 



4. Venit sive aquüo, 

der warf si verfe in einen 16, * 
er wari^ bi verre in den walt. 

Cannina Buranü ed. Schmellcr p. '216 et 217. — r. d. Hagen Mumealnger 
8, 447. — Hs. 2, 3. »etnuit — 4, 1. swe — 4,2. loch. t. 4. Hafen 
1, 8. ii« bMe — t. d. Hagen 1, 7. fompebaiit — SetaMÜlor 4, 1. tStn, 



Digitized by Google 



33 



f Nr. 4. 

Liebeslied. 

1. SiempwBa 
wfa iunioa. 

ttmiea erepuU, Eial 

2. SfeHtpueUa 
tanquam rosula, 
fade ipUnduU 

et ö§ ek» fimttu Eml 

3. SteUt puella, 

bi einem boume, . ' • 

scnpsil amorem ' ' . 
an eime loube. * 

4 Dar chom Venus alsd firam, 
- cäriUüdM nia^fiMiiii 
h6Ke minne ^ 
bdt -sl ir manne. ' 

Cannina Burana ed* SchmeUor p. 210. t. d. Hagen Minnel. 3, 446. 



f Nr. 5. : . . 
Liebeslied. 

Vloret itba MidifHe; 
nAch ni!&ie gesellen ist mir .wl. 
grAnet der walt allenthalben: 
wft ist min geselle alse lange ? 
.der ist geriten hinnen, 
owd, ver sol mich minnen? 

Cannina Barana ed. 8ehmeU«r p. 196. t. d. Hsfvii Ifianettofsr 8, 444. 
Hl. 4. alaealaaye. 
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8 t r a f 1 i ^ a. 

1. Audientes audiant! 

diu schände vert al über daj lant, • ' 
(innrem viles et tenaces ; 
81 hat sich verme^jen des,. 
. ♦". quod Petit assumere 

die l)np«3PTi ücrrcn, swie ej ergS^ , 

ad perdendum in Bothaim: , * ' 

nü hin^ nü hin, .aü'hui, nü.iua! 

2, 0 liberale» derici, 

nü merkent rehte, rrie dem b! : 

date, vohi» dabitur f ■ 

ir Bült län offen 'iuwer tür- 

vagiB st egßfitibuSj 
* 60 ge^wiimet ir da; himer hüs 

et in perentä gaudio ... 

alsns aUd, ab«B akö! * 
% Skau cribatur triHcum, 

aUö -wil ieh die lidireii tAn : 

• die bcesön vtien in da; strd, 

m 

da; sie der tievel alle ersUt 

et vi in fovm fereani! 

awif, aeeiff ahn aemUt 

4. BmHcdee ckrid 

Semper sunt fameUei,. 

die gehei^ent und lobent TÜ 

und loui'ent hin zer schänden zil. 

quisquis coUt et anuU 

da^ in siu art gel^ret hät, 

natura vim nun patUur: 

hin vür, hin vür, hin vür^ hin vür! 

Camiim Buraim ed. Schmeller .p. 73. 74. v. d. iiageu Miimosiuger 3, 448. 
Jm. Gtinun, Ctodiehte des mitleUilten «nf IMg Friedrfelt L den Sttinfer 
8. 233. Hs. 1, 8. nur dreimal nu hin — - 2, 2. nu mercJient wie deme si — 
3) 4. die boiseii riseut in da^ stro — 3, 6. orslahe — 3, 8. avanz — 4, 3, vudo 
— 4, 4. loufeo — 4, 8. hin vur (und so immer). Grimm 1, 2. uber:^ lant — 
Qriniiii 1, jß. swi«^ erg^ — Glimiii 1, 7. «d prodendom — Sdunener 1, 7. in 
Doduin — Qrimni 8» 4. die [ble] b^een wleent » SttluBelIer.S,6. tUte sntiSmiila. 

• 8 
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f Nr. 7. 

Gm» &jm OAFim 

Nach der TexteBrecetmon de* Dr, OdttMr Bthade. 

Zuerst mitgetheilt vou Flaciuä in seinem Werke Varia doctorum piorumqve 
virorumt De eormpto SvJeeiae etatu, PoematUf Jmh «M#«m oeMem «on« 
scripta: ete, Chm j^ra^athne MaihM. MaeU JD^yrio». BatUeae (1666) 
dsMlbst pag, 896 e» vetueHetimo guodam eodke, ivie «r sagt. Kaeli dner 
andeni Hudaduift bat dieses Btack darauf C. BarÜi draeken lassen in seinen 
AdTenavien lib. XZXiy. cap. XVIL pag. 1576 ig, mit dar Überschriflt ^ih- 
mos Latino Ctarmaniens ttvi Medü in pnblicnm datiUi nndc paterc possit 
judiciom iUoram teinpomm, non sine ingenii acumine proditum« Daraof 
schreibt Barth folgende einleitende Worte: Dom nihil Antiquitntls , quod in 
nostram venerit potcstatcm, interirc volumns, inepta ctiain atqne barbara qtiae- 
piam ab iuteritu vindicamus iit ludo nostro satisfiat vel istor modo, llodie 
venit in manus nostras ßythmus hic, sive alio nomine ceiLseri vclis, liatino 
Gerraaniens, quem descriptum hue conjeci, ut delectet nonmillos, qulLiLs nihil 
tale est Itijucundum. Scriptus autem est in membrauam auuo CIO.CCLIX in 
Carthusia sits alio emiobio prope Argontinam. Nach diesw Einintang gibt 
BarUi das Stade sdbst und fügt dann noch folgendes hinan: Poterant earere 
aeati et emditt homines hoc monnm^nto, mihi tarnen eaussae simt, enr editiun, 
et qnidem hoq potisaimmn in loeo» Tolnerim; qnas d qnis non Tiderit» Tolfmit 
anteD seire, ex nobis pweontetnr, non eilt nosfari praepodti tarn ignams, amt 
etiam» ut spero, adyersarins. Es ist diase Handsdirift, sma der Barth das 
Stück mittheilt, höchst wahrscheinlich der in Straßburg befindliclio Codex 
C. VI. 7. der ehemaligen Univeniiätsbibl. vgl. GrafiiB Diotiaca L Bd. S. dSd. 

Gern 9ine capite mac keinem r^t geschaffen. 

impeiium vacat capite, so hänt kein honpt die pfaffcn. 

propter quod srhisma vertitur in der cristenlieite diet, 

chrisma per hoc dcslruitur. ieder luogt ze \vein er sich biet, 

ö nescimus in quo stat veritas oder waj ^vir siün halten, 

konor et prosperitas wein sich von uu^ schalten. 

kuc mque hahuimua lop und oiieh vil eren, 

(piae jam perdidimus: unser leben wil sicli verkören. 

jura injusticiae maehent sie ze rehte; 

10 usurae^ avaricine sin wir worden knchto. 

magnum malum ohtvr undern gelerten liuten. 

jmiicia jam moritur: da^ wil ich iu bctiuten. 

capita apesioUcä wellen nü gites gern: 

propter qitae gern eatkolica enwil sin euch niht cnbem. 

16 dicit ODorui iaiafs , %ao$ ich ia die helle,, 

ttme tummm apo9iokeu» - wirt euch mtn- geMlle.' 
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" pefwnor eit jvtÜeUuf: 

vharhu dei*wm 9it 
90 inauiUum est ^uod modo fit: 

utergue eorum cogitat 

reges harone$ rogitat, 

in diversis provinciis 
. * cvm peroerHg nuneä» 

^adhaere mihi, supplico: 

quüdquod petis, (rado 

dignitafes, beneficia 

sie iterum acaricia 

et sie sedurti domini 
30 ad!) (IC rc /Ii pcrrerso honüm, 

est nulns lue diihium^ 

patel deo n/./ö'a/ity 

gener aita conaltü 

praeveneninf sinnlui 
35 diiccs, imperaloi\ regen 

jus canonicum et leges 

deposuerunt nudiguum. 

tittebat justwn dignum 

nunc non habet locum 
40 de fide faciunt jocum 

dgrident not Judaei . 

'sefu&eee Jeeu dei 

wm pole$ti$ petire, 

nee i$% infeman ire, 
» qui a peecatie vettrie 

poi loeat in eaelesHM, 

hune risum avertat^ 

iniquorum eorda convertoff 

in fide eancordare, 
so noe veüa loeare 



machet den tm^louben,*. 
da^ Beben wir mit engen, 
und sol euch niht m^r werden, 
ir sint zwSne üf erden, 
wie er gewaltic bltbe; 
da; man in niht yertribe. 
sendent sie legalen 
die den bdrm stün rton. 
enwilta niht^ so solte. 
von Silber unt von golde; 
lihicli diutn kiiulen.' 
machet sehende liutc biijide. 
volgen keinem lerer, 
der eristenlieit verkercr. 
weder sitze von rehte : 
ijwedern er lue^n- ze kuchte. 
hielten vor die alten, 
und werten/, mit gewalte, 
hülfen in wider »tan, 
liefen sie für sich giVn: 
wart einer ze bäpste gesazt; 
unde hielten in iast* 
sollich listekeit 
die prel&ten der criatenheit. 
.unde sprechent durch ir spot 
brecUent vaste sin gebot, 
(ir sint alle gotes hint) 
wände zw^ne bsepste sint 
mugent iuch cnbinden hie. 
ir wi^et selber wie.* 
|i6rre got yon himelrich! 
mach uns alle geltch 
beidiu hie unde dar 
an der engelischer schar! 



Bei Flacius gehou vor Zeile 1 noch folgeude zwei Verse her 
ScauJala noiia cape, quia facti sunt duo PapaB| 
Et duo reges pervcrtcruut undiquo lcgo8. 
1. kei]i«n Bartb. rath B. radt Flaeiiu. 2. Imp. vatiat, snpitc, 
sie han k. haupt d. ^pf. FI. so handt k. hopt d. Pf. B. 3. per 
quod Schisma FL Christenheit B. Ft. diet fehlt bei B. 4. Jdor- 

3* 
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man lugt zu wem ehr bret. B. Schaw iedermä z8 we er sich 
biet. Fl. 5. Nescins B. oder fehlt bei FI. was »ollen wir halte. FI. 
C. wcndt sich FI. Will sich von vnsz spalten. B. 7. h. u. nos 
liftb- Fl, B, quod ab hinc. iam pcrdimtts, wir mtissen vns ver- 
kehren. Fl. 9. i. iniu stiti» Fl. machen sie zu recht Fl. machet 
man znrechte B. 10. aiiaritiw Fl. Soin wihr w. knechte B. 
seindt worden ihre knecht. Fl. 11. vndcr den p. lenten Fl. 
Ynter den g. lent^B. 12. Institia Fl. das w. i. euch bedeuten Fl. 
4sB will'L eiiAh lietiiten B. IS. Will och den gitz begehren %. 
wollea nun den ge^iU b'egeren FI. -gtte'f ist adrerM»1lMher GenitiT, 
Tgl. ob ioh nu gUe'B , forte, «ntriwe es Tfir nieh werte. Pars. 
802, 18. 14. Per qnod et y. e. FI. 16. wil sein «nch nicht ent- 
beren 71. will «yn och nii entbehren B. 16. wird Fl. «nch Fl. B. 
myn gesellen B. mein gesell Fl.- 17. Cansaa.Av. B. Causam 
an. PI. Machet sie vngeloben B. 18. P'erversbres sunt Inst B. 
das sehent wihr mitt Ogcn B. das s. w. m. den aagen. Fl. 

19. Vicirius ncr^ n. s. Fl. V. d. unicus s. B. auch kein mehrB. 

20. zwen auff B. Ir .seindt wol drey auff erde. Fl. 21. Quisque 
illorum cog. Fl. Wie ehr g. bleibe B. wie er mugc bleiben Fl. 
22. nicht woU vertreibe. Fl. .28. senden Fl. hant sie usg-esant 
Leg. B. 24. herren sollen Fl. d. d. Herren ratheu B. 2ö. Ad- 
hierere B. wiUn ir solde FI. wiltn nicht du soltt B. solte 
= aoltn Tgl. Creaeentia 18, 6. 26. Quicqnid Fl. tibi do B. 
Ooltt B. 27. liihe ich B. li«h ich Fl. 29. Inte blint B. macht 
sehenden blinde FI. 29* ir. kainen lehrer B. halten k. lehrerFI. 
80. die die Christenheit verkehren B. 81. Et nobia dnbinm B. 
welli sitaet recht B. welcher gesetst aeye von recht B. 
32. Pacis Deo n. Fl. welcher im fuge zum knecht Fl. welle 
ihm fuhr Gott zu alnen knecht B. 33. hiltent hie vohr d. a. B. 
M. PerieruntFl. vund wertens ins m. g. B. v. weren das m.g.Fl. 
35. et reces B. vnd helffen ihn w. st. Fl. 3C. lassent .sich fuhr 
sich U. 37. ward e. zum Bap.st gesetzt Fl. das wort keim 
zum rechten gesatz B. HH. Sistebant Fl. vnd h. den alle f. Fl. 
vnd Hilten es fast B. 89. Nunc e u i m h. 1. Fl. cnim für non am 
Misverständniss von listekeit das hier in seiner eigentlichen Bedeutung 
'WeUheit* steht, s'olche 1. B. .41; vnd B. Fl. iren Fl. 42. Sequen- 
tes lesnm Dei B. Brechen sein gebott Fl* breehent vast 
ihr g. B. 48. die folgenden rler Vene üehlen hti Flacins. 44. nee i. i. 
sie B. dAS iwehn B. s. B. 4&. eneh entb. B. 46. Ihr wissent 

seibar wie. B. '47. H. r. a nobia -anertas, Fl. Gott fm himel- 

» • 

reich Fl. -48. I. commoda conr* B. glich B. vnd macht tus 
alle gleich FI. 49. beidiu ist mein Znsatx. hin als hehr B. 
dahin als dahftr Fl. 50. collocare Fl; an der Engell scher B. 
in aller heilii^en schar FI. 
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Sälve regina. 

ScUoe regina, 
kttuegin Mariä, 
gotes muter, über Ifit, 
beidiu sin tohtcr unt sin brut, 
gebom von Salomone, 
dü treist der eiigel kröne. ^ 
ich biutc dir dienstlichen grdj^ 
von scliiüden ich da^ t&n mA^: 
wan dir kan^niht geliehen 
, in allen künecrichen 
Ton künegea slahte her gebi>ni. 
diu natdre 'hAt ir.reht verlom 
an diTi vil reiniu süeiiu -slalit; 
dft biBt magt unt hftst doch brftht 
ein kmt uns ^e tspdstey . 
daa^' uns alle erldste 
Ton dem tddie mit s!nem pfände, 
da; er TÜr ims dar sande. 
des loben wir dich alle 
init jubel nnt mit schalle ^ 
dort, hie unde anderswä: 

Nisericordie : 
barmuhge hästü me 
dcrme aller menschen ordcn, 
des ist wol innen worden 
Theophiluö, ein sündec man, 
der din kint bete verlAn 
unt hete in der ho!le pf?il 
zu dem tiuvel sinen stai 
vil nähen gesetzet: 
den h&stü, frouwe, ergötzet, 
wan er ist als ich hän vemomen 
von diner helfe ^yk\er komen 
dar zu manec sündaere, 
dem dü barmhersec w»re. 
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des nennet dich miu ziuige 
mutor der barmun'ge 
uut Bprichc ouch nü. als e : 
künegin misericordie, ' 
Vita, duUedo ff. 

Das Oftiue, 316 y«»e, am der Dresdner Bs. 1^ 68. (Pap., fol., TOm 
J. 1447) hexgeBtellt duroh Haupt in den Altdentechen Blllttem 1, 78--87. 



Ave Maria. 

1. AbCf der grä; kam toil got, 
den sagt dir Gubriel der bot. 
des grir^es fracht er dir enb6t, 
da; er uns löste Ton dem iöt. 

2. Müfia ist der nnnio rlin, 

er .liuclitct als der .siuinen schin ; 
nit süe^cr sol der iiaine sin 
in sei und in dem herzen min. 

3. Gratia, die genäde dich 
erfüllet: frowe, nd sich 

mit diner süe^ekeit und sprieh, 
von Bünden, frow, bekSre mich! 

4. FUnüf dü bist.yol aller güet, 
in dtner süe^ mick beküet, 

da; ich it scheide von diner güet, 
rieht dar nihe min gemfletl 

ö. Dominus, der horre gewalteclicli 
üf erd und in dem liimekich, 
der ist bereit erhoeren dich: 
möter min, gedenk an mich. 

6. Tecmif mit dir ist Jesus Crist, 
din kint dir "undertaemg ist 
miner sünde bit ich Mst, 
wan dü mftter min trdst bist. 
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7. Betieäicta, gesegent bist frowe: 
hilf mir^ da; ich dich Bchowe, 

dä d& sitzest in der owe 
begof^en mit des IdqielB towe. 

8. Tu, dü bist eiB frowie gexmnt 
üf erd und in der enge! Unt: 
mit diner müeterÜchen faant 

hilf mir, du; ich dä werd bekant 

9. /n, in mfeier not bis mir bereit! 
so min sclu von mir scheit, 
behüet mich vor der bitterkeity 
der ende ist diu ewikeit. 

10. MulieriSf dü bist in fr Owen art, 
sam die nie g:ot so werde wart: 
dü biat im liep und er dir zart. 
In diner hät hab mich bewart. 

11. Ei ich sol din diener sin 
und dü mSn juncfrowelin. 

mit diner süe^e süe^ da^ herze mfn, 
dar z& zwing mich din minne din. 

12. Benedictas, saelige frowe gut, 
setz mir üf dinen rosenhüt, 
den hät gercct dins kindt-.s blut: 
beliüet mich vor der helle glüt. 

13. Fructus, ein frucht ist uns gebom^ 
diu bliiejet als der rdsendonii 
den hät diu frowe min erkoni: 
nü senft mir dines kindes zoml 

14. VeiUriif din reiner lip ein fimeht gebar: 
nim min gensededichen war! 

kum mir ze hilfe^ reini meit, 
das^ ich kum zü der Ewikeit. 

15. Tai, din liolf'e si uns bi, 
dü sü( -^e ina;Liet unde fri, 
crw( Ite h^ani der sunne, 
der troude ha;chste wunne! 
IpHig unser, trowc, alwcge 

und la^ uns nit ü; diner pflege IJ 
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• ' 16. Amen sprechent alle wege ! . ^ 
got besa; dich mit der pflege, 
der di<;h ze muter het erkorn, 
der von dir wolte »ta gebom. 

17. Mit diner künsclii er fröudc pHac, 
er wiste wol Nva^ an dir lac. 
da von dil frowo eweclich 
künigin bist von liimelrich. 
(Iiere frow, erbarme dich ; 
.gensedeclichc über mich!] 

QtAlteiMr Bm, Nr. 100. Pi.p. XIV. Jaluli. (vyL Havpt*« Z^cbfift 6^488.) 
BI. 86. 8. 1. 8. (MittheUimg Weiguid^s) Ha. 14, 1. 9. dim ndner lip gebar 
Aln-firnht ff. ^ Ib, 9, dn bSmo ^nd dn M — 17, 4. biil/skCr. 
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f Nr. 10. . . 

A Ii r u f u ü g Marias. 



die dtn diener sint gewesen^ 
die Ui; Maria an. der «§1 genesen! 

tiiis hilf ^^aria. zu dem himelrich, 
da; wir där inne woneat ^weoliohl 

näch diner güet erbarme dich, 
^ sd Werdent wir aUe güAden rieh. 

da^ dü von ims tribest den bcesen geist, 
der ims nach gät in hundes list. ■ 



eaiUum 



des hilf uns muter maget, 
wan din kint dir nit versaget ! 



0$tende ^^^^ jms,.fröwe, dinen tröst, 

da5 wir von. Sünden werden erlöst! 



0 demem 



süen uns , iVowc ^ gotes zorn, 
da^ wir it werden yeriorn! ' 



müt nnd g^^, frowe, dü bist 
^ ^ dnrcb dinen lebenden sun Jesmn Örist 

0 dkäcii süe^eu smac den dü treist, 
da^ ist aller fröuden geist. 

Jf aha ^"^^^ m&ter und frowe dü bist: 

edli junifrowy hab nns in diner frist ! 
diireh dine müeterliche g&et 
vor allen angsten dü uns behfieti 
da; uns da^ allen wider var, 
sd bijf uns an der engel schar! 
da3( wir d4 müe^n schowen 
dich edle süeje juncfrowen .... 

Giei^ener U«. Nr. lüü. Bl. 36. S. 1. Sp« 1. (Mittheilung VVeigiwd'ii.) 
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f Nr. 11. 
Das guidein Ar» e Maria. , 

1. Ave, das wort liat got gesant 
dir irawon aus der himel laut, 
der engel dich aileine vant, 

er hete dich langest vor bekant 

2. JVorto, genimt des meres stern, 
der vinstem weit ein klar lucem, 
du macht den sünder wol geweni, 
wes er an dich kau zeitleich gern. 

3. graUa, genad zeucht fraw für reeht! 
das hab ich Bunder wol gespecht^ 

-wie wir ia Sünden sein gevecht: ^ 
wUdiiy firaw, es wirt wol siecht, 

4. plana , genadcn iVawe bistu vol, 
darumbe ich dich nu loben sol. 
künigin, nii t& so wol 

und hilf uns von der Sünde dol! 

5. düminus, got herre, Jesu gut 
garen deinen willen tut. 

habe mich Irawe in deiner hüt 
und lesch an mir der helle glütl 

6. iecmn, got mit dir Maria ist, 
als man slätes von dir 2ist: 
na send nur 'firawe buoße Mit 
durch deinen süeßen Jesum Christ! 

7. benedicia, gcsegcnt Listu fraw ob allen frawenl 
seint wir dir alle wol getrawen, 

so hilf uns, daß wir hie also bawen, 

daß wir dort dein kint mit dir besohawen. 

8. (u, du rosen sunder dorn, 

du bist z» Salden uns crbom: 
nu stille frawe seinen zom, 
wir seien anders gar verlorn. 
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9. in, über alle die weit sint die m&r, 
du seiest es die sälden wär, 
die den heilant irns gebär, 
des wurde gexragert unser swär. 

10. mulier ibiis, magt du mÄst den frawen aUeu 

vor allen frawen wol "^evallcn: 

des sullen sie dir zv. iul)c vallen, 

daß du in brechest der sündeu galleu. 

• 

n. etf ouch frawe hastu gewalt, 
daB du von sünden manigvalt 
den sunder lösest jung und ait^ 
daß er zft dir wirt geaalt. 

12. benedictus, in dise weit kom der gesegent, 

den die himel her liant o^eregent, 
dem luiötu fraw Kschon engegeut, 
daruinb dein nu die engel pflegent 

13. fructus, deines leibes süeße frucht 
ist aller Bälden volkonme gemicht. 
mein trost ist dir und mein flucht: 
das prüeyet gar der ständen sucht. 

14. ventris, deines leibes arch 

taiigenlc'ich in sich verl)arch 

fortissimum, den lowen stai'ch : 

des wurde vernichtet der tievel charch. 

« 

15« tut, deines leibes süeße stat 
tAt allen firawen lobes mat 
nu hilf uns von^^der sünden pfat 
und daß der sele werde rat! 

16. amen, daii wir alle komon dar, 
da sich frewet der ongel schar 
und der sünden worden bar : 
des helf uns J\laria die maget klar! 

In der Brüsseler Hs. von Bertholds Predigten Pp. aus dem Ende des 
XIV. Jahrb., s. Mone Quellen und Borsch. I, 181, gedruckt d.ifinlbst 
110 — 112. — Etwas abweichend in der Wiener Hs. 2735, s. mein Yerzeicli- 
uiss der altd. Handsclurütcn zu Wien >ir. L. 
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. f Nr. 12.. ' . 

* ^ • 

Ave Maria. 

Ä»e, moeiler reine maechty 

mijh fterme noot si u gheclaecht! 

hemelsche coninghinne, 

consciencie heeft nii ghevraecht, 

hoc verrc dat mijn loven clraecbt 

ten hemelschen ghowinnc. 

dit vragheri maect mi so versaecht, 

so sere beschaeiut ende so verbaecht, 

ic en weet wat ic beghinne. 

dese worui door mijn herte cnaeciit, 

ic bem bedon^en ende gkeplaeclit, , 

ghi en doet dat ic bekinne 

u moederlike nuuue. 

0 Btro|ilmu, Us. des XV. Jalirii. vax BesiUe von Meusebach'« , dur mir 
Abschrift mittheilte. 
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% Nr. 13. 

Kill kint zo trostt; ist uns g'osant 
von verre Ü5 der eugel iant. 
in stipulis iacere 

vaot man den wenigen hdrreiii 
& regem celeHie glorie, 

da; tut mir umeclichen wd^ . 

fiio^ ifeiter hic infantuiue 

aUe frö n^t Itden m&^ 

0 |Mi^ ineffabilis, 
10 wan himel und erde din eigen ist^- 

ei iei unigetdte, 

ndch dir tflt mir der j4mer wd. 
011 parmduB et amabäi» I 
«vk wie girdecÜch dü bist 
15 Jesu Crist, wie sdlic er ist 

dem dü mit frewede kumen bist 
0 vlrgd dignüaüe, 

wände himel imde erde din eigen ist. 
der -engel kunegin dd bis£ 
20 et clmutnm triniiatl», 

der gotes suu d!n kint worden ist^ 

t^uein eure ipsa pascebas, 

wan er der engel keiser was 

et noster redemptor. 
2b nd wül uns da; er ist gcborn! 

o Jesu sunderlicher zart, 

o wol d«5 horzo immer wart, 

quod ardet incendio 

et tut desiderio. 
30 swer dincr iiiinnc rehte cnstet, 

der onrüchet wie ime sin dinc erget, 

»ed qnerit te inämie 

euU defiderüs, 

cupit diseulßi 
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3d tind ze aiicn zitcn mit dir sin. 

o Jesu fiüe;er tuimien zart, 

wan ze mlnnen nie mt sUe^er enwart 

quam moerenti anime 

amoris tut lacrime. 
40 diu minne tat dir so grö^o not, 

siu enmolite geforhten keinen tdt^ 

9ed querü te intimis 

$m$ desidenis. 

MQnelifliiflr Cod. germ. 143. Bl. 13d«^140*. PgHs. XIII^XIV. Jalirh. 
U. 18f , naeh Fnu» PfeiffBr's MittheO. in den Altdenteclien Blftttem 2, S71. 
872. — Ht. 22. ipte — 88. merenti. Kacli 48 folgen noch 16 dentoclie 
Yene ohne etwM Lateinbclies. 



f Nr. 14. 

Weihaachtslied. 

1. In dulci iuhilo 

nu singet und seit fro ! 

alle unser wonne 

leit in praesepio, 

sie leuchtet vor die sonne 

maiiii in grendQ, 

fite eit a et o, 

que est a et o. 

2. 0 Jesu paroule, 

nach dir ist mir so we. 
tröste mein ^cmüte, 
o puer optime, 

durch allor jiingfraun güte, 
o prinrcps (jlorie. 
Ii ftlte mc poHt le, 
irahe me post te! 
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3. Mater et filia, 

o jun^aii J^Iaria, 
hettest du uns nicht erworben 
cefomm gauäia, 
80 wÄr wir alle verdorben 
^ noitra crMM, 
qumUa graüa, 
* quanta graUat 

4. Vbi sunt gaudia? 
nieme wen alda, 

die cnp^ol singen 
m liüca canlica 
mit iicn süßon stimmen 
tfi regi» curia, 
eia war wir da, 
eia war wir da ! 

Bresl. Hb. I. 8" 113. Bl. 2*». 3«. XV. Jahrb., zaerst von mir mitgfe- 
theilt in Anfeess Anzeiger 3, 100. — Auch in einer Leipz. Iis. des XV. Jnhrb. 
(Unir.-Bibl. Kr. 1306 mit Mel.) Str. 3. lautet dort aUo (s. Moue Attz.4,46): 

Mai er et ßUa 
ist juncfrau Maria, 
wir waren gar verdorben 
per nottn» crmtiu», 
an hat tio niu erworben 
enforiMft gaudia, 
8tr. 4, 8. niendwt me wen dn, 
da die TOgeHn aingen 
nova cantica, 

und die ecbelehein kUngen 

in regt» curia^ 
ma quaUal*) 

*) In der Lcipsig«r Ha. folgen nan noch zwei Strophen, dio dem Inhalt« und Vers- 
nuiB« «Mh alckt m utm&nm Lied» ftMrmi kVniitn: 

8it all(!r tVniulcn voll 
€tt TuUlis verus aol 
it mttm tmUmima. 
.er tut allen lUtcn wol. 
als er von rechte nol. 

0 »umma triniUx»! 

dich BoUo wir loben l>aß. 

4n nutchcst mit dincr gute 

«iMr »clen naaa; 

In pftndlM« blate 

weelut an« der «]ad«ii yraa. 

o ftfanla iMyAo«/ 
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Kiosterneuburger Iis. 1228. XVI. Jahrb. Nr. 28, in dieser Folge 8tr. l. 
2. 4. 3. — 1 , 4. wie die 8. — 1 > 7. alpha ea et o — 2,5. durch deiner 
mfiter gUete — 4, 2. uiendert mer dcuu da — 4, 4. ohne in — 4, 5. und 
die schellen klingen — 4^ 6. regia in curia. Die 3. Str. 

Mater €t filia . 

da 1»iBt, jungfrait Maria. 

wir waren all terioreii 

so hat aie vna ecwoibair * 

eetorum gaudia. 
eikBr W&r wir da, 

eia war wir da? — 
Geistliche Lieder „Gedruckt zu Wittemberg (]nr< h Joseph Kln«^'^. M.D.XXXV." 
12? nur 8tr. 1. 2. uad 4. — 2, 3. tröst mir m, g. — 2, ö. durch alle deine 
güte — 4, 2. nirgent mer dann da — 4, 4. ohne in — 4, 5. xmd die schellen 
klingen. — Kbeuso Vehe Gesangbüchlin 1637 meine Ausgabe Nr. 19 und 
danach wieder Leisentrit 15^7. I. Tk. Bl 23. 

Im Babvtsdien GB. 1645 iat noeh die 8. Sir. dasa gekommen, die abo 
lautet : 

• o noH leniiatt 
wir wXreii all Terloren 
' 'per noetra erimmaf 
'80 bat er uns erworben 

coelorum gaudiä» 
eia wHr wir da, 
eia wör wir du ! 

Witzel Psaltes eccl. 1550. Bl. 60^ hat auch nur drei Stioplien wie Vehe. 
Str. If 5. leuchtend als die sonne — 2, 5. nach aller Jungfrau güte. 

Corner GB. 1C26. Nr. 00. .5 Strophen in dieser Folge: 1. 2. 4, dann 
die Babstsche: O patris lenitas, und als letate die 3., aber also; 

Mater et filia 
Ist Jungfrau Maria. 
Wir wären gar verloren 
Per noatrb, crtmiVta,. 
8o hast, da «ni geboren 
Oodarum gaueUa* 
Maria» hilf nna da! 
Bfaiia, hilf nna dai 
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f Nr. 15. 
Weihnachtsiied. 

mederländiacb. 

1, In duloi lulilo 

singhet ende weset vro! 

al onse hertenwonne 

leit in presepio, 

dat lichtet als die son&e 

in matris gremio. 

Ergo merito, 

ergo merito, 

des sullen alle herten 
sweyen in gaudio, 

% 0 Jet» pamAe, 

nae di iB nd so wee. , 

DU troost al mijn ghemoede, 

Ihf fmr indgie, 

dat staet in dijnre goede, 

Af fuer opHme. 

Trohe me post te, 

trahe me po$t te 

al in dijns vadcr rikc, 

0 princepi glunet 

3. nml gmiHaf 

neiglient anden waer 

dan daer die enghelen unghen 

noea fripudia, 

daer hoort men snaren clinghen 
^ fegie cutUt» 
Eia gudUa 

80 sijn die weelden daer! 
men leefter boyen wesen 
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4. Mana nosüa spei, 

helpt ons joncfrouwe des! . 
verghevet onse sonden 
noch meer dan septie», 
op dat wi salich worden 
in u progeniet. 
Vitam nobis des, 
vitatn nohis des, 
dat uns te dele worde 
etema reqme»! 

Ha. germ. 8? 190. BL lS«^lAa in der kSa. BlU. la Beilin, Mlier in 
üMiiiein Betits, BibliotiMe» Hoffimoni FdkwplettiMmi (I<pi* 1846) p. 7. 
Nr. Zm. Die Hi. gehSrk in 'die lUtte dM X7. Jfthrli. — Ha. 8, 0. man 
laeater — 4, 6. werd«n. 
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f Nr. 16. 

Grabflchrift auf Peter Wyse 1333 

* 

in <l«r.Kif«li« m Dob«nii. 

Her Peter Wyse tumba reqmescal in isfa. 
God gev em spyse entern. QttUfue legis, sta, 
Bidde vor sjn Bele precilms brevibui genUorem: 
Vor döget vele sibi perpetuttm det honorem. 
Ein vrunt am lyre nostre fuit ip9e cohttrüM, 
Dat heffc he ryve bewyset tempore morüi. 
He heft getoget diUkm ires perpetuale&f 
DAr uns an nogct ; re$ off»« äiiit epedalet. 
Drumb schal ök blyven is hostra stih preee vare 
Unde wilt dn ftduyreii Dmfid in toft^ retidere^ 

In der Kirche zu Doberan ho nur noch jetzt auf einer Holztafel vorhanden, 
worunter diese Worte: „Kenov. aö. 1750 Regnanto smo Dnce Christiiino 
Ludovico.** Für Hyr lese ich Herr, für qviqvö legista — quiqae 
legis, stal — Bei David Franck, Des Alt- tmd Neaea Mecklenburg 
SMlMlfM Buch (Oliatrow 1754. 4?) 8. 126*inlt Ueinen Aliweiehmigen. 
Fmnck glebt keine Quelle an. Am Ende hsl er neeh. folgende lateiniidie 
ZeUen: ,»Anno Dombd MCGCXXXIII, In die beul Boberti AliiMtie obiiC 
Petnw dietoe Seplene. anima alne per pinni nüMiieotdiani Dei leqnieseat in 
pace. Amen.* und Seit» 121 : „Nach Doberan schenkte ein reicher Büxger 
ans Lübeck, Peter Wiese, drei Pliig^0lenste (doi^XeUi^), wofBr die ICSnehe 
daselbst eine Grabschrift setzten, die zwar lächerlich ist, wenn man sie naeb 
dem hentipren Geflchmack ansiehet, aber doch merkwürdig, weil man daraxis 
erkennet, wie die Gelehrten nunmehro ang-efangen, auch etwas in '^^ent.schen 
Keimen sn versuchen. Denn bisher musste alles lauter Latein sein, auch 
wenn man reimweise schreiben wollte." — 

Die vielen alten zum Theü merkwürdigen Grabschriften sind schon lange 
ana der JQrebe in Doberan veiMbwunden, ao dan. ee jetat iweifdball «e- 
■cbefait, ob tbefhanpt gewiiae darontor eebt alnd, s. B. 

Ik bin ein m^ldenboiftdi eddelman, 
, wat gelt dj duvel Biyn nipen. an ! 
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f Nr. 17. 

üraböchrift 

Friedrich des Streitbaren, Markgrafen von 

HeiBen, f 1380. 

Hie lit ein vürste löbelieh, ' 

quem vulgus ßelnle plarigit, 
Von Misne mare^Taf Friderich, 

cutus imignia pttiigit. 
Clertu, daustraiis, laictis 

den vürsten leitliclieu klageii| 
DweSf inops, altus, infimus 

vürstliobp wcrc von im sagen* 
Warliaftig, wise, tugentlich, 

affabilüt alque benignus, 
In gotesyurchten stetiglich 

fuU hiß laudarier 
Da vmiiam (Stritte, 

la^ uns genaden vindenl 
Amme quod iste 

los werde Yon sinen slinden. 

J. G. Horn, Lebens- und Helden-Ge«cbiuhte Friederichs des Streitbaren 
(Lps. 1788. 4?) 8. 9S. YgL J. C. Sjumth, Altw-Z«ll> S. Tli. (DreOdta 
ITSi. 8?). 8. 80. 
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f Nr, 18. 

Grabschrift 

Katharinas von Henneberg^ Gemaliu J^^rideridis 
des Streitbaren, f 1397* 

Als man scliroip der gnaden jar 

milleno et (crrcntenOy 
Darzu 8ii>en nmnzig 2war| 

die iuUi ter quino 
Von Hennenberg frou Katterin, 

misnensis marchionissa, 
Des landes zierheit, der tttgent schnn, 

tumba conditur in i9ta. 
Her lesu Christ, wir Mten dich 

cum cordis deootione, 
Du wolst ir sele behüetei» 

ab mfemi wtrayine, 
Da|( wir würdig werden mit ir 

vmtm asseqtä 9olameit, 
So wir Bcheiden^von daime sckir, 

l# §emper Imidare, amen» 

.1. G. Horn, Friedrich der Streitbare S. 27. — Vera 11. vielleicht 2U 
lesen: liehüet ir sele gnädiglich — 
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f Nr. 19. 

4 

M ar i e n 1 i e d 

von MuacatbluL 

Ein jungfraa zart gekronet wart 

uf gotes «al. ganz ubeial 

80 ist die meit farmo»a. 

die selbe meit ir rein kuscheit 

behalden bat* der tnnitat 

M omni jfloruna: 

0 maier dei grada, 

gewaltige regina, 

oflifiiwti eehrum domma, . 

lu mater in ^tfina, 

0 dulcis res, o bona »pe9, 

almechtige keiseriimel 

lop, er und dank so sagen wir, 

zart jangfrau dir, 

seit du uiib iiMst den höchsten ga*>t 
her bracht mit keuscher minne. 

Lieder MnskatUnt^s, enier Drack, besorgt Ton Dr.* £. t. Grooke (CSlii 
1862.) Nr. 13. 5 Strophen ; vgl. dazu drei andere Texte daselhrt 8. 270—276, 
daranter «ach der Text der fiätelerin bei Helteiu 8. 108. 
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H Nr. 20. 
Weihnaobtslied 

von Heinrieh von Laufenberg. 

1. Puer naius ist uns gar schon : 
wol uf mit süeßem engelton, 
trameant in BeÜdehem 

im gci»t bis gon Jerusalem. 
' JesuB das kindelin 
Iii in eim kripfelin. 

2. CondUor aine iiderum, 

um büf daß Sah firöad Sar kam 
In mines Kercen 

und ipiritali gaudip, 

da ich den herren min 

vind in dem kripfelin. 

3. ' fetd redemptor gentium 

md ins mich ad presepium, 
daß kk dich loblich adorier , 
und mit den engeln diBcaatier 
dir, edela .ktndelin 
in dinem kripfelin. 

4. Verbum supernum prodienif^ 

do kam mit im der engei gßni, 
vil BÜeB sie sungen gloria. 
ach zarter Jesu^ wär ich da . 
bi dinem kripfelin, 
so wölt ich firdüch tinl ' 

5. Vox clara ecce intonat 

den hirten an der selben stat. 
dai* liefen sie in gaudio, • 
ir corda wurden sunder fro, 
do sie das kindelin 
vunden im kripfelin. 
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6. Christe, redemptor anmUm, 
du 8üe6ikeit der cordium, 
du ganzes göt in ewikeit, 
JMT gracias bis uns bereit 
durch alle güeti diu 
in dinem kripfeUn! 

A 8'olis ortus cardine 
loben wir dich, lierr donme, 
wan du bist patn$ mUm, 
fom grade, der gnaden fluB, 
des herzen kripfclin 
Ml mit der gnade dini 

Agnoscat omne seculum 
dich sine u, piincipium 
on end, ein ieraer wärend em, 
ein 8ol eclipsim nesciem, 
ach Jesu, herre min, 
blib in mim kripfelin! 

9. Corde natus ex parentis, 

nun bis ein fröndc /lust/ f mentu, 
daß wir dir singen wird ec lieh 
hie gracias und c?wenclichj 
bi dincm kripfelin 
well unser r&we sin. 

10. A patre unigenitus 

von himel kam in hirten hus 
und smucht sich in presepium, 
wer hört ie dis miracuha»? 
in einem kripfelin 
wolt er ein kinde sin. 

11. ITotffr Berodm impie, 

wie tat es dir in hexa eo we, 
quai ma^ yerr yon Orient- 
venmml mit ir gab gerent, 
golt, mirren, wirouch vin 
leitens ins kripfelin. 
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8. 
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12. Quod ckonu vatim het gcseit, 
clare§cU>ui der cristenheity 
figuren und all propheci 

eint adimpliert durch dich) Mari* 
zart edli maget -vm, 
trat ms das kindelin ! 

13. Gloriate dumme , 

lop si dir hüt und iemer me 
cum patre und paracUto ' 
wol uf, edli sei, in iubih 
und sing dem kindelin 
in einem kripielin! 

Stra6b. Ha. B. iSl. Bl. 166^ gedmdct Wadnmgel KirdieiiL Nr. 766. 
BMt die JahiMMhl 1489. Hs. 9, 1* «a^porMw 18, Ji. rm. 
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f Nr. 21. 
Marienlied 

von Seinritk von Lduf§ith9tg, 

1. Ave maris Stella, 

bis grüest ein stern im mer, 

tu verbi dei cella, 

du ^otes müter her,. 

de% mater abna, 

du gots gebärerin, 

tu virtutum palma, 

du aller tugent schrin, 

atque Semper rirgo, 

du muter, küsche meit^ 

tu plena dei verbog 

als Gabriele seit, 

felix cell porta, 

die sach Ezechiel, 

per U Ht Btüm erta, 

der war. EmanueL 

2. Smmi$ Uhd aoe, 

das dir you hitnel kam, 
verhm twaü suave^ 
' du aller eren atam, 
€rahri^ ore 
gegrüeBet nuxmenclicliy 
et cdeeH rare 
dnrchgossen simderlicb, 
fimda no$ in pace, 
du bist des Mden Taa, 
epiritiie eancH face 
diu hexs in mimie bran, 
Mtilf» namen Eve, 
da hast verwandlet we 
mit dinem süeßen ave, 
bis grüeßet iemor me. 

3. Solce vincla reis, 
entbind der 8Ündfi ban'^ 
parce peccatis meis, 
küngin von engeiiaut, 
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profer lumen cecw. 

wan ich ein blinde bia, . 

de profunda feas 

züh mich der süude miuy 

mala nottra pelle, 

Tertrip all missetatf 

ei a tnorlis feile 

behüet mit dinem rat, 

bona cwnekt po$e0, 

erwirp uns aUes giftt, 

peccamina ignosce 

durch dine» kindes blät . 

Montlra e»8€ mOnm, 

seig mUeierliehe iiüw, 
plaeand9 mohii futrwm, 
erwirp una wäre rftWi 
ncflMi fer U preeein, 
der dieh äe mftter kofl| ^ 

durch dich, du hiznel ros, 
pro nobii natu» 

IIB dinem ktlschen lib, . 
qui venter . . . beatue, 
du iiohe himel schib,^ 

h^t es sc tuu^, 
er wolt diu kindc siii 
ob hoc quüd dolor suus 
fiolt ein das lebon min. 

Vvrgo singularis 

ob aller wirdikeit, 

que virgo deum parie, 

du himels ougenwdd, 

kUar omnee mitit, 

der miltikeit ein troOf ■ 

veri botri vUis 

des künges Salomon, 

not a^lM tobitatf 

uns mach vor ittnden irif 

virkit&us imbutot, 

da ewig leboi si. 
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mites fac et castus 
au 81 le lujd an lib 
ut Hat OS pr 0 toplas tos, 
du heiligestes wip. 

6. VUam presla puratn, 
verfih ein leben rein, 
que omnem ereaiuram 
best erfi^wt allein, 
Her para IMum, 

so ich Ton hinnan yar, 
9i§ Umcea ei ecuim 
bia in der engel Bchar, 
ut oldimliM /sffMi(.^' 
in sin^m paradS^Ii^. 
qui noke donei etum 
sieb aett», der engel apis, 
eemper ioUereiUur 
in ainer glori bi dir 
ei iH ioeundemtur, 
dea bi]^ Maria^ mir! 

7. Sit laus dea patn, 
got vatcr lobe si, 
qui tibif vere matvi, 
hofiert mit syinphoni, 
summo Christo decus, 

das sie ouch dem Orist, 

cui ventris tui specm • 

sin hol gewesen ist, 

spiritm sancto 

si lop ouch ewenclieb, 

uni dea tanto 

uf erd und bimebricb, 

konor trihus «m«, 

ein got m drin person, 

Celeste nobis tmmts 

erwiip, Maria acbon ' 

8tra6bivg«r Hs. B. 121* BL 258^, gedruckt Waekernagel, Kirchwl. 
767. — Hs. (oder Wckn.) 7, 15. ztomn«. 
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Marieuleich 

von ffeinrieh von Lauftnbewg, 

1. Salve, bis grüest, sancta paremf 
der engel gern tibi caneru. 

du hfiohsti fron, quam Salomon 
durcliiobet schon, on Sünden kon, 
dignare te lauiarel 

2. SU fM üem ieh anner um? 

EWU ich mich Bohum^ wan mir din nam 

min «MÜM, • Markt pIMmi, 
mit stteBikeit mmmK/ 

3. £jiia» 0f y ich man dich des, 
purpera den tnren 

regem der creaturen, 

qui cdum und die erde treit. 

0 fMra meit^ 

^ ach 0 ptdekra, 

bist i|NHii« durch fi|i(iiren, 

4. Sancta celarum conditrig, 
du edli gotes genitrix, 
quid sol ich rfe te singen? 
cum cuncd de te wip und man 
vil lobend wunder dingen, 

80 riiefent wir dich omnet an 
und gerent din levamen. 
alpha et 0, nun mach uns fro 
mm m»d ouch smpwt mm, 

5. Kyrieleis, der himelkroiB 

sol dir pusonizieren. 

Christeleis, nun mach uns heiß 

in caritatis smieren, 
daß wir m coniis luhilo 
iemer werdent hofieren. 
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6. /a axeelna gloria, 

80 went wir djscaiUimtiy 

daß pax in terre . . . 

mit frönd werd reBonieren. 

0 alma celi damina, 

diw laß dir conplaeieren! 

7. Laudumus te iemer ax)» • 

mit gracia amarUei, ' 
glonlicainus aber dar, du sieila dar. 
din agnua honorwUei* 

8. Quotdam tu MmdüMmOf 

du l>Ut allein frow AmrIm 
und snndetlich oflüMM^ 
des Binijen* ins dir ^orte 
mü firOud I0 MnerMCf». 

9. Concede ms, du edli ros, 
bi dir uns valde frowen, 
daß uns Satan nit sie gnn 
mit ardiat und mit tröwen* 
irMicia nem hie end 

per $0da §9eidorum» 

10. Von anvang anie $eeula 
hei dick got elegieret, 

und Bolt ouch smper wesea firo . 

da im wirt ministrieret 

- dört in Syon, der stata schon, 
da Blat diii Ion, 
vor got ganz uumovieret. 

11. Gebenediet o ftancfa 
schöne maget Marza^ 

die one adiam waH gotes am, 
ein virgo vemranda. 
quem totus orhis nit begreif 
het «ich in dines veidrie reii 
gar sartiich occnltieret 

12. Von Josse röt bistu die gfit, 
die yor got schon florieret. 
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domma durch dich hat in und mich 

lieplich pacificieret. 

des bin ich fro : aüeluki 

han ich nun intonieret 

13. Verbwn honum mii' von dir kum 
und si mir gar »uave. 
on alles we ein conclave, 
ach edli müter, avef 
alsus dir kam des geistes £aiD, ' 
Jesus der himel grav^. 

14 O MMtor temf dMlw ein, 

im iBt also, 

du mAter Jetu X^uiiH, 
selig sint die hani gebort^, 
von dir ein reiner weim wort 
quod noiit pepetiad, 

15. iUcardate, niaget sart» 
dum tMurit pndara 
dört (m eompedif imAM», 
fro Hokt fit 

nottow f oltftti arß, 
daß er sin Indignacion 
well keren Ton: 
da bis uns mAter earat 

16. Sanctus agnus, der gnaden liuli, 
well unser mwerere. 

ave regina, keisenn, 
beata sint die adren din, 
die gotes suu tragent da hiui 
uns, magety puroi parai 

Bmilb, Hl* B. 121. BL 149*, geknickt Waekeniflfel Kif«li6al. Nr. 76S. 
MabroM Lficfcan toi Wekn.. habe ich ergiait« 8, S. d«a taran — 8,7. liirt 
— 4, 4. vip imd nun — 9, 4. ndt anUil — -16» 6. noflliae. 
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f Nr. 23. 

Marieulied. 

1. Kin verbum bonum und mave 
sant dir got, das heißet me: 
zehande wurdest du gots eondoMit 
m&ter, magt et fiUa. 

Da mite wurdestu »ahata, 
vom heiigen geiste fecwidm, . 
▼o& herren Davids stammMi mta, 
<m dorne nnt diu Ulku 

2. Ave, müter Salomonis, 
maget, schaper Gedeoni»! 
die dri küuge trüms dorUs 
lobent Puerperium, 

Ave, dsnmien protulisti, . 
ave, Jesum genuisti, • 
diser weite coniulisU 
leben und tn^mum. 

ormatm vtrgo fumi, 

poit des meresj sigmm dimd 

und der engel domina, 

Nu bifttent wir dich, uns entendit, 

dar nach muter uns cornmendüf 

dinem kinde ad habenda 

iemer ewig gaudiat 

Stradbargei' Hs. B. 121. Pp. X7. JdHlu 4« BL 258l>» ««druclct Wackei^ 
nagel Kirchenlied Nr. 784. — Hb. 1, 3. z. wert dn — 1,4. tBMg — 
1, 5. wnrdest — 1, 7. toh hwr aaote st — B«i Wokn. 8, 8. ftrqnmt . . . . 

fumi. , . 
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f Nir. 24. 
Marienlied. 

1. Kegina ceU, tarre et matis, 
jku t& um ditfe bilfe schinl 
Maria tu voearU, 

daß ich entgang der helle pm 
pro eimclii ere^mit yln, 
wan du bist expen paiiä, 

2. Am! Gabrid übt dkebiO, 

Yen himeliioh ein botschaft anel 
Mumnm paler miMai: ' 
' gegrüeBet aistu gnaden yol, 
es te rex ceH nasd sol! 
alsiis hec responäebat : 

3. Anyele samle tu micfU nanas mirum, 
. • wie möcht es immer me gesiu, 

dolorem prestam dirum, 

daß irh frohr^v ein kint man? 

hoc ego credere vix kan, 

wan ich mn noMco mrum, 

4. 0 MariOy retpondit sandm veno, 
ich bin her ab.aA dir gesant 
«0 curia tupema: 

du adt Bin aller sorgen bloß, 
fMM graeiam adeo groß 
Yindeata, tit^ elema, 

5. Maria reipomim ieiU ei: - 

nach dinen werten mir geschech ! 
oiidfia tum sum dei. 

alsus empfieng die reine magt 

äeum et fecit nobis pfat 
.fröuden et requiei. 

6. In conceptu partuquc natura 
mit liilf der ohrosten krait 
servabat sua jura, 

den heiligen geist empfieng ouch ai^ 
den waren got, personen dri, 
fürbaß nofi qmro ^pUtra, 

6 
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7. Viola tricolor humUitatis, 
tochter, mAter und ouch magt^ 

UUum castitaiis, 

HB dir geboren ist der hort^ 
^ Mmper regiua hie mid dort, 
iu ro§a earUaH». 

8. 0 Maria, de qua nunc cantavi^ 
du kum ze hilfe mir enzit;, 
fiam Senium inlrari. 

^laria, an die hilfe diu 
mm possum de salrandis siii, 
wan ich /////«,v peccavi. 

9. De enu laude qui nunc lacehil, 
für ganze warlieit,kttnd icb das^ 
quoä gaudiis carebil, 

wan sie ist frouw in himels tron, 
von ir wirt er empfangen schon 
wer hie mit ir gaud^iL 

Cod. «heol. 8? Nr. 19. Bl. 167)>. 168«. in der k«iu Cffsiid. Bibl. m 
8titttg«rt (Mitäi. F. Pfeiffer's). — StraSb. Hb. B. 181. Bl. 75t>, gedr. b« 
W«ck«magel Kircbenlied Kr. 774. 

K^e von beiden Hss. konnte zn Gmnde gele{;t werdenj nnr beide 
nuammen gewähren einen Tex^ der, wenn Hiebt den anpriingficiien enreiehti 
Ihm docb wol nahe kommt. 

Stnttg. Hs. 1, 4. das wir engend — 1, 6. in expera paris die Glosse: 
non eoqperta. i. viri — 2, 4. ex te nMcetur Temm sol — 3, 5. doch credere 
als ich wol knn — 3, 6. sed nullum n. v. — 4, 6. gratia — 5, 4. da empfieng — 

6, 1. In c. et in partn ~ 7, 1. Tu violum celi h. — 7, 2. o tochter und m. 
rayne magt — 8, 2. kum uns 2& hilf in diaer zyX — 9, 2. f. g. warhut ich 
das sapc. 

Straub. Hs. 1 , 2. du tä mir diner h. schin — 1 , C. tu sis e. p. — 
2, 1. tibi (fehlt) — 2, 2. «In bette — 2, S. Sninmus permittebat - 2, 4. er 
eprecb g. — ' 8, 1. Gabrid tn nurae ndehl mlnun — 8, 9. wie nu da wnnder 
jemst gesehebn — 8, 8. pieetat — 8, 4. da leb »oH tragen e. k. ane man — 
4, 1. Angelne respondit eaneta Tenda 4» 6. nam gtaclmn a deo — 6, 2. IBr 
gantase warbeit sag leb da — 6, 8. non perdit soa iura — 6, 4. der beUg 
geitt enzflndet sy — 6, 6. qui rognat in pmsonla dry — 6, 6. Tete non — 

7, 4. dn «olt gebem der seiden bort — 7, 6. tu r. claritatis — 8» i* Sara 
parens de qua cantani — 8, 4. wan werlich ane die h. d. — 9, 3. quo gandio — 
9f 4. in bimel kor — 9, 6. eigo premeditetnr vor — > 9» 6. quis fröuden indigebit. 
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f Nr. 25. 

'Jesulied; 

1. 0 Jesu, Vita anime, 

ich habe nach dir ein süßen wo, 
ich habe nach <ür ein süßen we, 
o Je$u, vüa amme, 

2. Cum te uähi subtraxeris, 

80 muß mein sele traurig sein, 
6o muß mein sele traurig BeiUi 
cum te mihi subtrajceris. 

3. BäeeU wA rmwrtere, 

dein qnal tut meinem herzen we, 
dein qual tat meinem herzen we, 
däeete mi reMtiare* 

4. Si dares nuhi ujuma 

die himel und erden umbt'angen hau, 
die himel und erdeu umbfangen han, 
9i dares mihi onmia. 

6. 0 amor vincens omnia, 

in der mein sele ruhen sol, 
in der mein sele ruhen sol, 
o amor tincem anmiaf 

6. 0 Jesu mi dulcissime, 

nu bleib bei raii perpetue, 
nu bleib bei mir perpetue, 
0 Jesu mi dulcissime! 

7. 'O aUerschöDSter jüngeling, 
Jesu des ewigen vaters kint, 
Jesu des ewigen vaters kint^ 
o ailersdaönster jflngeiing ! 

Breslaner Hs. I. 8? 118. Bl. 4«. ^. Aua dem XV. Jalirii. 
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f Nr. 26. 

W e i h n a &h t s 1 i e d. 

Omneg nu Iset ons gode loven 

deum celestem van hier boven ; 
qui non adoruL Li is verschoven 

(jUDtidie: 

Iii iä van cenre maghet gheboren 
rex glfiiie. 

Omnes nn moochdi wonder horen^ 
de eeh qüam al Her tvoren . 
propter quod toUdl sijB gheboren 

.Hi is yan eenre magliet gheboren cet. 

Si non venisset hier tvoren, 
de virgine om te sijn gheboren» 
amnee fuissemut verloren 
perpetue, etc. 

Naius in Bethlehem was hi, 

et nemo so en was hem bi 
mjfi Joseph, dat segghic di, 
illa nocte, etc. 

In domo en woonde nienuint in 
et pa$$ere$ Vlogheii daer uut ende in, 
natta wMat sijn daer in 
humißime» etc. 

Dornum habem parietes ne gheen, 
frigus erat ut puero wel scheen, 
nam trepidabat al in een 
pre frigore. etc. 

In presepe was dat Hnt gheleit 
et ante hestias al g-hereit 
$ub feno nader godlicheit 
duicissime. etc. 
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8. Maria nam tkint op Haren schoot, 
qui not verlostede vander doot, 

0t dünt et Bftlaut wel groot 
mm ure, «tc. 

9. In inMo nam si haer kint, 
fuem 4mm 86er mit herten mint> • 
im -ertU, want Iii Was ooninc 

onmis «109. etc. 

10. Tre« rege» qiiam(;n iiut verreii laude 
propter den kint doeu offerhaudej 
Mteüa duxit eos te lande 

talde rede, etc. 

11. immolavii wufrram Imper, 

ei MMior ooc thue nae der 
fMierrtme* etc. 

12. Ad Uerodem quam die niewe maer, 
fuod fuer mm gheboren w^er, 

fui eeeei res al openbaer 
de omni re, etc. 

13. Uerodes die gheboot den ridderen sijn, 
mactare aX die kinderkijn, 

qtd 9ub duobui annia sijii, 
pre Umore, etc. 

14. Mmia fuffU al om breet 

Ii Egifpimn mit baeatioheet» 
pedeeter Tolgbede haer Jo«eph meet 
Uniieime, etc. 

15. Ivdei deden hem sijn cruus draghen 
ad mantem Caharie; daer sijt saghen, 
dedermU ei wel grote alaghen 

dmrietime, etc.. 

16. Cecus mües te haut ghc{ rant 
lameam uttam al in sijn liant 
et vulneravit Chri«tum te haut 

suo corde. etc. 
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17. NntiM was in Bethlehem 
et passus in Jeru-^alcm, 
htdm malt si gheseldeu hem 

calde dur0, etc. 

18. Reswrrexit ten derden daghen, ' 
infemm fregü al sonder Tersagben 
dkAoH riepen mit groter oÜBtgheii: 

heu me! heu mel etc. 

19. Rogemüs Christum sonder begheven, 
ui det nobie al sonder sneven 
viUmir eeieetem nae dit leven 

amen tMiv. 
Hi 18 Tan eenre magbet glieboren 
rex.^ttrie. 

Berliuer Ha., Ms. germ. 8? 190. J3I. 14«— 15». 
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f Nr. 27. 

Marieuleich. 

1. Aoe Mann, maghet yia, 
gig troiiw. , da rouwe, . 
mater intacta. 

2. Eugc ÜM polar et Nmfkai mater, 

de welc quam ohb. Anna unt fika, nuuma 
et amebtrum salich origo h<morm* 

3. Gaude genitura jonofrouwe puta, 

mater jeghens natura, sonder corraptura, 
aUratur alle ereatara. 

4. Aoe, tieit Gabriel, Maria! Emanuel 

de te wil sijn g he boren, dixerunt tc voreii 
patres et prophete, 

5. QumoJo mach dat aijn? 
angele, verwondert my; 
virum nie ^heen cognoet 
et reinicheit vaeL 
antwoorde Qabriel: 

6. a Maria tfirgc vol van graci! 
eanetue epUititg Bei ombeyaen (i6t, 
et magliet mati^H$ 

moeder ui fmeä. 

7. Kcce ancilla dami/n nioi tic worden 
nae dinen dulaa miiilike worden, 
want humiUtatem sijnre vidit anciUe. 

8. Bme Maria U van Naaaretli, 
ut ealutaret EUeeAeA. 

doe ai vemami voce damaoU lüde : 

es quo in mijn oren quam 

vos moeden dei, waerdinne cäi, 

exvttaxtit mijn jonc Beer 

in venire spiritaUter, 
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9. Hinc migelus seit den harderun : 
tte, ghi sult vindcn Bethlehem 
matrem Manam kiiide hebbende, 
lesum in presepe legghende, 
regnantetn nachts j daoc!is etemaUter. 
momlra masrliet te moeder 
et vU wesen mihi behoesterl 

10. Füc in ons fl0 ' /«nmi emire, 
wel 9itUu mmuirwrit adaräri, 
waerde ooxunghinne, da fidem, hoop, niinne 
etiict^^magi Christum domintm mit gaveu vetwmru 

in OHA. vrede et eendracht ni6dey 
itf dec0t decotos iaxaeth lesen, 
ia ootmoedicli wejseiiy 
saffmamfue^ r^eUe, traeolieit «isik, 
corda tu rome, gbieiiclieit procui seinde. 

12. Juva nos in dit eilende kinder Eve benigm, 
doce nos altoos f acere dijns soous wiUe^ regmai 

da prolem vader videre, 

da sanctum spiriturn in ons altOOB hic HMIMTff^ 

da malos Christe dolere 

et in dijn njc cum electis gäudaret 

13. Ftfj!» et msy hemelB eoning^unne, 
laet ons inne 

M celesfi trone, 
• uhi angeli laudant dijn sone, 
pro te nos mede taudare, 

3erlfaer Hs., Ms. germ. -8? 190. Bl. 66^'— ö8i>. 
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0 Spiritus paraclite, o digitus deiiere dei! sldt nu up den 
grindel cordi,9 meif dat de konink des vredes sotelken dar inne 
möge delic irren unde juhileren. Gif my hiite in dcsseme bene- 
dyden werden dage to ener soten morgengavc, dat ik den 
konink der ere mit bemender leve per dulcem contemplacionem 
mit den ogen myner sele mote speculeren unde mote acietn 
mentis mee also in ene figeren^ dat alle myn «in unde vomumpst 
imde alle myne danken unde beg^nnge an ene also togen unde 
senket mote w^en, dat mj nununer ndn erdesch leve an 
mynem herten smecken mote, dat ik aller dröfiiisse unde be- 
kammermsse Torgeltteii mote tmde dat ik per te, o ipdiiw pietaäi, 
in vinado eontafft mit myneme nndötliken btodej^ame also vor- 
bnnden mote werden |* dat ik vdrtm^r eme mote adb^reren fide, 
9oio, eorde Mo, dat ik ene an myne^sele mote adstringeren et 
em dmiaäo mofU in Mamm eordU mei ene mote reoluderen, 
dat he munmer.mdr van my Schede, nnde dat ik al myne hopene 
mide leye tmde beg^ringe nnde vronde an .ene leggen mote^ 
unde dat Ik vuUenkomen trdst in aller nöt miim et corparU et 
ffeelfm Im lora wiorti» yan eme entfangen mote nnde dat ik 
syner soten jegenwftrdicheit ewicbliken bmken mdte. Amen. 

m 

PffHa.Xy.Ja^. 217Bl]tttar. 8? BI. 58. Im Friv«tb€«itB saHrnmover. 
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f Nr. 29. 

Bruder Conrad. 

■ 

1. Düut Hl adbUorkm wunm intendef 

sprach ein hupsches nunnelin, das was behende. 
venite et venUef 

08 ist bruder Conrat. sie spracU: ttüetef 

2. MUerere mei den» zu aller zit! 
wer ist der' an nunem bette lit? 
venite, exultmutf 

liebe swester, stemm ^ etemmf 

3. IncUmte capifa vestra! 

eä geschach in der fasten. flectamuM genual 

do Hprach bruder Conrat: leoate! 

wir wollen rügen. — sie sprach: nun. ceseatet 

4. Do Bungen sie die metten bis man die prime hnbe an. 

er las ii- quicunque mtU bis man die tercie be^aa. 

er las ir den de profundü: 

Uebe swester, habe dir das cum wcundis! 

6. Üomitie frobatü met — wie gefall ich dir? — 
fK eojfnoBii^ me in aiben stunden swir. ^ 
do sprach sich die aclidne na nöten: 
däaceratio iua, dornine , die wil mich töten. 

6. Do sungen sie die messe terribüi» 
la re fa re ut in exceUw 

bis an das graduale. 

liebe swester, habe dir das zu disem inale! ^ 

7. MirMia teetimonia tua^ dominet — 

lieber bnider Conrat, singe mir der n<Mien met — 

grc.ssus jhcos dirigef 

nacli cliiiem willen voU) vwere. — 
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8. Sedß a dextri» mm$, bnider Conrat! — 

er greif sie da mitten zu dem bette drat: 
UtatM 8um im 

dinen willen 9mf0r kUeUigere* — 

9. Recordare mei dum steteris! 

ich han dir dicke vil dienst getan in der ienebrU. 

in conspectu tuo bi der trüwe din, 

ich bit dich daß du gedenkest min! — 

10. Pa§er mi cmiftdar: nechtent was ich fro 

mit onsem bnider Conrat^ des orden ttnnt also : 

hat er wol befimden, mm däifam, — 

11. Miureaiisr mei, liebes swesterlin! 

ich enkan nümme gehelfen, das bringet mir grefie pin. 
parce servo tuo! 

»nebe ein andern jungen, der dich mach £rol • 

Dfts erste Lied in einer PpUs. aus der Mitte des XV. Jahrh. im Besitze 
J* C. T. Fidiard's, gedruckt in dMsen E^ankfiutiachem Archiv für lltsre 
dooliclio litantar und GMuliidito S. Th. (Frkf. «. M. 1816.) 8. 808. 204. 
H«t dio Cbwtelnift : Ein 1i«t md efai «jiradi von hnider C. — H«. 6^ 8. 
swfniel — 6, 4. dihMevo la» ~ 7, 8. grcMO* — 8, 8. droek {fOf drat) — 
9, 4. in e. tuo ich bit dich din > 9» 4. trihre das da ged^ckest min — 
11, 2. ntmim«. 

Auch sonst noch hnndschriftlich vorhanden. PpHs. tun 14S0, früher ini 
Beiiti des Buchhändlers M. Kappitsch zn Wien. Mone im Anzeiger 8, 211. 
»Bl. 17. Das Lied %*ün der Nonne und dem Bruder Konrat , welches bei 
Fichard im iVfinkf. Archiv III, 203 steht, hier aber mannigfaoU abweicht. 
Es hat 8 8troph6ii , der Bruder heißt Eberhart, und fangt an: 
Deua in adlutorium meuin itUeade, 
sprach ein stolczes mnndelein, das was pehendc, 
«ende «xuitmm, 
. l£aii«n aweeter, «lemiM e< ommu,'^ 
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f Nr. 30. 

Liebe»ab-ent.euer. 

1* AmaMii puella 
per onmia i&neUa 
bonorum mella 

dulce ore miki prebuit. * 

Em jungfran. minniclichey 

gar hupsoh und weideUche 

bot mir gar tngeniliohe 

im kusi üb Irem munde rosenlrot. 

• 

2. Hec lunrta muns edt, 
cui lefns consedi, 
dona tum dedi, 

quod fieri de iure debuH. 

Do begund ich zusitzen 

zu ir mit hupschen witzen, 

mit sinnen und mit listen 

iek mich der lieben in iien dienst verbot 

3. Tandem preca victa 
dormitum ivimuSf 

ibi comueoimus, 

cum adis alternattm stramen comlnuuius. 
In einem bett bezwungen 
da sprach ich sie an die fart. 
das kmdeiin was so fcart: 

von unser beider minnen das stro zuriben wart. 

4» De mans cum turrexU^ 
Caput Crinale teseit, 
fiod priue beM pexU 
ao ei nesdret kidmn Venarie. 
Des andern morgens sware 
satz ein kränz ebn uf ir hare 
ouch die vil klare, 

als ii' die minno nie wäre worden kuut. 
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5. TonJem nolfr exferta 
de noMtro b§do eerta, 
wmfer dgridem werta 

Die mater sats !r suine, 

daniAcli sie des inne 

von unser beider nmuie 

und sie begund die iochter strafen da. 

6. IHemu: fue i» mumit 
eruude roMO ^ 
■MMV virgUieo, 

cum iam Sit ttAetraia eulo femkm? 
Sie sprach: wer heiBt dich tragen 
ein jungfrenlich wat? 
es ist ein missetatl 

ich wmll wol daft ein schriber bi dir gelegen hat. 

7. JKflIffV t§€um Um Mkare 
nah nec nmeraret 
9$i 9olo porfare 

id quod priut port4wimu$. 

Muter, ich wil dir sagen, 
mit dir wil ich nicht bagen. 
ich wil den borten tragen 
den ich vurmals getragen han* 

8. Est rusticus in villa, 
qui credit quod sim illa 
ceuta pndem anciUn, 
quamvis hoc decus fecimus* 

Ich hab mich woi entsprungen, 

mit einem schriber jungen 

damit ist mir gelungen; 

der buwer weiß nicht was ich hab getan. 

9. Hunc inazinaho, 

pulchris colorihus 
electis (lonbiu^ 

non credit tne strupaiam posterwnbHS. 
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Den wil ich betriegen 

mit luipscher clugheit. 

ich weiß mich aUo gemeit 

als ich het nie geminnet: dea BWür der b«er ein eit 

Am äefselben B», % Nr. 89. und eb^ndaaelbaft g«dnekt 8. S06— 808. 
— Hat die Übcraolnift: Ein hnpgch Hat y<m «iner tochter und von einem 
•tobten selixlber. — H«. 8, 1. mwii — ^ 1, dieenaqQe ofBSvil ^ 7, 8. aelo 
tone (nee) 8, 4. kae decna — 8, 6. Solulbeffauigen — 8, 8. geton ~ 
9, 8. dee swar — 



f Nr. 81. 

Trinkspruch. 

Wirt; wis mimder . 
Und gip uns wunder 
Alles des man haben sei, 
Es -Wirt yergolten wol. 

5 Veniie nunc und Iftnt uns 'bürden 
Kacb des herbestes erden, 
Hunger, frosi und verdroz, 
Dar zu alles gesmtia 
Solle wir nider morden: 

10 AUe frucht ist uns worden. 
Sahalari natiro 
Frueoca^^mm wol. 
Win und was man haben sol 
Git den fröiden hochen zol. 

Ift Wie wir das an gevachen 
Und wir nüts us gemachen, 
Das kan ich geraten wol 
In confeiHone ane dol. 
Wer mit uns lebet weidenlich, 

80 Dem 8ont wir leben geseiligUch. 
lubilemus eij quoniam coat 
Der wirt git uns, win und most. 
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Feist gens und gut geläi), 

Ob einer darumb lat Bin hftß. 

Da» lUnt wir b6S0rg«ii| 
, Omnet d§o$ borgen. 

wdUen wir gelten. 

So Itot wir die w&rfel selten 

Über das bret bin. 
90 So treit er etwas her in 

Singend mump fne9 Um 

Und sitaet (ob im jemaat ferro 

Den gewin ob er rieb si) . 

Uf der wart da bi 
3ft Si cMijiMt — repeUe k m f — 

Qimim ob emer eebone 

Des «tf^peU vil aol gehen, 

Der Bol die gesellen danunb nit schelteui 

Wan es toten mmm eim. 
40 Darumb laßen wir sus 

Die bösen finken sorgen 

Den abent und den morgen, 

Daß sie schaute der custer 

Mit einem bösen pater nmter, 
4* Der crebüt, clai^ iiieinan in sinem sin 

Trur, ob der wirt gewin. 

Wan es sint ovefi pascue eius. 

Repeticio ~ hodte sollen wir sus 

Uns nun zieren, 
ÖO Tanzen, springen, poculieren 

Mit Fchonen frowen da: 

Das tut frolich corda nestra. 

Venifef uns sol wesen wol 

Und lär köpf fiillen vol 
U Und dar us trinken ein groß hol: 

Des pflagen paim no§(ri wol. 

Wan sie des gepflegen haa, 

So müg wir sin nit abegaa* 

Ich würk och opera mea, 
§0 Ich weiß ir wol fuadräfkiUh 

Die vil gut han und lützel er 

Und es besteten mit rechter wer. 
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Ach gotf die selben gesellen 

Von ir bösem leben müBest seilen 

Und verkeren iren sin, 
• Der sie mit üppikeit fOret bin. ■ 

Hi errant eorde, 

Ipse vero morde I - . 

Müßent sin die veigen 
70 Der hell und des tüfek. eigen! 

Des wünsch ich üch Ai tra mea 

Beide hie und anders wa: 

In mäg ir besheit selten frommen. 

Dar zu wir mügen kmnmen 
75 In refukm 

Ei 9Uam «i«qrif0niM|. 

Irfofid dem der nn lebl so, \ 

Daß er bi den Iftten si ieo, 

Per dank.ijpirilM.Miicto 
80 Jfi cmqMw iUOf 

Sicut erat als ick Temommen ban. 

Der mit den Idtön frölick kan 

Leben, den sieht man -gern . • 

Hür ,mer denn fem. 

Wer miner 1er nu volget nach, 

Es mag im.wol gut her nach 

An sinem ende wesen, 

Als ich han gelesen, 

Und muß och ieraer leben 
80 An alles widerstreben 

In secula seculonm 

In ainure omnüuti sanclonM» 

In einer Hs. aiis der enten HiOfte de« XV. Jalirhnnderis im Besitz des 
Freihtnii von Lassbeiip, gedmekt in dessen Lieder 8m1 2. Bd. S. 677—879. 
— H«. 67. Huic enint corde. 
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% Nr. 32. 

Trinkspruch. 
Feniie — 

Uns gesellen beswer^t sorgen 

Den abent und den morgen: 

Wir 8ln £rölicli nnverborgen 
& Sakiimi noüro . praeaea^^eam — 

An gutem tränke uns wol genüget, 

Ob es sich fuget. 

Ein volle fas wirt uns geruget. 

In eanfeaione 
10 Da vDn so werde wir hochgemut . 

Der wirt gibt uns spise gut ^ 

IMmm» H . fwndm — 

Und die braten yon dec glut. 

Ob es euch dunket gut 

Ob wir denne erfüren, 

Daß zwene die würfel würden rüren, 

Was ob sie denne swüren 

Super omnes deos . quoniam — 

Die gute kost müste wii- gelten, 
ao Uns hülfe nicht imser widerschelten, 

Kach gcwon müste wir zelten 

Omnea fines terrae . 

Der wirt wil ouch sin gewert. 

Er ninit die mentel und die »wert, 
25 Lii« ist iezunt des geldes wol wert — 

Ipse compicit. Quoniam — 

Sprach sich einer von Ifen : 

Lat euer singen und euer pfifen ! 

Nach den würfeln BuUen gerne grifen 
30 Manm eins. 

Wie schiere des einer wart inuel 

Er hat S( ro mit simie, 

Daß er in ließ die kost gewinnen. 

Dominus detu noster — 
3& Gcschiht das nicht, so ist verlorn 

' « 

Beide lant und ouch min kom: 
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Dem Wirte tribe man zuyom 

Oise§ paacuae eiu$, Hodie 

Man sol Jngießen 
40 Gut hier, des muge wir wol genießen 

Und lat niclit sere verdrießen 

Corda vetira: nach gater spisen 

Und nacli gaten braten 

Mag ein gut trank wol geraten. 
4t Da nach, als die alten taten, 

Zu dem wine das gescbach. 
Daß man sieb ofte raufen sach. 
Daß mir dicke bringen uugeroaeh 
50 Opera mea, Quadragtiiia — 

Die unseligen gebaureh 
Die ligen und zauren^ 
Sorgen und trauren: 
Ui errant cor de. 

65 Wenn sie tragen gra gewant, 
Trinken ist in uubekant. 

Gefeilet er mir, ich neme im ein plant 
In ira niea. 

Sie trinken, daß sie wiselieii 
60 Von den henken uf die tische. 
Uf den ofen must ich wichen 
In reqniem meam, Gloria — 
Wersn im denrn^ si also, 
Der danke sin spirito sancto. 

66 Sicut also ich vernomen han: 

Wer ndt den lüten weidenlich leben kan. 
Den sihet man gerne 
MUr mer denn ferne 
Nunc et Semper — 
70 Wer min er lere volge nu, 
Der müße leben iemer zu 
In »ecula eeeuUmm, Amen, 

hk der Wiener He. 4568. Bl. 8. (Pp. XV. Jahrb.) ^«draeli^ Gtaff Dintiek* 

3, 166. 167. — Schon im XVI. Jahrh. gedruekt; eindQ Älb^^ck mui dieser 
Zeit sah ich in der Measebadiaclien Bibliothek. IHa CdräT^SrCer 66, o. 71. 
£rgl&nsangen. . mi .':-< i ;*! 
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f Nr. 33. 
FkU vobmiai tua! 

Entrouwen, ic aalt wel anders maken 

Tc sal wel opteif solcler gh Braken 

Daer op (licht b)ier onde gherst. 

AI süuts niijn man hobben boröt, 

le sala wel so vcel vereopen, 

Dat ic mi mit silver sal cuopen, 

AI waer die katijf noch so erre: 

Sicul in celi) et in terra! 

Ic hebs noch bcter in raijnder kist, 

Dat ic hem ontliielt mit nauwen list: 

Entrouwen ic salder ghelt of maken! 

Cfntstic eniehsins jEjberakon, 

Dat ic den luden mocht bciiagiien 

Ende si mi dan saghen 

Achter, voren ende al oui, 

Panem nostrum cotidianum — 

Dat ic hadde goede cleder aen, 

So mochüc fiisr helic henen gaen. 

Twee proper uutgjbesneden schoen, 

Enen broden timp aen uujn caproen, 

Ende twee platinen smale: 

So waer io frisch altemale. 

Noch so moestic hebben mee! 

Da nobU hodiel 

Dat is enen rasse^ 

Daer mede soudic gaen te danae. 

Dan souden die luden 8a|^en: 

Hoe mach elken die behagbeii, 

Die daer so firiseheliken steet! 

Ic Salt bebben ist lief of leet, 

Op datter int huiia coren is. 

6* 
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Et dkHitte «061» 

Die paep en comter huden af, 
So help mi god ende theilich grafl 
Waer nu dese nuBBe gkedaen, 
So soudic acn der merct gaen, 
Daer ic wat sinlicB cochte, 
Dat ic minen soete lief broehtey 
Want mijn man ib te Pra, 
MUa noMira! 

Hi en comt niet thuuB in ackt daghen: 
Dat mach mijn hertken wel behaghen, 
Want hier inbinnen bbI ic wel 
Tgoet TOrcopen ^nit haeaten Bnel 
£!nde copen daer om Haja ghevoech 
Ende houden nochtaaB ghelts ghenoech, 
Daer ic mede aal gaen te wijn, 
Daer die BC.hone gheaellen sijn. 

Offenes Blat^ Bnichstück, Anf. 4eB XYI. Jahrth, im Wslrafianum m Köln. 
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f Nr. 34. 

1. Aseiiuius de rmia 

nam orlof to syin heren* 
IVß«umiftir tu schola: 
lie wolde Icxe leren. 
Magister f bona dies! 
de csel sprac mit leve, 
Pax inter ,no8 et quiesf 
ik llrde gerne breve. — 
Rf Kiim kuuL kum! 
esel, Bonctum 

«pnkst latyn, du en bist nicht dum: 
vis saecoB oblivisd, — 
Ach ach. ach! 
güt gemach 

Wolde ik wünschen «I den dacfa^ 
i< poam aüipiacif 

2. Si scirem alphabetum, 
tohant wülde ik studereii 
Jus legis et decretum, 

dar na wold ik pladeren 
Pro magna plebania 
^ ik kan to kore singen, 
Dum damut vox hoyssf hyha f 
de sak sal my nicht dringen — 
H: Ler lör I6r, ^' 
eiely sdr! 

du wurdest wäl ein grote her, 
MOOP pote§ doetoraru 
Sing sing sing, 
esel, kling! 
80 wirt güt alle dink, 
piff preshUerari, 

3. St «Mm /am beatus, 

dat ik ein prester wordc, 
Stc esset deo gratus 
de myne misse horde. 



ikunde in^edicarem, 
grot aflnt wolde ik geven, 
Qmd Saccus non portarem : 
so mochte ik sachte leven. 

K* D6 dd dö 
dfm alsol 

gsnc to kore, sing w41 ho! 
IHM» vox ett Hii bona, — 
Ja ja ja, 
dftt ik ga! 

wan ik over misse sta» 
jHnianiur nuhi dona» 

4. AI missdi/i tiüic Liudiwit, 
do quam de escldryver, 
Cum fitste verberavit: 
wanner wordes du ein öchryverl . 
Cur decipis hic plebes? 
wiü hon, 16p m de molen| 
Saccos porfare dehes, 
mo8t slepen unde öolen. 

Bf Och och och! 
hedde £k doch 
secke g«dragen wente noch, 
09set mäd ittaoef 
G&r gftr gftr 
wirt dm dat sw^r, 
de aal in syn aide jkr 
pondui potiare grsM, 

Wiener Hs. Cod. theol. 2^6. (Denis Cat. codd. mss. theol. Vol. I. F. II. 
col. 2339.). Mittheilung Ff^rd. Wolfs. Am Rnndc die Bemerkung": «Nota 
beue niisticiim sensum huius carminlis quod datum fuit iu bryle in anno 
domini 1400." Eine andere Hand hat hinzugefugt: „Ante multos anno« 
datum fuit in hildensem (^uuni adraodom audiui anno dorn. 1425." Bi^rle 
ist wol Brfihl bei Kdln und nicbt, wie Denis dta holt. Biiolle am 

Aosfliwse der ICaas. 

In der Handschrift ist die erste Strophe absiciitiich wie es seheint ver- 
schrieben, damit der Laie durch den Uiiainn im Anfange des Gedichts von 
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der Lesung dos Ganzen abg«halteu werde. lu deyr Hs. ist die erste Strophe 
also g^esuhriebeu : 

AMHultu de niola n»m orloaill 

HfiTLr TluuKi von Jrci ^pini ii) 

(o »yu bereu Pretuuiitnr in aeola he wol M«fri«ter boaa dlei die exel 
sprach myt leue. paz inter no8 et qaies ik leer 
O mm XeiiB von drei Zeilen) 

de iexe laea Cum cnm fitm «x<>l Kanetum «iprtdi d« gheme breoe. 

(leerer ICaum von dritthalb Seilen) 

da en bii nieht dum via aaieeoa obliVfaeL ff. 

— Ht. 1, 6. die esd »pradi — 1» 11. sprieh (sjurikat) — bii (bist) — 
8, 7. hj^ lia — 8» 8. Mch (aal) — 8» 11. Ii«r0 >— 4, 6. wal hjo lanff — 

— 4, 8. alipen — 4, 15. yftr. 



f Nr. 35. 

nTractatus De ruine ecclesie planctu 

IVMtatns adminbiliaf Vom atamd der Giiateheit 
Qni diu dam delituit, wem mtig es ait aolii leid 
8ed adhao viait domimu, Der hett tds des anarigt 
Retdzit ipta Teritaat lui sich aft viis gnelgt" 
Am Ende: »Jmpreasimi Hagnoe* 

Altar Dreelc ans dem Anfange dea XVL JahiliwidertB, 8 BIBtter in 4t 
118 aehtamfige Btroplien, aber vieiaeilig gednielKt. (fit meinem Beaita.) 

/fldjvtf plmebu nrim mideih lotfm» ^imul 
et vyigari yHomate Hihmko. v$rHfteo 
wiodo compoiiha» 

Bh mflMR m piMi creakiram auetur 9d 
fUtum et pUmctum keiialmr dicem: 
1. CdutBf terra, maria 
. und alle creatar 
UAeecmtt, fremant, deßeant, 
dar zA die ganz natur! 
mm €0$$enf cordie octdi 
die heißen zccher rinnen, 
ruinam hanc dum audiunt 
den icöen oder singen. 
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2. Creatris rerum omnium, 

heilige drivaltikeit» 
nosirit aaHs gemiubus, 
höchste barmhenukeit! 
aoceptum Hii effice 
alles das ich hie sag, 
fae Omnibus proficuum 
den jamer den icli klag! 

3. Amcultent corda saxea 
ir große hertikeit, 
ktmen precentw grade 
trealieh mit heraenleit^ 
ut fotdU ei iÜuminei 
durch sein heiligen nam 
alpha bonorum 

mit der so heb ich an. 



44. SaneUethmtm officium 
ist^in so gar tmwerty 
ui nM pttie$ 9Üiu$ 
genslich nf aller erd, 
nam euncta pattoraUa 
sint in sp widerzeni, 
ut Cftrif Alf cum euie omnihus 
sint in schier ganz ungnem. 

46. Ac totus cultus dommi 

und alle ler der gschrifk, 

negotia celestia 

sint in ein bitters gift 

Sicr cmictum mutant ordinem, 

den in der herr hat gsetzt, 

Semper agunt contraria 

der höchst und auch der letst. 
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f Nr. 36. 

Martinslied. 

1. PanüfidB eximU 

in Miit Mertens ere 
ptitrmifm hrgistimi, 
den Bchol wir loben sere. ' 

2. In cujus festo prospere 

zu weine werdcnt moste, 
. et qui hoc mllet credere^ 
der laß die wursen cbosten. , 

3. MarHmu Christi famulu$ . 
was gar ein milder herre. 

der volg nacli aetner lere» 

4. Et transmittat hie slardibm 

die pfennier aus der taschen, 

et doru'f .scicntibus 

den wein in großen flaschen! 

5. Betp» entrientibus 

die gueten feisten braten, 
gaUifuu emn conponihmt 
wir nemens ungesoten; 

6. Yti pro konare dirigai 

die gens und auch die anten, 

et qui non bene biberit, 
der sei in dem banne! 

Wiener Hs. Cod. UdIt. 667. fol. 979^ hti Denis, Codd. mit. llieol. 
Vol. IL P. ip. col. 8189. 

Der htSXigt llaitiB, Biscliof t<mi Tonn (f 406), war der ente BeiBge, 

dem die Kirche Sffentliche Verehrung erwies. Er galt des ganze Mittelalter 
hindurch für einen fireigebigeQ (milden, largiularas) Hern, sogleich für den 

Schutzpatron der Zecher. Ihm zu Ehren wurde nn seinem Namenstage, 
11. November, manches Gelag gehalten, und noch bis auf den heutiprm Tag 
int es, besonders in Norddeutschland, Brauch, am Jlart'm.'^tagü eine gebratene 
Gaiu Bu versclunausen, wobei es denn »elten au einem guten Trünke fehlt. 
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Der heil. M ii lin war einer der volkslhiiiuliolistrn lltilif^eu Deutsflilauds , von 
dem oft and viel gesungen wurde, mcht immer auf würdige Weise : so gedenkt 
Thomas Cautipratensis in seinem Bonnm mürenale de apibus (ed. Colvener, 
Dnmei 1627. p. 496* 467*) alses ncutni tmpiirfmns de beaio Ifsftino, pleniu 
luuiriosis plaosibos per diyeisas tenras Oalliae et Tentoniae promnlgatiu**' 
Noeh jetst stehen die JBQader am Martineatend hie tmd d* in Ddrfem und 
Fkeken von Hmu m. Hans und «Jngeii allerlei Beime vom heil. Maitfai and 
bitten um Äplbl, Nüsse und dgl. Dahin gehört awdi folgendes Spv&chl^ : 

Sanct Martin war ein milder Ifonif 

Trank gerne eerermam, 

Und hatt er nicht pecuniamf 

So ließ er seine twimm. 
S. Karl Simrock'a Büchlein: „Martinsliodor hin und wieder In Deutscli- 
Iniid gesungen Von Alten uml von Jungen ff. in Druck gegeben säuberlich 
durch Anserinum Gttnserich. Bonn gedruekt in diesem Jahr, Da der Wein 
gevathen war (1846)<' 12.* 0. 62. ahne Angabe der Quelle. 



f Nr. 37. 

Trinklied. 

1. Wol uf ir gesellen in die tabern ! 
aurea luce rutilal. 

- ach lieben gesellen, ich trimk so gern! 
aicut cercus desiderat. 

2. leb weiß kein beßem tif mein wen 
a soMi ürtm cmrdine: 

uns ist ein yol faß ufgetan 
Mim ftm orla tidere. 

3. Aeh wirt, langet uns des brotes ein krust, . 
exaudi preres supplicutn! 

wir liden sicher großen durst, 
ügnoicat omne seeukm, 

4. Ach wirt, nu bring uns her den win! 
fe deprecamur supplicas! 

80 wollen wii' singen und iVoiich sin : 
Ciarislc qui lux es et die$. 
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5. Do warf einr die knisen wider die want: 
procul recedant sciirjima! 

der dich ic gemacht der werd geschaut 
in sempUerna teculai 

6. Trünk wir aus der kanten, also tftten die frommen, 
impUta notlra fwil pUeera, 

80 wirt unser lim in nngemaeli kommen: 
0 ^pa» auditfit Udiaf 

7. Do es abent wart, sie wurden vol, 
UngmBrum h^pmUtir omummi. 

die messer wurden usgetsn, 
pavetU furbMe geiUÜium, 

ö. Dem einen wart ein backenschlag, 
der schrei: veni reäempii r (jcnltum! 
der ander unter der bank g<'lag: 
da was fietm et Stridor äentium. 

9. Den dritten bunden sie wider die want, 
ligatut €9 ut ioheret : 
gedenk gesell und beaale rakant 
iu cmeiaH» MepHest 

10. Ach wirt, ich besale dich, 
te luci$ ante temUnum, 

ich wü geh holen, sicherlich 
na» rwertar in p erptk n m , 

11. Der gesell lief in die äcliüi*, 
foetw iaccrc jinicLulil, 
nacket als w wär ungehür 
praesepe non abhört uit, 

12. Do kam der wirt und vant in do, 
fli6tf iacBt in proMefio* 

des wurden die gesellen alle fro 
und snngen: henedieatm d&minof 

H8. aus dor Mitte des XV. Jalirh., ^druckt iu J. C» Ficliard, Friiak- 
fturt ArcbxT 3. Tb. S. 9e0-268. 
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f Nr. 38. 

In dem Ion: Bm «bi BAlUiik tpmtkuaa fßatf tptniotvm ttb«r 4ob bmnMD« 

I. PnirmiiMi derkn» 

durch emen grniieii walt 

ein seuberliclie magt. 

2« Sn&tf pueUa! 

got grüß dich meidelin, 

du muBt mem buie sin. 

3. Nah, lieber herre, 

ir tribt mit mir den bput^ 

sed vuliis me amara, 

so halt ich euer gebot. 

4. Ipte tuUt emMtm^ 

ir bein die waren weiß; . 

fee$nmt wrirMi», 

da niemant mcht umb weiß. 

5» Und do das spil gespilet was, 
ambo surrexervTit, 

do gieng ein iegUchs sineu weg, 
et mmguam reoenenmL. 

De fide concubinarum in saeerdotcs. Questio accessoria caiisa ioci et 
vrbanita,ti8 in quodlibeto iieydelburgensi determinata. qiiibusdam uoais addi- 
tiouibus deuuo illostrata J[tem (^ueutio minus principaÜs. de eisdem facctie 
«•naa, per magistnun Jaoobim Hsilfieb dekemliiato Adi lieae ab . biß tayr 
höh. 1< Blätter o. O. imd J. 4* (Ctöttinger Bibliothek). 



*) Die kloino Schrift des Ifa^Litora Paulas OloariuH ist in vielen Ausgaben vorhanclnn, 
s. B. ^Impressum Auguste per Johanoem Froecbaucr. Anno dSL H-oeccv." 4* ( Meuseb. 
AiM.), mber mr In den mit Zniltem veneiieMii lit dM PeriranilTit eleri«««: «o 
ta efner Auf «Im v«d 1606. (WeiiMil». BIbL), aafeMifft ven »Ir la Atdhelt Aaselfer I, M. 
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f Nr. 39, 

Barbara lexis Samuelis ex monte rutilo in 
discretos amatores atqae tacitos. 

Quicunque velit amare 
weiber oder juugfrauwen, 
magno in gcmiio ttm, 
der Bol gar eben scbauweii 
Mt fungatur prudeniia: 
er möcht die saoh yerderben^ 
iiNNMa forei dmenHa, 
und kdnt kein Heb erwerben 
quw placeretf ted kaberet 
' gar große reu bei meiner Ikreu« 
aman» age emOe, 

2m Istis audax in rebus Bis, 

ein verzagter gar nichts schaffet, 

amoris ett maxinia vis : 

der narr hat sich verldaffet. 

prüden» donunatur a»iri$ 

imd kan holen schöne w^ib 

In urlnbus atque aulris. 

merky bulhers^ was ich dir Bichreib, 

sequere mel doceho I0 

daB du durch hxaut erwerbeet gonst^ 

3* Sis in verhü moderatm 
wo du bei Weibern bist. 
eris virgimhus gratus^ 
denn red wol zu aller frist. 
nusquam difjnus sit amore 
der weib und jungfrauwen schendt, 
virgimo pollens flore 
aich gar spötlich von im wendt 
et didi sie 'rock qttis est kic? 
du grobes rint, hab dir d&i grint 
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4* Cwn gradiaris in via 

und dir ein schön begegnet, 
diß *virgo\ tum 'moIm fria, 
■ TOr klaffern bis gesegnet P 
cito recede ab ea 
daß dich der eiferer nicht seh. 
diß *9d$f tmiea mea, 
daß dir niminer leit gescheh ! 
plus deherm, «t mtderm 
dir sprechen zu. ich hör daft du 
unquam noseat ritwn,* 

5. Tandem ipaa eogitabU 

'was Ii et er zu sagen mir? 
quis deorum mihi dabit 
daß er kttm herwider schier? 
ut cor exjferirer tjta 
ob es in lieb w®re enzünt, 
facerem profedo ptfjuM* 
ich sprich 'dir sei alls vergünt 
quod&mque «if. cor meum tig, 
leb du mit mir als ich mit dir 
Am? m laamat 

6. Se tunc hene habebunt ra$, 
so ist die glock gegoßen^ 
tua corroborata spes. 

ich hab sein oft genoßen, 
istum adhuc amo sexum 
das da kränz und Schleier tregt, 
ten^ me sibi connexumf 
mein mut hab ich darauf gelegt, 
eoB amo, ergo domo: 
beut mir dein munt, ich wirde gsnnt 
ojp aaucUia* 

7. Quid, ohsi'c/ o, jucundius 

wenn ein weibsbild woi geschickt 
amabit hiiec profundius 
daß sie aus iren angen blickt 
mderum imtar ex potol 
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sie kan geben hohen vAvt, 
si vixeril abtque dolo 
(ich nem sie für großes gat) 
mltu laeta nutquarn spreta, 
dich zu ir Bchmück, hart an dich drück, 
Mne 8ttme hairiat 

8. Suni ei huh eUnodia, 

stehn nicht weit vom herzen. 
geroa haee in eutlodia, 
mit inen ist gut scherzen, 
effigies laetabunda, 
(die warheit muß ich melden) 
uhera dura ac rotunda 
die iiiemant kan vergolten. 
isla taruje, ticU aec j ränge! 
ich sag fürwar durch den grif dar 
gaudet ummm. 

9, Pauperculam prudens vita: 
daran ist gar kein gwin, 
ikBüem penustam cita, 

es hat ein bsundem sin. 
nam si conceperit illot 
kan dich und das kint emem; 
wmera avlim miciUa 
mag sich hnngers kaiun erwem« 
ieortum cave, vioU priwe. 
erwel ein zart die dein wol wart, 
conoioa fiäeUs. 

10. In secrefo rem hanc teiie, 

geschic'lit dir i^iits, schweig still dazu: 
8ic mvts unili<iuc; bene 
und bheltst euch bcid in m. 
qui culgaverit amorem 
ist al der weit ein spot, 
plures ducet in errurem : 
vor deiner zung sei ein knot, 
si8 diicretutf Semper laetua.' 
folg meiner 1er, gwinst gut und er, 
erede SamaeU/ 
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Bl. 14» in De fide concubinarum , s. Anm. zn % Nr. 38. Steht schon 
in einer Ausgabe, in deren Titel: qaibuadam nou!8 arlditionibus denuo 
illnstrata, fehlt, dagegen folgender Zusatz steht: Nuuc autem, qiiia tcmpus 
haec et alia maiora poscit, in laudem Clericae castitatis k tineis reuocatus; 
8. Haupt in Aofseß Anzeiger 1 , 291. — Hier mitgctheilt durch Dr. Oskar 
Schade nach den Epistolae obsc. virorum, Frcf. J. A. Raspe 1757. (Abdraek 
der Ausgabe von 1699) in der Bonner Bibliolihek. 



fNr..4a. 

Oarmen ad clerum. 

(LiebeBahenteutr einea Ffaf/an,) 

Duce bene, elericß, virgkm aman, 

quta BckuU Aäda eBoda frtnea^are, 

jweiUiUm flaruUm tuan cmuemuVf 

fMwam et amabiiäm prokm procreere* 
6 et ui cognoicas kUhu, 

80 nim gar eben war. 

ktdimagister faiuttt 

(das Ut weit oiSenbar) 

96 mHUum ratM amari 
10 TOn einem weiblein schon, 

amoTB taiem crmari . 

faieB sie mit im heim gon. 

replentur otni veteris 

und waren truter ding. 
15 jocus hic f uit celeln is : 

gar bchon sie in unibfieng 

non immemor rei suae, 

der schanze nam sie acht^ 

gratulando Uli suave 
20 bald in zu eim narren macht 



mudos kiHc extorquet nummiii.i 

das ist ir aller art, . 

abit et quaerU alios, 

lag im an sicher hart. 
3ä nec huno curabai .müeru$a, 

diow^il sie pfenning hat. 

neoii po$$ huic UnteoUm 

darin gescimbcn stat. 

ff. V, H. M> G. 
30 er kunta Aii«legeii fein 

tfb tpeculam poeäcs,, 

d$a was die gattaag Bein.. 
dedisti ffmdhim, 

Welntfn ViPid HerveLei^: 

Jmner JÜUagUch ^Qß^pnatm - 

«ton /iftfraf oiUmi üb 

W. V. a Wilt Vad Uert 
. ilb*. firtef M4MI dtttoi 
u J. HL a Ist Mein Qfert. 

«otto&dl, mir« iAmn. 

der gut g^ett was ein gauch. 

Jiidamf porlat tmU^ßm» 

swo deok, den mantel auch, 
Ä vi eam posset adire- 

mit sekel wol beschwärt 

quo placL'idti]- L'ju.'i irae. 

gar bald er zu ir lurt. . , 

Uli ipsatn ubi venerat, 
öO da was es gar noch imcht . 

ipsa blandiri non cessat 

bis sie daä gelt raus bracht. 

mox aperit atuUuH peram^ 

wölt 80 geliebeii sichf . . 
W ^rew« refero vubis veram) 

sie sprach 'halt dich an mich!' 

in cubictdum ducitur^ , 

hoffet ein guten mut^ 

iubtep' lectum absconditur^ 
60 er meint) es w|ur ala gut. 

7 
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erce quidam inqi edieng, 
selber er auftan kunt^ 
mattet cum ipta dormierut, 
dem war sein herz verwunt. . 
05 9ub lecto jocehfU iprefur, 
sie het ein schererknecht 
wmmis qui mrUnii freiM . 
machet ein groß gepvecht. 
pauper sub let^o iorquetufj 
19 .diirfl reden gtms kein work: 
01 fiiff noH erueiärehir, 
wo er Meh spü erhcwi ? 
mane ntrgem kiktiitwr 
das- frenlein was gescheit^ 

t5 9s$iud domum pnHer, 

wenn er fordit s^er haut 
ht«rim wiHT frtfidm 
B&nmt sich nicht' lang im haus, 
vdUiAat framu $errlltM 

80 hinden toM laden ans. 
nee pott ^Um tuM, 
sie het das gelt schon -ein. 
ubi talia rescivit 
auch wolt er -nimmer sein. 

86 deinde totum eu fori um 
(tet im gar eben recht 
fallacisßimutn hoc scortum) 
verprasst der schererknechii 
iusum cernens se fahulam 

90 von der er wol getrau^- 
iticeptt amare quandam 
auf die er ^änzlicli baut, 
bonomm cum dispcndio 
verschlemt sein mutererb. 

96 erat durans amatio. 

darnach Wart sie im herb. 
repertus it per legulas, 
er lief ober die dach 
amiUitque suat 9cholas. 

100 der teufel des gelach ! 
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»e post camhum abicondit, 

(68 was im gar kern sehen) 

oola precisque tfMpandit, 

erschrecket was sein hera. 
litt fugam M constUuit: 

das was ein fasnacfatspO. 

Unquat vettern oporHiii}' 

ein bnkr leit sich vil. 

amor, Üe^ai ofti^, 
ito ist Karthensar orden, 

*k0u mäU, pum ftd ammut 

innen hin ichs worden.' 

qiäd mam mme Aearn ekuraf 

es weiB dock iedennan 
115 quam proha Ht wU rarv*- 

aeh, gaueh, ick iat davon« 

0 GrMa Kudmraque, • 

klein lieb' tnaeht grcfBes *we^ 

id 9U»Um sentit utique 
tW bisher und fürbaß me. 

ergo »apienier diri, • * 

ich wist gern wie der hieß, • 

latnen si non ila irixi, 

der sich nicht narren ließ. 

De fide concnbiiMuiim i» MMerdotw oet 8.*1. 1567. 18* bei I^Sgel, 
Gatchichte der komischen Littcratnr 3, 14S. tMeselbe Liqbai^Qfleiäiehto siebt 
anch in dem Anhange der Epistolae obscuronim virorum (Frcf, 1684. 8?) 
p. 135-140. — Hier mitgetheilt darch Dr. Oskar Schade ms deu Epistolna 
obsonr. wraiOi Fref.-J.. A. Raspe 17A7. 
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f Nr. 41. 

Die trunkene Mette. 

Staiulct auf, standet auf, ir brüder {lUo 
Uud singet die metteu mit i»chaUel 
Venite. 

Ir brüder sei» et sauer, 

I>tis machen die bösen bAuem^ 

Die wollen uns vermauern: 

Des müssen >vir aime brüder trauetlL 

Standet auf, s^d€[t auC, ir brüder alle 

Und singet die metten.nlt scbattel 

»eint die brüder her entrannen 
AoB dem kloste^, mfinek, pfaffen und niumen 
Hani sich also bestumen 
In das kloster nimmer feu .kuramen. 
Standet auf ^ standet auf ^ ir brftder alle 
Und singet die .metten ndt .sehallef 
Qmniam hat das gan« QOByent geschworen, 
Sie haben daran nodb nit Verloren 
Die schöne firäulein anßerkoren: 
Das tut den blisen baMem aoren. 
Gloria die brllder aus dem Uoster weichen, 
Mögen sich mit dem eonvent nit yergleichen. 
Tun schönen fräulein nachschleichen, 
Den i:\nnLn als ^\<A als dcii rtichen. 
Standet Ulli, bUiudeL aui, ir brüder alle 
Und singet die metten mit schalle! 
Arnold, Cantus inlonat solus. 
Nun Rint wir all arme brüder worden, 
Dafi wir sogar hab(Vn ein halten orden: 
Wir müßon zu nacht auf der i^assen umblaufenj 
Wan ander leut liegen und scidatVn. 
Gloria die brüder lassen sich nicht ersciu'ecken, 
Man kan sie selten vor nüttag aufwecken. 
Arnold. 

Bruder Nolhart der hat sich heint verschlafen 
Bei dem schönen firäuiein zart, 
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In seinem grauen bart 
Brader Nolhart 

Diicantu8 intonat solün. 

Ach herr der aptl * * • 

Psalmux secufulas. 

Nun hurt, ir brüder, laßt tiiis wul gelin^eu, 
Laßt uns prim, terz und nietteu singen. 
Und laßt uns halten disen orden, 
In dem nie keiner ist selig worden. 
Nock.müßen wir den orden also halten: 
Die jungen lemens von den alten. 
Ghria wir tun die kutten von dem hals neinen, 
Und mitsamt dem kloster verschlemmen. 

Antiphonn, 

Ach herr der ^t! , . 

Kein wirt wÜ uns mer beiten, 

Daromb mttßen wir auf d^r terminei umbreiten. 

Die brüder Aint so g%r vjsrhert:*) 

Sie haben die kutten in dem klostcr vetzert. 

CanluH solus. 

Helfet ua«! • • . 

Fialmu» lerliuMf 

Nu seint wir aus dem kioster her* entnumdn, 

Denn der apt. ligt all naoht bei. einer nuunen 

Und tut uns daa unser gar Terseren, 

Davon wir uns solten ernten. ' 

£r läßt uns den hunger probieret : 

Wir mfißen ims nttren von- dem terminieren. «)• • 

Gloria er gibt uns wasser su saufen.. 

Wir wollen im ehi n^ue platten raufen. - 

Antipkona» 

Helfet uns armen brndem mit einer »teuer und gäbe, 

Denn wein imd brot 

Ist uns armen brüdern not. 

Tenor intonat. 

Ivke domine beno Innere, 

Botpo.nie, ■ 

Tut man uns- gdtiich^-so kommen wir schier widere. 
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Finita leeiione re$pond0. 

Das w^rd war! 

Retp0n$orium priinum. 

Unser apt hat seiner brüder gar wenig geaoht 

Und in angst und not gebracht. 

Leetio iteounda legatutt 

lte$ponde. 

Bibere. 

Saure wein machen uns schwere glidere. 

Finita hctiohe raponde. 

Das werd war! 

Secundum responsorium* 

Die brGder haben lang gehabt vergut, 

Darumb wöUen wir haben ein guten Aiut 

VerMum canii diMcantus. 

Dammb wöllen wir haben ein guten mut. 

Cantus sulus. 

Und wöllen uns kein bart wachsen laßen 
Und alle nacht schlemmen und prassen. 
Tertia lecliö legitur. 

Wenn wir vol sint, so gen wh* gern nidere. 
Finita lectione retponde* 
Das werd war! 

Tertium r esp ons ort um. 

O lieben brüder, wir mögen uns nicht eruäre% 

Wir müßen das kloster verzeren. 

Canfus solus ranit. ' 

Wir weiten all helfen dazu: 

Wann das geschieht, so haben wir m. 

Repetitio. 

Wir müßen das kloster veraeren» 
CaniUB '9olu$ eanit. 

Gloria so werden wir frei: 

Wir achten nicht, wer der apt sei. 

liepetitiü. 

Wir müßen das Uoster verseren. 

VerBicului. 

O lieben brüder, 

Hütten wir eine gute flasche mit wein, 

So mdchten wir nach der motten desto fröfioher sein. 
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Reaponsio. 

Und ein jegUclier ein gebiwtne wurst 

Mit gutem wein lescbt num öm dant. 

Und ein roten beatel hat mir der Hllnael bracht 

Von Nürnberg ans der »tat. 

Und ein schdnes frftnlein hat ma der apt eriaabt 

Zn Leipzig in der etat. 

Fink, 

BttndidiriMich in d«r Gjiniiaaial-BiUIolkiik w Biieg in 8chl«fl6B. Ans 
dem XVL Jabrli. 1) beit«n, Friat geben, ereditlereo. %) auf der Ter- 
min ei nnbreitent wie die fiettelmtoelie herombetteln» oder 8) ternt- 
nieren, e. FUidt Wb. i, 869. 4) .verbert, beraubt, am* 6) verg üt 
babea, nbd. Terguet, Tflr gnet, se guote beben, vorii^ nebven. 



f Nr. 42. 
Martinalied. 

Wöllen wir nach grab gaii, 

hollerei o! ' 
so singen un8 die vögelein 

hollerei o ! 
in hoc solemni festo. 

Zir zirl passer. 

der gutzgauch frei Bein melodei 
hellt über,berg und tiefe tal. 

Der müBer auf der obermiÜ 

d^r hat ein feiste gaos, 

die hat ein feisten dicken hmgen 

weidetichen kragen, 
die wdll wir mit ans tragen, 
dmßla dmiSa dmBla droßk drußla 

gtckgack gickgack 
dtäci resonewms meloHat 

(G. Förster) Der ander tbeil, Knrtaweiliger guter fUieber Uedlein 
(Nfbmberg 1540} Nr. TU. 



m 



f Nr. 48. ' • . 

M a r t i II s 1 i e d. 

« 

1. Ku zu diseu sfieiteu 
sollen wir alle frölicli seiu, 
gänsvögel bereiten, 

darzii trinken ein guten wein, 
singen und liolieren 
in sant Wertes eren. 
cum iuhilo umntts clamule^ 
cum iubilf, 

iit Sit deuiii lotfiUiSf , • 

bratue guiis, 
ro^ans, rutfam. - 

2. Martine^ Heber herre mein, 

nun sehenk uns nur gar tapfer ein! 
ja, heut in deinen eren 
Wüllen wir alle frölich sein, 
a Martine l 

(G. Foibttr) Der ander theil, Kurtiweiliger guler firSsoher Liedlein 
(Nürnberg 154ü) Nr. 11. 
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. f Nr. 44. 

Vinam quae pars« 

1. Vimm fiMw fmf ventest du das? - - 

ist aus latein gezogen. — 

ja nun gar wol, ich hin. es vol, 

ist war, ist iiit erlogen. 

in dem Donat der reille hat 

hab ichs gar oft gelesen, 

quoä nommi sit^ es fäit sich iiit, 

man trinkt in aus den gläsern, 

2. Qiuäe nomenf ich gern yemam : 
kaast da mir das nit sagen? — 
diddlfjtmMsi, denn «nb üid nmb 
naeb disem tot man fragen. 

der alt scribent ist Baodias gnandy 
hat yil davon geschriben. 
seit ich in Iis, ist mir gewiss 
kein gelt im aeckel bliben. 

B. Kims glas zu dir, decUna mir 
vImm, laß gscbirle sinken! — 
mminaliüo: hoc vbmmf 
ist mecbtig gut zu trinken^ 
er lescbt den durst und machet lust, 
daft wir so friOicb singen, 
dmmb woUn wir gan gar dapfer dran^ 
toes einr denk andeni bringen. 

4. Es gilt dir exa, gar gut^icba mein: 
wie iiats im gmUoo? 
gesegn dirs got on allen Spot! 
darnach tue ich im also. 
huius vim gesell ich bin: 
er liebt mir in nieim herzen, 
ein guter trank macht alt leut jiuig, 
vertreibt unmat und schmerx^n. 
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5. In datvoo : htdc nino 
muß ich vil lobs verjehen. 

er sclmieckt mir wol, dmmb wird ich vol, 

sein gleichen hab ich nicht gsehen: 

ist wol ge&rbt nach bester art 

oeamHoo : vhmm, 

den trink ich Heber dan da« hier, 

ist weniger wasser drinnen. 

6. Vocativo : o vinum f 

was Wunders iwst du treiben! 

wenn man dich trinkt, der erst der hinkt, 

aufrecht kan er nit bleiben, 

der ander wil sitzen beim spil, 

der dritt wolt nur gern springen, 

der Tiert der ficht , der fünft der sticht, 

der sechst tuet nicht den^ singen. 

7. JMoHpo : ak hec tim 
wiSEen wir nooih nicht weielien 

bis in die nacht, daß man nit acht, 
daß wir an wenden schleichen, 
welcher gesell jetz weiter wöU 
tkmm ansdecBnieren 
pfuraUteTj dem bring man her 
ein maß, drei oder viere. 

lu Docen's Mücellaneeu 2, 240. 241. aus einer Liedersaimniuug von 1578 
(walirscheinlich Ivo de Vento's, es atolit bereits in dessen Newen teutschen 
Iiiedeni mit vier Stimmen (München 1571) Nr. 8.) — Nr. 96*) in „Lieder- 
BflcUdn, Daniui begriffeft ifaul Zw«i htmdeii -vad techtzig AUerimd schöner 
weltiicher Lied«r. (EVekf.) M. D. LXXZn.*, neu gedraekt als XII. PnUicatioii 
dM ttter. VeMliM ni BtnUgsrt 1846: „Dms AmbiMor Lledadbodi v. J. 168i. 
. Bamaag* Yon Joi. Bwginaiiii.« HUiln aadi Str. S. nodi fiolgeiido: 



der edel saft von reben? 

reieh mir das gl&s \ mnQ triiriteii ba3, 

denn wil ich dir bscheid gebeow 
netUritit est der allnrbest, 
wilt du die regol haben : 
nomen in um quod iü neulrumf 
aü gramnuUtci sagen* 



*} iqt Atr fibwsdiilft: NiMk willen dttm, 4Mbi Vimm pw omaM «mos dseliaisft wifk 
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QfilNrt dlMen l «e w rtw i: 8« m kqy (Im aftok«!) — 8» 7* weidfioh daran 

(gwr dapfer drau) — 4, 6« er liebet mir Im herseu — 4, 7. all leut 
6». 4. weinsgleich häh iah geaebea 6« 7. den trinken wir lieber denn bier 
— 6, 8. ist minder wasser in im. — In Fischart, Oeschichtklittening 1582 

nur Str. 1. 3, 1 — 4. 7, 4 — H, al^o sehr unvollat)itul5<r, weshalb es sehr wunder- 
lich ist, danach das Lied niitzutheilen,'wie W. \\ ackrrnagel Leaeb. 2, 105 ff. 
gethan. Die Fischartscben Losarten: 1, 3. ja nur gar wol — 1, 4. ich bin 
im oft nacluogen — 1, 7. das fäh mir ait — 3, 2. viuum, la^ gläslin sinken. 



f Nr. 45. 

Trinklied. 

1. Wolauf, ir brüder allziimiU» 
quo8 situ vexat plurima. 

ich weiß ein wirt klug überall^ 

quod vina spectat optima. 

sein wein mischt er nicht mit dem saft, 

e puieo qui smnitur, 

ein jeder bleibt in seiner kr^ift^ 

2. Herr wirt, bringt uns ein guten wein, 
im keller tfuod est opHtnumf 

die brtider wollen frölich sein 

wer gremen oder murren wil, 
Iii cmiM deeet rabido$, 
der mag wol bleiben wie dem epil^ 
ad poreat eM «ordUe«/ 

Au« Fisuharts Uescluohtklitieraug Uap. 8. Ausg. von 1582. 
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f Nr. 46. 
Bettel Studenten -Lied. 

1. Dominum pastorem ' ' ' 
cum laude quaerimus, 

M peUei noiri» dare 

* 0 decut honeitanum 
Corona derworum^ 
date JHeraü» 
dam fieUUUl 

2. Ei Pfarrer, lieber Herre, 
eorda iucundo, 
beweiset eure Ehre 
aU^undot 

Ihr imd ein Krön der Eliren, 
eüer Gut. das soll aich mehren ! 
data Uleraiü 
dornt fieiaiia, 

3. Werdet Ihr uns was geben 
earde iucundo, 

so sollt Ihr lange leben 

aUakando, 

BUarem datorem, 

nf Bücra probai pagina, 

ipse Deu$ atta 

beat gralia. 

Antiqiui grate domqt. 

Aus einer PpH». vom .T. 1603. in der KelidigrrsclKni Bibliotholi zu 
Ih-eRlau, zuerst gedmckt iu UofimauU} Moufttochrift von uud für Schlcttien 
1829. S. 552. 
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Trinklied. 

1. Sequimim, o socii, 

Wal her mit an df^n Khcin! 

Laetamini, vos ebrii! 

Da trinkt man guten Waiii. 

2. Vitium moesäs jert gaudium, , 
Macht enge S;i(tkel weit, ^ 
Mtttisqve dat eloquium, 

Von aller Sorgen &eit, 

3. Cum bibo bis aut bibo (er 
Den edlen Kebensaflt, 
Tunc cano muticedüer, 
Er gibt mir gute Kraft. 

NEwo Deutsche Tricinien Durch Conrmdam Hogiam (Frckf. a. M. 1604.) 
Nr. X. Im Draeke fehlt 3, 1. da» «weite bibo. 
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f Nr. U. 

M a 1 t i n 8 1 i e d. 

In illo tempore sedebat dominm Martinus, o ho! 
Bonus nie Martinus inier anseret im Strob^ 
Und sie waren alle froh, 
Ja froh waren sie alle 
Und schnatterten mit Schalle. 
O lieber pafer, Vetter, Bruder Märten, 
Was hast du vor Ge^lhrten* 
In ttramine nottro? 
Sie müssen dein entgelten^ 
Magst fluchen oder schelten. 
Drum fangen wir an 
Wol auf dem Plan, 
Drorn sind vir da 
. Und halten MarUnaUa, 
Herbei/ berbei zur MSriensgansI 
Herr Bnrchard mit den Bretaeln/ liMmmt 
Bruder Urban nut der Flaschen, Ca/Ummu! 
Sanct Bändel mit den Würsten , Gaudeamus t 
Sind alles starke Patronen 
Zur feisten Mllrtensgans, 
Man darf ihrer nicht schonen, 
Sie kOnnen's wol bdohnen. 
So hebt nun anl 

So fangt die Gans, so bringt die Gans, so würgt die 
Gans, so ropft die Gans, so stopft die Gans, so 
bratt die Gans, die feiste Gans, die beste Gans, 
die frömmste Gans, die schönste Gans, die weiße 
Gans, die bunte Gans, die graue Gans, ja unser 
Gans, die gute Gans, die liebe Gans, die Schnader- 
gans, die Bladergans, die Märtensgans — der beste 
Vogel in der Schüssel I 
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Waa wir da aber sein? 

Fritz frisst das I^este aileine| aUeine^ 

In nostrum rostrum ' 

Ich inöcht ersticket sein. 

Brader Urban ^ gebt uns vimm! 

So flößen wirs ein, so trinken wir» ein: 

Die Gan« die will begossen sein, 

Sie will noch schwimmen lud baden* 

So wird uns wol gerathen 

fUi$e Mierit memoria. 

Thut drauf ein Trunk, ein guten Trunk, ein Mftrtens- 
tmnky ein pommerschen Trunk, neun Ziig und 
beide Backen yoU 

Im mdeo kj/foemiHo, ja kauHuf 

So leben wir in gtimper gtoriß' 

Und singen lyisers Herren Härtens gmäla, 

£ia wttren wir da 

Per osmte »eeidaf 

Newes Teut^ches Bfiisi« nüM lies Fr^liches Convwwm Doreh Melchior 
Erimcken (Cobargk 1621.) Nr. XU. 



f Nr. 48. A. 
Trinklied. 

Was liilft uns traurig sein? 

Vohisque propnuite 

Den guten Moselwein! 

Der Preis gebührt dem Rebensaft, 

Macht Lust, macht Muth und Kraft t 

Ergo appticate 

Das Grlaslein an dan Mundl 

Nec mm evacuate 

Sogar bia auf den Uruud I 
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Pro Germanorum more, 
Qui pleno bibunt ore 



Ganze Massen aus, 
Ganze Fasser au8 
In bona fomida. 

Die Gargel macliet nass ! 



£b Ut noch mebr im Fass. 
Der Preis gebülirt dem Kebensai);, 
Macht Lust, macht Mutii mä Kräft: 
Ergo potUatel 

Kein Tröpflein lasst im Glas! 

Toium evacuate, 

Bis sinket auf die Nas ! 

Pro Germanorum more, 

Qui pleno bibunt ore 

Ganze Massen aus, 

Ganze Fässer aus 

In bona fürinuia. 

S* ftatres festinafe! 

Sonst läuft die Zeit zum End, 
VohUqite propinal9, 
Bis man das Fass umwendtl 
Der Preis gebührt dem Bebenaafi, 
Macht Lust ^ macht Muth und Kraft: 
Ergo eoneeriaia 

Mit rollern Mmid und Muth! 
Jhmumque reporiate 
Den Zapfen auf dem Hut! 
Bro Genmmtrum mure, 
Qm pteno bAunt ar» < 
Ganze Massexi «ns, 
Gfloue Fässer aus 
In bona fornada. 

Andere Tracht des Ohren vergnügenden Tafel-Confects (Augäburg 1737.)', 
danach mit der Melodie iu C. F. Becker, Lieder und Weisen vergangener 
Jahrlmnderte (2. Avil. Lps. 18d3.) 1. AbtkeiL 8. öd— üO. 




Digitized by Google 



113 



f Nr. 49. 
Studentenlied. 

L In dulci iubäo 

Nun singet und seid frohl 
ünsers Herzens Woime 
Lotet in poculo, 
Oezapfet ans der Tonne 
Pro hoc convivio. 
Nunc^ tiunc bibito ! : | : 

2. 0 eistet pmvule. 

Nach dir ist nur so weh! 
TrÖst mir mein Qemtltiie, 

0 potus optime, 
Durch alle deine Güte! 
Et Vü$ conrinite : 
Viüont socii! '.\: 

3. 0 iM emita», 

O Bacdd lenitasf 

Wir haben's Geld versoffen 

Per mulla pocula, 

Doch haben wir zu hoffen 

JSummut um gauärn. 

Eia, wär'n sie da! :J: 

4. Übt sunt gaudia? 
Nii'gonds mehr denn da, 
Da die Bursclien singen 
Seiecia carUica, 

Und die Gläser klingen 

In villae curia. 

£ia, wär'n wir da! :|: 

«Stadenteiilieder. Äm den liiirterlawenen Papieren einM UDglfieUieheu 
PhOoeophen, Florido gmama^ gesammlet und gelieMeri tob C.W.K^lndldbeai).'' 
(O. O. 1781. 8?) S. 45. Der Herausgeber macht ztt der lUidieit Leeart In 
viUa enria folgende Bemerirang: «leb babe mk den Kopf darfiber serbxoeben» 

S 
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was der mir unbekannte Yerfjwser dieses uralten Burschenliedes, welches ich 
seines droUichteii Iiihalta wep-pn unverändert beibehalten, und in Samm- 
lung aufgenommen habe, durch den Ausdruck: villa curia, gemeint habe. 
Vermnthlich soll dadurch jeder ländliche Komme rtich, jede Uorf- 
8c henke verstanden worden, weil die fidelen Burschen gemeiniglich zu 
Dorfe steigen und daselbst sn kommenchieren pflegen." Yillae curia ist die 
Kneipe. — Aneh in «Nen^ Commenbneh. (lennania (Qdttingen) 1818.^, nur 
drei Strophen nnd eehleclit 



f Nr. 50. 
Studentenlied. 

1. Der Weintrunk erhält: 
Das lehrten die Welt 
Druiden und I^arden und Ma^L 
Sie hatten auch Recht: 

Dies findet wer zecht 
Recubam 9ub tegmine fagi. 

2. Freund 9 triiikel getreu 
So wollen wir awei 

Versclireib mir vom Rhein 
Voitrefflicben Wein, 
Et eru wd magmu Apollo t 

3. O dieser verjüngt 
Den . der ilm besinct, 
Corpusque animusqiw lurantur. 
Auch ist er mein jbreund, 
Der Liebe nicht Feind, . 
Et in UM sede moranliir* 



Digitized by Google 



115 



4, Man leliret wob zwar 
Und leider iefs wahr: 
Tot iunt in amore doloret. 
Dem sei wie ihm sei, 
Doch bleibt et dabei: 
Noiiroi agitamm amaret. 

&. Es lebe dein Kind! 
Wie ist CS gesinnt? 
Dmw pat9r? ^pm »0Mra^ 
Du seü&est ja hier, 
Als sagtest du mir: 
Nimhrtm mihi easta Neaeraf 

6. Doch Rheinwein nnd Scherz 
Erfrischen das Hens 
Corpitsque anünumque lahantem. 
Der Gram wird ertränkt, 
Wenn PhyllLs dieh kränkt, 
. Miterum si spermt anumtem. 

In mehreren Commersbächem , s. B. im BerliidBchen (Berlin, Enslin 
1817.) 8. 187. 
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f Nr. 51. 

Trinklied, 

1. Hier zitten wy in gloria 
en drinken daer vinaria* 
800 laet ons drinken, 
800 laet 0D8 klinken 1 
Tonü ronda in eeMal 

2. Ik breng het u, Gregoriu$l 
ik dank het u cum fioribui. 
nu zet het mondeling 

en .dmkt ket grondeling! 
rondi rondm in ceUukf 

3. iB't niet Claeronws? impicUe, 
0 socU adoertiiel 

wilt huUc0re, 
niet fuHnieeeret 
rmUU ronda in eelhUa! 

4. Ja 't 18 daeeouws! griUulamini, . 
o $oeii laefminit 

me nos oportet, 
«IC no» eonfortet. 
rondi ronda in eeUhdal 

ö. 0 neen, mijn Heer, 't mag soo niet sdjn: 
aenbied my eerot u handelijn, 
mmriB tigmnn, 
fmore dignum! 
rondi ronda in eeÜtdat 

In einem Lied«ilNulie olme Titel. Es gehört zu einer Sammlung von 
Liederbüchern, um 1710 — 1730 gednickt, früher in Scheltema's Besitz, jetet 
in der Bibliothek der Maatechappij Tia NederUmdsche iietterkimde sa Leidoi. 
Alle Titelblätter fehlen. 

8, 1. Claerouwa, vielieiclit das liochdeiitsclie : klar aus, rein aus. 
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f Nr. 52. 
Cantilena potatoria/ 

JJoßmann tun l^'aUitrtsUbcn. 

1. 8o trinken wir laelifice 

Ein Kännlein von dem besten, 

Das heilet uns mngmftce 

Die Schäden und (Jebresten. 

Wir linltcii nns(niH vesperas 

Cantu canUlmarum, 

Und trinken dann oiin' Uuterliis« 

Sttlutem horim, harttm. 

Tnilliruni laruni loruni ! 

In secula, secula seadurum. 

2. Hört zu , dass ieli es uit vergüös, 
Aiiit'ii'i.'s ffiias amamus, 

Die hubri(-hen feinen rirginifs 

Vivanty et ms bibamus! 

Drum 9ine ira cum studio, 

Das» sich der Kummer wende, 

So nimm, dann wird dein Herzleiu froh, 

Das Glas in deine Hände 

Und trink trallirum lamin 

in amore ommum tanctmtmf 



Gedichtet Breslnu 1. Sept. 1829. GLulichte. 4. Aufl. (llaimov r Carl 

Rümpler 1853.) S. 392. Componiert: VI. TafpHioder fiir 4 und 5 Miinner- 

stimmcn von Emst Richter. (Breoiau, Cmns 1834.) Nr. V. Feruer 4stiininig 
von L. Lenz Op. 41. 
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f Nr. 53. 

Der Trunkenen Litanei. 

Hcfmmm von Falkr$hsbm, 

1, Omne», omtwä arramm, 
Hat Bnider Veit gesagt; 
Er wollte zu dem Kellner, 
Und kam zur Kachelmagd. 

Das ist ein femer Spaß, - 
Als jener seine Battennücli 
Mit der Mist-, l^tgabel fraß. 

3. in medio siat vu lus, 

.So ludBt es nun und ii/A, 

Weua der Teufel mitten zwischen 

Zwei alten Weibern sitzt. 

4. Frincipium est grave, 

Das ist fürwahr kein Scherz, 
Als jener heben wollte 
Die bunte Kuh beim Sterz. 

5. l%nff coronai opu», 

Das nahm ich fein in Acht| 

Dnun hab ich Tasch* und Phischcn 

So manchmal leer gemacht 

6. Beati possidentes, 

Das ist gewisslich wahr, 

Und hätt ich nur ein Fuder Wein, 

Ich tränk das ^anzc Jahr. 

7. Doch weil der Wein im Fasse liegt, 
Quid iuvat, nützt uns das? 

So wollt ich denn, es wäre 
Die ganze Welt ein Fassl 

Gedichtet Breslau 1835. Gedichte. 4. Aufl. (nuter dem Liedern der 
Landsknechte) S. 396. — Die letzte Strophe lautet in ihrer iiCB|ir. Lesart 
(s. Gedichte. Meae Saauul. Brealaa, Aderhük la^il. 6. 78.) 

Doch wSbrend Mar« wo fortregiert, 

Quid iuval Lex et Ars'f 

So wollt ich denn . es wäre 

Auch Lex luid Ars im Mars ! 
Cottpoaierl Mtnm^ von B. £. Philipp Op. 28. Nr> V. und von F. Mehring 
Nr. 146. in Emst und Sehens von Jnline Otto. 
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f Nr. 54. 

Eine Klosterbiblipthek. 

IVilhdm Waekeniagü. 

1. „Cec^äerun, in r^funäu^ - 

Sehet ciicli im (iuiiklen Grund' imi. 

Seht euch riuid um, 

Jn rofundum f 

ySummus Äi islult lcsy^ 

Hato et Euripides 

Ceciderutü in prolutulam,^ 

2. Für die Librei die Liebhaberei 

Woher sie wol kommt? Meiii Lieber, ei, eil 
lAher lihri, die sind ja nicht hie: 
Hier ist ja uur Libcr Liberi, 

3. Unsre Folianten und 
Unsre Quartanten und 
Unsere Taschen- 
Ausgaben sind rund: 

Tonnen und FäBser -und Fkschen. 

4. Schwaclie Augen haben die Herm,- 
Und sind doch -fleißige Leser; 

Sie stadieren pßt zu gern : 
Drum tragen sie allzeit Gläser. 

5. Das Eine rühm' ich ganz besonders; 
Ich hab's erprobt, und denke dess: 

Es sind die Bücher sammt und sonders 

6. Und dorten gar die Incunabel, 
Die von sich selber trunken wiegt, 
Drin eine plauderhafte Fabel 

Mit offiien Schelmenangen Uegt! 
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<. Lectiotm cavietas, 

Die ist vor ailem reichlich: 
Hier ein kräftiges herbes Naöö, 
Dort eines süß und weichlich. 

8. Lesarten wirst du aucli, Grott helf! 
Die besten nur entdecken; 

Von der Lese des Jahres elf 
Stehn Bücher in allen Ecken. 

9. Der 8til ist klar und flüssig, 

Und schön und deutlieli tlie Lettern ; 
Man wird's nie überdrüssig, 
In solchen Büchern zu blättern. 

10. Und les' ieh den, meine Seele hüpft, 
Weil der den blühenden Stil versteht: 
So wie man nur den Zapfen lüpft, 
Gleich springt hervor ein ganz Bouquet. 

11. Hier möcht' ich ein Professor sein, 
Und mit dem Capitel Jahr aus, Jahr ein 
Paragraphos studieren: 

Da ward' ich profitieren. 

W. Waekernar^c'I, Weinbüchlein (Leipzi.T, Weidmann 1846.) S. 62 — 64. 
Ein sogenanntes Hospizlied der Studenten: jeder singi eine Strophe, weshalb 
Huch W, W. durch Striche die einzelnen Strophen von einander i^^otrennt hat. 
Dah Cecideruiit iai ein bekanntes Commerslied ; gewöboUch singt man 
1, 6. Cftto, Plato, Öocrates — 
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Amare non amarum. 

Wilhelm Wackemagtl. 

1. Hörte einer jetzt zum ersten Mal, 
Quam beUae iint fmdke, 

So singen wir es noch einrnsl: 
^dhe quam mmi heOaet 
Sie leuchten in das Herz hinein 
So lieblich wie der Sonnenschein 
Et swut noctis stellae. 

2. Wir trinken darum froh hewegt 

Tot millia guttantm, 

Weil unser Herz in jeden legt 

Siilutern aviatüiuih, 

Wir sprechen bis zum letzten Hauch : 
Süß ist der Wein, doch scheiut mir auch 
Amare non amarum. 

W. WaokeroAgel, Weinbüchlein (Leipzig 1845.) 5ö. 
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^ Nr. 56. 

Vivat! 

WUhOn Wadtemagd, 

1. „AI» ich den ersten Becher trank, 

Da klang mir in den Ohren 
Ihr Name, die ich mir zum Schatz 

Vor allen auserkoren, 
Der ich versprochen treu zu sein 
In versibtu et prosa ; 
Sie hat ein Herz wie Edelstein, 
Prae ceterw forniüsa ; 
Wenn andre Mägdlein bei ihr sind, 
Da ist so schön mein liebefl Kind 
Vt inter $pma8 rosa, 

2. Ich dachte wiederdm an isie 

Beim zweiten, tmd so weiter; 
Und jetzo, da ich oben fast 

Steh' auf der Himmelsleiter, 
Da kommt es mir erst recht* in Sinn 
Äuciore vino bonOf 
Wie gut ich meiner Guten bin, 
Quam Omnibus praepono^ 
Wie sie allein zu aller Frist 
Als Königin gesessen ist 
In cor (Iis mei throno.^ 

3. Fürwahr, das hast du gut gemacht, 

Dass dir mit jedem Becher 
Nur wiirmer ward ums treue Hers, 

Du auserwählter Zecherl 
Drum soU dein liebes Schfttzlein auch 
Conceniii ftotaionm 

Gefeiert sein nach altem Brauch * 
dat^ore pocukrum: 
Sie lebe hoch in alle Zeit, 
Hoch, hoch in aUe Ewigkeit, 
In saeeida Bawulorum! 

W. Wuckernagel, Weiubüchlein (Lpz. 1846.) S. 56. 67. 



123 



f Nr. 57. 

Bierlied. 

Aas Romau d'Eustaclie-le-moine p. p. If. Fr, Ifichel p. 114. 116. Danaob 
in FüdiBaiid Wolf Über die Laia, Sequenien nnd Leiche 8. 489. 440. vgl. 
S. 86. 196. 208. Die Pvesa de« heil. Bernbard de natiTitele Dowini in 
Daniel, Thea, bymnol. 2, 61. 

1. Or hi parra, 

La cerveyse nos chauntera: 

. AUehäa f 
Qui que aukes eo beyt, 
Si tel seyt com estre doit, 
Ret nUrandaf 

2. Beves qiumt Taves en pdn; 
Ben est droit, car niiit est loing, 

Sd de MteUa, 
Beves bien e bevez bei, 
n TOS yendra del tonel 

Semper dara, 

« 

3. Bevez bei e bevez bien^ 
Vos le vostre et jo le mien, 

Pari forma. 
De 90 ßoit bieu porveu; 
Qui que auques le tient al fu, 

Fit corrupta. 

4. Riehes genz funt Inr brut: 
Fesom uut nostre deduit 

Valle nostra. 
Beneyt soit Ii bon veisin 
Qai nos dune payn e Tin, 

Carm mmpta; 
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£ la dame de Ik niMson 
Ki nus fait chere real! 

Jh ne pusse-ele par mal 

Esse ceca ! 
Mut nus dune volonters 
Bons beiveres e boiis niangers 
Meuz vvaut que autres muliurs 

Hec predicta. 

Or bewom al dereyn 
Par meitez e par plejm, 
Que nus ne scum demayn 

GenB misera. 
Ne nostre tonel wis ne üit^ 
Kar pleint ert de bon fsvA, 
Et 8i ert tut anuit 



Amen, 



125 



Musikbeilage 

von Ludwig Kvk. 



L 



Mi. gem. 8? 190. in der k9ii. 

Bibl. zu Rellin 
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1637 Nr. 19. 




Jn dul- ä Ju - k - lOf 



nn 



fin • get und feid 



froh! 



Un^fera 



Digitized by Google 



126 



3 



I 



Her-zens Won - ne leit 



t» frae 



1 



0, 



und leuchtet als die Son- 

m 



ne ma - Ai» 1» fre-mi 



0. 



m 



3E: 



I 



es et 



0, 



, 















«f ei 


0. 



nr. 



r ^ 



Valentin Triller, ,,£in CliristUch 
Singobuc h. BrelkUw, 1669.'* 
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A n f ä n g e 

der 

einzelnen Gedichte. 



Als ich den ersten Becher trank M 

Als man schreip der gnaden jar Ifi 

AmabQis puella 30 

Asellolus de mola 34 

Audientes audiant fi 

Ave , das wort hat got gesant 11 

Ave, der grfi; kam von got ö 

Ave , ghi sijt uutvercoren ... (S. 7) 

Ave Maria, maghet pia 23 

Ave maris Stella 21 

Ave, moeder,. reine maecht 12 

Ave, vrouwe vol alre eren (S» 7) 

Ave , vrouwe vol ghenaden (8« 7) 

Cecidemnt in profondum 64 

Celum, terra, maria und alle creatur 

Der Weintrunk erhält 60 

Dens in adiatorium menm intonde 2fi 

Disce bene, clerice, virgines amare 4Q 

Dominum pastorem 4fi 

Ein Jungfrau zart gekronet wart 13 

Ein kint ze tröste ist uns gesant IB 

Ein verbum bonum und snave 23 

Est feodus lengut (S. 20) 

Fiat voluntas tua 83 

Floret Silva undique , ^ 

Fratres exultate 48a. 

Qens sine capite I 

Her Peter Wyse Ifi 

Hie lit ein vürste löbelich U 

Hier zitteu wy in gloria ^ 

Hörts einer jetzt zum ersten Mal bh 

Ich was ein kint sd wol getän 2 
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Nr. 

In dulci iubilo LL üL iSi 

In illo tempore sedebat Ah 

Ntt zu disen zelten 13 

Nunc almus assiH filius 1 

O Jesu, vita anime 2h. 

O virgo vite via (8, 21) 

Omnes nu laet ona gode loven 2fi 

Omnes, omnes erramns Ü3 

Or hi parra al 

Pertranaivit clcricus aS 

Pontificis eximii in sant Mertens ere 3£ 

Puer natos ist uns gar schon 2ü 

Regina celi, terre et mariH ÜA 

Quicnnque velit amare 

Sacerdotes dei viri (S. 1«] 

Salve, bis grüest, sancta parens 22 

Salve regina, künegtn MariA H 

Sequimini, o socii ... 4_I 

So trinken wir laetifice 52 

Standet auf, standet auf, ir brüder alle 41 

Stetit puella rufa tunica 1 

Tesi samanuuga was (S. 5) 

Trag Sperber Sixti (S. 20) 

Venite, uns gesellen besweret sorgen 32 

Vinum quae pars M 

Virgo quedam nobilis 3 

Wirt, wis munder 31 

Wol uf, ir gesellen in die tabem! 37 

Wolauf, ir brüder allzumal ! 45 
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